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I. Kapitel.

Quellen, Methode und Plan der Abhandlung.

§ 1. In den Zeiten, da man in Luzern zuerst die

deutsche Sprache in Schriftwerken anwandte, ca. 1250,
treffen wir zwei Richtungen neben einander. Die eine hat
ein mehr ahdes., die andere ein mhdes. Gepräge. Die erstere
verliert sich nach 1300. Die letztere bleibt unter verschiedenen

Wandlungen bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts
Schriftsprache. Unter diesem Datum beginnt das Nhde.
einzudringen, es entspinnt sich ein Kampf zwischen beiden, der
erst im Anfang des 19. Jahrhunderts zu Gunsten des Nhden.

endigt.
§ 2. Meine Aufgabe geht dahin, erstens, die Schriftoder

Kanzleisprache zu schildern, wie sie in Luzern unmittelbar

vor dem Eindringen des Nhden. bestand, zweitens, dieses

Eindringen des Nhden., seinen Kampf mit der Luzerner Kanzleisprache

bis zum endgültigen Sieg chronologisch darzustellen,
drittens, den Ursachen dieser Erscheinung nachzugehen, wobei
besonders Schule und Bücherdruck zur Sprache kommen

müssen, und viertens, dies alles durch eine Reihe passend

gewählter Texte zu illustrieren.
§ 3. Ich werde mich folgender Zeichen und

Abkürzungen bedienen:
K die Luzerner Kanzleisprache.
M die Luzerner Mundart.
NB die Neunerbücher, § 9.

K 1600 die Luzerner Kanzleisprache um 1600,
unmittelbar vor dem Eindringen des Nhden.

§ 1. In den leiten, dg, man in Ludern Zuerst die
deutsobe Svraebe in SebriktwerKen anwandte, ea. 1250,
tretten wir ?vvei Liebtungsn neben einander. Die eine bat
sin mebr abcies., dis anders sin inbdss. Gepräge. I)is erstere
verliert sieb naok 1300. Die Ist^tsrs bleibt untsr vsrsckis-
dsnsn ^Vandiungen bis ?um Anfang dss 17. .labrkundsrts
öekrittsvrgeks. Unter diesein Datum beginnt das NK.de. ein-
^udrmgen, ss entspinnt sieb ein Kampf xwisebsn beiden, der
erst im ^ntang des 19. labrkundsrts ^u (Gunsten dss XLden,

endigt.
Z 2. ivleine Aufgabe gebt dabin, erstens, die LeKrift-

«der Lan^isispraeKs ^n sebildern, wie sie in Dükern unmittsl-
bar vor dem Lindringen des XKden. bestand, /wsitsns, disses

Lindringen des KKden., seinen Kampf mit dsr Luxsrner Lancisi-
spraebe bis ?um sndgüitigsn Lieg ebronologisck darzustellen,
drittens, den Lrsaebsn dieser Lrsebeinung naebsmgeken, wobei
besonders Lcbuls und LüeKsrclrueK ?ur Lpraebe Kommen

müssen, und viertens, dies aiies dureb sine Leibs passend

gewäbiter Lexts ?u iiiustriersn.
Z 3. leb werde mieb folgender beleben und ^.b-

Kürzungen bedienen:
L — die Lu^srnsr Lan^ieispraeKe.
Al — dis Du^erner Nundart.
Nö — dis iVsunsrbüeKsr, Z 9.

L 1600 — die Luxerner Lan^lsispraoKs um 1600, un-
mittelbar vor dem Lindringen des bilden.
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Wo der Zusammenhang spricht, schreibe ich statt K 1600
bloss K.

M 1600 die Luzerner Mundart um 1600.
Trias die drei Persönlichkeiten, welche um 1600 die

Luzerner Kanzleisprache am besten handhabten, nämlich:
Renward Cysat, Niklaus Krus, Rudolf Enders.

StArchiv das Staatsarchiv Luzern.
BBibliothek die Bürgerbibliothek Luzern.
Gfd der Geschichtsfreund.
Für M wende ich die gleiche Transskription an, wie in

meinen „Prolegomena", nämlich: e, o, ö sind die
geschlossenen, e, o, ö die offenen Laute. Die Länge der Vokale
ist durch Fettdruck angegeben, j ist das konsonantische i in
steigenden Diphthongen oder der Übergangslaut. I das dumpfe
grobe 1, n der gutturale Nasal, -n wird nur gesprochen vor
folgendem Vokale. Die andern Zeichen bedürfen keiner
Erklärung.

§ 4. Was meine Quellen anbelangt, so habe ich es als
absolutes Erforderniss erkannt, keine Drucke, nur
Handschriften zu verwenden, denn ich will keine Geschichte der
nicht sonderlich wichtigen Luzerner Druckereien schreiben,
sondern ich will darstellen, wie Luzerns Bevölkerung
die nhde. Schriftsprache aufgenommen hat, und dieses Thema
darf Interesse beanspruchen. Und Drucke darf ich nicht
verwenden, weil in dem zu behandelnden Zeiträume das Manuskript

des Autors und der entsprechende Druck nie

kongruent sind.
So schrieb z. B. im Jahre 1584 Renward Cysat im

Auftrage der Regierung ein Pestbüchlein. Dieses Manuskript
ist noch vorhanden. Es wurde in Freiburg (Schweiz) bei

Gemperlin gedruckt. Nun hat Gemperlin nicht genau
gedruckt, er hat sogar fremddialektische Elemente einfliessen
lassen. Wo z. B. Cysat spüelen hai, gibt er spielen wieder.
Dieser Druck wurde im Jahre 1611 wieder aufgelegt, aber
dieses Mal in München. Die Münchner Officin hat überall die

einfachen Längen i, u, ü (Hus) durch die nhden. Diphthonge

L)6

>V« àsr /^usammenkang spriekt, sekreibe ieb statt X 1600
bloss L.

U 1600 àis Lucerner Nunàart um 1600.
trias àis àrsi LersSnIieKKsiten, wslobe um 1600 àie

Lucerner Lan?ieispraeKe ain Kesten KanàKabtsn, nämiiek:
Lenwarà Ovsat, MKlaus Krus, Luàolt Anàsrs,

3t^.reKiv — àas LtaatsareKiv Ludern.
LLiKIiotKsK — àis LürgerbibliotbeK Ludern.
Lltà — àer OsseKiebtstrsuncl.

Lür N wenàe ieb àie gleieke LranssKription an, wie in
meinen „Lroiegomsna", nämliek: e, o, ö sinà àie gs-
sebiossenen, s, o, ö àie otlsnen Daute. Die Dange àer Vokale
ist àureb LettàrueK angegeben, j ist àas KonsonantiscKs i in
slsigenàsn DipKtbongsn «àsr àer Lbsrgangslaut. àasàumpts
grobe l, n àer gutturals Xasal, -n wirà nur gssproeksn vor
migsnàsm Vokals. Dis anàsrn ^sieben bsàûrtsn Ksinsr Lr-
Klärung.

^ 4. V^as meine (Quellen anbelangt, so babs iek es als
absolutes Lrturclsrniss erkannt, Keine DrueKe, nur Lanci-
sebrittsn ?u verwenàsn, àenn ick will Keine OeseKieKte àer
niokt soncisriiek wiektigen Du7.erner DrueKsrsisn sekrsibsn,
sonàern ieb will àarstollsn, wis Du?, srns DevölKerung
àis nkàe. KcKrittspraoKe autgsnommsn Kat, unà àieses LKema
àart Interesse bsanspruebsn. Lnà DrueKe clart iek niekt ver-
wenàen, weii in àem ?.u oebanàsinàsn Zeitraums àas Nanu-
skript àss butors unà àer entsvreekenàe DrueK nie K«n-

gruent sinà.
3o sekrieb 7.. D. im IaKre 1584 Lenwarà (üvsat im

Auftrags àsr Legierung ein LestbüeKIein. Dissss NanusKrint
ist noob vorkanàen. Ls wuràs in Freiburg (3cbwei?.) bei

Gemperlin gsàruckt, Kun bat Oemveriin nickt genau ge-
àruokt, er Kat sogar trsmààiaiektiseks Llsmsnts eintliesssn
lassen. Vv^o D. Lvsat .^«sien Kat, gibt er s/>isi>n wieàsr,
Disssr DrueK wuràe im labre 1611 wieàsr aulgeiegt, aber
àieses Nai in Nüneben. Die NüneKnsr Ottiein bat überall àie

einlaeken Dängen i, u, ü s//««) àureb àie nbàen. DipKtKcmge
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(Haus) ersetzt. — Wollte ich nun diesen Druck vom Jahre
1611 als Quelle für meine Arbeit benutzen, so würde ich
unwissenschaftlich vorgehen, denn dieser Druck ist ein Mischmasch

von Luzerner Kanzleisprache, einem fremden Dialekt
und älterem Nhd. Auch später, als Luzern selbst eine

Druckerei besass, waren die Verhältnisse nicht viel besser,

wie folgende Probe aus dem Jahre 1714 zeigt. A ist die

Urschrift des Verfassers im StArchiv, B die Kopie davon,
welche als Druckmanuskript figurierte und nachher,
zerknittert und beschmutzt, durch Zufall wieder in das Archiv
kam, G der Druck (StArchiv Fase. Strassenwesen).

A.
Schultheis vnd rath der statt Lucern.
Vnser gnädig geneigte willen sambt allem guotem zuvor:
Ehrsamme Ehrbare besonders Liebe und getreüwe.
Demnach wir Eine Zeithero gewahren müssen, wie das

die gemeine landt-straß in unser pottmässigkeit wegen der
allzuschieeren lasten und fuohren, so wohl zu unseren als et-

welcher vnserer get: L: underthanen mereklichen schaden zer-

genget und verderbt worden, als haben wir aus Oberkeittlicher

vorsorg, und hünfftighin derley grossen umkösten vorzusechen,
und so vili möglich dennen abzuhelffen, volgente Ordnung
gestellet:

B.

Schuldtheis vndt Rhat der Statt Lucern.
Vnser gnedig geneigten willen sampt allem gueten zuvor:
Ehrsatnb, Ehrbare, Jnsonders Liebe vndt getreüwe.
Demmenach Wir Eine ZeitHero gewahren Müessen, wie

das die gemeine Landt-strassen in vnser Pottmessigkeit wegen
den allzuschwähren Lasten vndt Fuohren, so wohl zu vnserem

alß ettwelcher vnserer get: lieben vnderthauen merklichem

schaden zergenget vndt verderbet worden; allß haben wir auß

Oberkeitlicher vorsorg vndt künfftighin derley grossen vmbCösten

vorzuseyn vndt so vil möglich denen abzuhellffen, vollgende

Ordnung gestellet:
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(Haus) ersetzt. — Collis ieb min diesen OrueK vom labre
1611 als (Juslis tür meine Arbeit benutzen, so würde ieb

unwissensokattiiok vorgsbsn, denn dieser OrueK ist ein Niseb-
mascb von Ou^ernsr Kan^leispraebe, einem fremden Dialekt
und älterem IXnd. ^uob später, als Dükern selbst eine

OrueKerei besass, waren dis Verbäitnisss niebt viei besser,

wie folgende Probe aus dem labre 1714 ^sigt. ist die

Drsebritt des Verfassers im Lt^roKiv, D die Xopis davon,
welebs ais OrueKmanusKript tigurisrts und naeKKer, ?er-
Knittert und besebmutxt, dureb lutali wisder in das ^VreKiv

Kam, O der OrueK (St^rebiv l^ase. Strassenwesen).

<9e/t«tt/?sis v^ck /'tt^/t c/e?' stai^ ^uoe^K.
Lnse?" </«äcii» «ettei^te wi//m sc«mb^ aêiezn AZ<«^öM z?«««?-.-

A/n'SKmme M>-öa^e öesoncke^s ^ieöe «nck Ie^eÄwe.
^)emnac//. ^i«e Fei^e?-« Aöwa/?^s?b mÄssen, wie cias

ckie Asmeine /amc/t-s^-aL i« ««se^- ^ottmassiS^eie! zc'eAS« ci«>

K^tt«c/ê«'e>-ett /«s!°e?b «nck ^«/^^M, s« «o/^i Ansehen ak eê-

^e/e/ìs,' «zzss^e?- <M/ ««aert^MêM ^nero/?/ie/!ett se/ia«!M se/'-

AM^et «mck Ve>-cke,'ö^ zc'«?Äe^, a/s /i«vM w?> a«s Oôe,-^eittêie/ie/'

vo^so^, «nck /z««MiA/ii« cke^/ez/ S>>'«ssM «m^ös^e« «o?'««see/iStt,

««ck so ziM «êô^/ie/î ckêmnen «ö^tt^e^e«, B«êAMie o^'ÂniMA

Aeststtet.-

O.

ö>'c/t«icMeis ««K Mat Katt I>«ee?-?z.

^«se>' AttsckiA SsMeiAtM «Men s«M^ê aê/em S«eien sttvc»':

M^samö, ^/'öa^e, ^«so^cke^« ^ieve V«ckê ^e^eic^e.
De?«MMao/t Mz> ^/ine ^ei^e!'« c/e^a/i^M MöessM, wie

ckas c/ie gemeine ^««ctt-s^assem iw v>ise>' /'«ttmessiA^eiê «-e^en

ciM aèk«s<'/<«.'tt,/z,'e?i ^äste« «nckt ^««/«'Stt, s» «'«/ck M Bnse^em

cM etttt?e/e/ie>' v?îs«'e>' Aet.- êieôew Vnc/e?'ttzKne» Me?-/ciio^e?n

slacken «ez-AMAsi z^cki «e^c/e^öet «c'o^ciM/ ai/L /i«öen a«Z

t)öe,'^ei^ie/i«' vs>'s«,^ zinctt ^Ä?^MiA/iM </e?-K«/ A,-««se« vmöc^Ss^M

v«?'s«seê/^ «ncit s« vii möF/ieH cke«e« «ö^n/ie/i^en, l>«êiAe«cês

«^cknMa </esistei!.-
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C.

Schultheiß und Raht der Statt Lucern.
Unser gnädig geneigten Willen, sambt allem gutem zuvor:

ehrsambe, ehrbare, insonders liebe und getrewe.
DEtnnach Wir eine Zeit hero gewahren müssen, wie dafs

die gemeine Land-Strassen in Vnser Pottmässigkeit wegen den

allzuschwähren Lasten und Fuhren, so wohl zu Vnserem, als
etwelcher Vnserer getrewen lieben Vnderthanen mereklichem

Schaden zergenget, und verderbt worden; als haben Wir auß
Oberkeitlicher Vorsorg und künfftighin derley grossen Vmb-
kösten vorzuseyn, und so vil möglich denen abzuhelffen,
folgende Ordnung gestellet:

Immerhin war ich in einigen sehr wenigen, speciellen
Fällen, aus Gründen, genötigt, auch Drucke herbeizuziehen,
z. B. § 76, aber ich zeige es jedes Mal ausdrücklich
an. Und auch über Luzernerische Druckereien im
Allgemeinen muss ich da und dort einige Bemerkungen machen

(wegen § 2).
Ich bin auch nicht in den Fall gekommen, neuere

Editionen zu verwenden, nicht dass ich denselben
Misstrauen entgegen brächte, sondern aus dem einfachen Grunde,
dass unsere einheimische Geschichtsforschung sich bisher fast
ausschliesslich der Zeit v o r 1600 zugewendet hat.

§ 5. Ich durfte nur solche Quellen verwenden, die von
gebürtigen Luzernern verfasst sind. Ich musste deshalb
bei jedem Schriftwerk wissen, von welcher Persönlichkeit es

geschrieben sei. Nun tragen vielerlei Schriftwerke keine

Unterschrift, und wo auch eine solche vorhanden ist, kann

man nicht ohne weiteres darauf gehen. Denn man hat nicht
selten, aus diesem oder jenem Grund, von den Originalien
Kopien genommen und dabei die Unterschrift auch kopiert.
Und dabei sind hie und da die Originale verloren gegangen,
oder sie sind überhaupt nicht in die Archive gekommen.
Es war daher für mich eine unerlässliche Vorarbeit, die
Schriftzüge der Persönlichkeiten, deren Schriftwerke ich
als Quellen benutzt, kennen zu lernen. Diese Mühe war
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K^utt/?ei/s ««ck Ka/êê c/e/' Katt /v«ee?'n.

k/^ser A^ackiSl Aö«ezA^e« lLi/^M, SKMvi a//e/» Auie/w Mvmv
e^^sttttiös, e/tt'öa?'e, ?n,««/êcke?'s iieöe «nck Ae^e«'e.

/)^?M?ZKo/b lLz> eitte ^eit /?e/V Aeua/èrs« mÄsse«, «/e c/a/'«

cke c/e?«ei«e ^anck-K^assM ni Lnse?' /ÄttmKssiA^eit we^e?! cke?z

KiK«se/i««K/tt'e>z kästen ««ck s« L«se?'em,
e^eie/êe?' I^zse^e?' Ae^ewM /ieben L>zcke?ck/iK«e/k me/'c^/io^e7n

K/tttckM se/'</enIe^ «^ci »«'ckerö^ worc/e??/ a/s /?aöe» ll?>' ««.^

Ovei'^ei^ie/ie?- Ls?-««?^ ?mck cke/cke^ A^osse» L,tto-
/?Ss^M «o?'Ä«sez/n, A/êck «o «i/ «?ö»tte/i cie«e« aösu/ie^M, /oi-
</e«cke Oi'cinttNA ^esie/ie^,'

Immerhin war icb in einigen sebr wenigen, spseieiien
Bällen, aus Oründen, genötigt, aueb Drucke Kerbeixuxieben,
7. D. ^ 76, absr ien xsige es jedes Nai ausdrückiieb
an. Duci auek über Duxernerisebs Druckereien inr ^.iige-
meinen muss ieb cts. unci dort einige DeinerKungen maoksn

(wegen Z 2).
leb bin aueb niebt in cien Laii gekommen, neuere

Editionen xu verwenden, niebt dass ieb denselben Niss-
trauen entgegen bräckte, sondern aus dsm eintaeben (Grunde,
dass unsers einksimiscbe OeseKieKtstorsoKung sieb Kisker tast
aussckiisssbek dsr ?eit vor 1600 Zugewendet bat.

Z 3. leb durtts nur solcks (Jusllsn verwenden, die von
gebürtigen Duxsrnsrn verlässt sind. Ick musste dsskaib
bsi jedem LebrittwerK wissen, von weicbsr DersöniieKKeit es

gesebriebsn sei. Nun tragen vielerlei KcKrittwsrKs Keine

Dntersebritt, und wo aueb eine soleke vorbanden ist, Kann

man nickt okns weiteres darauf geken. Denn man Kat nickt
selten, aus diesem oder jenem Oruncl, von den Originalisn
Kopien genommen und dabei die DnterscKrikt auek Kopiert.
Dnd dabei sind Kis und da dis Originale verloren gegangen,
odsr sie sind überbaupt niebt in die ^.rekivs gekommen.
Ls war daber tür mick eine unsrlässlicbs Vorarbeit, dis
LcKriktxügs der DersönIIcKKeitsn, deren LebrittwerKe iek
ais Ousiisn benutzt, Kennen ?u isrnsn. Diese ÄlüKe war
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übrigens nicht allzu gross. Es sind in unseren Archiven genügend
Akten vorhanden, die authentische Unterschriften aufweisen,
z. B. Schuldscheine, Bürgschaften, etc. Sehr viele ächte,
authentische Unterschriften aus den Jahren 1600—1830
finden sich in den „Mannlehenbüchern", den Fascikeln

„Krankheiten unter Menschen. Erziehungswesen, Gewerbe,
Aufsicht über Ärzte," sämmtliche im StArchiv. Einzig in
zwei Fällen habe ich auch Kopien verwendet, im IV. Kapitel,
und zwar aus besondern Gründen. Im ersteren Falle wollte
ich damit einen Beleg dafür geben, dass um 1551 niemand
mehr die reinen Längen schrieb, im andern wollte ich den

Unterschied zwischen ländlicher und städtischer Schreibweise

dartun. Ich musste auch aus einem andern Grunde in

jedem Falle wissen, was ich für eine Persönlichkeit vor mir
hatte. Es kommt nämlich für meine Abhandlung auch auf
den Stand, die Bildungsstufe des Autors an, siehe unten (§ 8).

§ 6. Ich durfte nur solche Schriftwerke verwenden, die

den Stempel absoluter Originalität an sich tragen. Daher
musste ich vor allem eine grosse Zahl von Akten, aus-
schliessen, da solche häufig nach Vorlagen gearbeitet sind.

§ 7. Endlich mussten meine Quellen einen bestimmten

grössern Umfang haben. Doch gab es auch Fälle, wo
Schriftwerke geringern Umfanges brauchbar waren. So

beweist mir der Brief des Dekans Mattmann, Kap. IV., obschon

er nur ein paar Zeilen umfasst, hinlänglich, was er beweisen
soll, nämlich, dass sein Autor das Suffix -ist noch nicht
aufgegeben hatte.

§ 8. Den Grundstock für meine Untersuchung bildeten
die Schriftwerke gebildeter Persönlichkeiten. Es sind das

Private aus vornehmeren Familien, die eine bessere Erziehung
genossen haben, die regierenden Kreise der Kapitale, höhere
Beamte in den Landstädten Sempach, Sursee, Willisau und
aus dem Flecken Beromünster, Geistliche und Ärzte. Neben
diesem Grundstocke kommen zur Behandlung einerseits
Repräsentanten höherer Bildung, bedeutende Staatsmänner
wie Melchior Hartmann, Dichter wie Öhen und Krauer,
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übrigens niebt ail?.u gross. Ls sinà in unseren ^rckivsn genügend
^.Kten vorkanden, àie autKentisebe Lntsrsebrittsn aufweisen,
x. L. Sobuidsebeine, Lürgsobakten, sie, 8ebr vieie äekts,
autbentisobs LnterseKritten aus àen lakrsn 1600^—1830

finden sieb in den ,NannlsKsnbüobern", àen i?aseike1n

„KranKbeiten unter Älenseben, LrxieKungswessn, Lewsrbe,
^.uksickt über ^r?te," sännntiieks iin 3t^.reKiv. Lintig in
?.wei Lallen babe ieb auek Kopien verwendet, irn IV. Kapitei,
unà xwar aus besonàern Lründsn. Im ersteren Lalle weilte
ieb damit sinen Lsisg dakür geben, àass um 1351 niemand
mebr dis reinsn Längen sekrieb, im andern wollte ick den

Lntersebied xwiseben lânàiieker unà stâdtisener KeKrsibweise

dartun. leb mussts aueb aus sinem anàern (Zrunde. in
r'eàein Laiis wissen, was iob kür sins LersöniiebKeit vor mir
batte. Ls Kommt nämiieb tür meine ^Kbanàiung auok aut^

den Stand, dis Liidungsstule àes Gators an, siebe unten (Z 8).
Z 6. Iek durtte nur soleks ZebriktwerKs verwenden, àie

den Ltsmpel absoluter Originalität an siek tragen. OaKer

musste iek vor allem eins grosse ?abi von ^.Ktsn aus-
sebiiesssn, da soieks Käutig naek Vorlagen gearbeitet sind,

Z 7. Lndiieb mussten meine (Quellen sinen bestimmten

grösssrn Lm fang Kaden. Look gab es aueb. Lälis, wo
öebriktwerke gsringsrn Lmtangss brauebbar waren. 3o be-
weist mir àer Lriet àss LsKans Nattmann, Lap. IV., obsobon

er nur ein paar seilen umfasst, binlänglick, was sr beweisen
soil, nämliek, àass ssin ^.utor das Luklix-ist noeb niebt
aufgegeben Kalte.

§ 8. Len (ZrundstooK kür meine Lntersuobung bildeten
àie KebriktwerKs gebilàster LersöniiebKeitsn. Ls sinà àas

Lrivate aus vornebmeren Familien, àie eine bessere Lr?ieKung
genossen baben, àie rsgiersnàen Kreise der Kapitals, böbere
Leamte in den Landstädten LempaeK, Kursse, willisau und
aus àem sleeken Leromünstsr, Leistiiebs unà ^.rxts. Neben
àiesein (ZrunàstoeKs Kommen xur Lsbanàlung einerseits
Lepräsentanten Köbsrer Liiàung, bsàsutenàs Staatsmänner
wie NsleKior Hartmann, LioKter wie ÖKen und Kräuer,
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Gelehrte wie die beiden Lang, Kappeler, Schnyder und Bal-
thassar; und andererseits Vertreter geringerer Bildung,
meist Beamte in den ländlichen Kommunen. Auch
auf die sprachlichen Verhältnisse bei ganz Ungebildeten
werde ich hie und da einen Blick werfen.

§ 9. Von den Quellen, die ich für meine Abhandlung
verwendet, bedarf eine noch einer speciellen Schilderung.
Es sind das die Neunerbücher. Ich habe diese gewählt,
weil sie von 1605 bis 1795 ununterbrochen fortlaufen,
also gerade durch die Zeit hindurch, c}ie ich zu behandeln
habe. Sie sind somit dienlich, den Stamm für meine
Untersuchung zu bilden, um den sich die andern Quellen
gruppieren. Die Neunerbücher sind das Protokoll des „hohen
inappellabel" Gerichtes der Neunmänner, vor welchen leichtere

Polizeifälle, Übertretungen der Kleidermandate u. ä. zur
Aburteilung kamen. Wie schon bemerkt, beruht ihre
Hauptbedeutung für mich darin, dass sie von 1605—1795 ununterbrochen

fortlaufen. Wichtige Umstände sind ferner, dass sie

immer von gebildeten Männern, häufig von den
Unterschreibern der betreffenden Jahre geschrieben wurden, dass

sehr viele verschiedene Hände daran tätig waren, und dass

der Umfang nicht zu bedeutend ist (1900 Seiten).

§ 10. Ich werde im Verlauf meiner Abhandlung
fortwährend auf M Rücksicht nehmen müssen, besonders da K
in einem gewissen Abhängigkeitsverhältniss zu derselben

steht, siehe § 25. Nun wird im ganzen Kanton die gleiche
Mundart gesprochen, mit Ausnahme des Entlebuchs.
Schriftwerke aus dem Entlebuch bedürften also einer
besonderen Untersuchung. Da mir aber dies zu wenig wichtig
erschien, habe ich den Ausweg gewählt, Quellen, von Entle-
buchern verfasst, einfach auszuschliessen.

§ 11. Wenn ich unter irgend einem Datum von M

spreche, so meine ich natürlich nicht die jetzt lebende M,
sondern die jenes Datums. Bisher habe ich allerdings zu
einer Geschichte der Luzerner Mundart bloss die Prolego-
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LeleKrte wie àie beiàen Dang, Lappeisr, LeKnvàsr nnà Lai-
tkassar; nnà andererseits Vertreter geringerer Liidung,
nreist Leamte in àen lanàlieben Kommunen, ^.ueb
ant àie spraeblicben Vsrbäitnisse bei gan? Lngebilàeten
weràe ieb Kie nnà àa einen LiicK werten.

§ 9. Ven àen (Jueiien, àie iek tnr ineine ^.bbanàiung
vsrwsnàet, beàart eine noeb einer speciellen LcKiiàernng.
i^s sinà àas àie NennerbücKsr. lek babe diese gswäbit,
«'eil sie von 1605 Kis 1795 nnnntsrbrocben tortlauten,
aiso gerade dureb die ^sit Kinàurcb, àie iob xu bebanàein
Kabs. Lis sinà somit àieniieb, àen Ltainm tür meine

Lntersucbung xu biiàen, um àen sicii àie anàsrn Lmslisn
gruppieren. Die Neunerbüeber sinà àas LrotoKoii àes „Koben
inappsiiabein" lüsriebtss àer Neunmänner, vor weieken ieiek-
ters Lolixsltälle, Übertretungen der KIsiàsrmanàate u. ä. xur
Aburteilung Kamsn. Wie sebon bemerkt, berubt ikre Haupt-
bedeutnng tür mieb darin, dass sie von 1605—1795 nnuntsr-
brooben tortlauten, XVicbtigs Lmstânàe sinà ferner, àass sie

immer von gebilàsten Nännern, Kantig von den Lntsr-
sekreidern àer betrsttenàsn labre gesckrisben wnràsn, àass

sekr viele versokieàens Lands àaran tätig waren, unà dass

dsr Lmtang nickt xn bedeutend ist (1900 Leiten).

Z 10. leb werde im Verlaut meiner ^bbanàiung tort-
wâbrsnà aut N LüeKsicKt nekmen müssen, besonàers àa L
in einsm gswisssn ^bkängigksitsvsrkäitniss xu àersslbsn
stebt, siebe § 25. Nun wirà im ganxen Kanton die gleioke
Nunàart gesprocken, mit ^usnskme àss LntleKuobs.
LeKrittwerKe aus àem Lntlsbueb beciürttsn also sinsr bs-
sonàersn LntersneKung. La mir aber àiss ?.u wenig wicbtig
srsclnen, Kabe icb àen Ausweg gewäblt, (Zueilen, von Lntls-
bucbern verfasst, eintack ansxusckiiessen.

§ 11. Wenn icb nnter irgenà einem Latum von N
sprecbs, so meine icb natürlieb niebt àie jetxt lebenàs N,
sonàern àie jenes Latums. Lisbsr babe ieb ailsràings ?.u

einer OeseKieKte der K,uxsrner Nunàart bloss àie Lroiego-
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mena verfasst, allein ich habe seither die betreffenden Studien
weiter geführt, ich bin daher auch im Stande, in vielen
Fällen das Sprachgut von M zu einer bestimmten verflossenen

Zeit richtig angeben zu können. Bin ich irgendwo
im Zweifel oder weiss ich etwas gar nicht, so melde ich es

jedesmal ausdrücklich. Übrigens sei hier bemerkt, dass der
Lautstand (und diesem wende ich die Hauptaufmerksamkeit
zu) in M sich seit 1600 nur sehr wenig geändert hat.

§ 12. Sämmtliche Texte sind diplomatisch genau
abgedruckt. Nur in zwei Hinsichten nehme ich keine
Verantwortlichkeit auf mich. Einmal sind bei einigen Autoren,
¦L. B. bei Krauer, einzelne Majuskeln fast gar nicht von den

dazu gehörigen Minuskeln verschieden. Daher ist ganz wohl
möglich, dass ein anderer Leser z. B. altar lesen wird, wo
ich Altar angenommen habe. Der zweite Punkt betrifft das

uo und zwar gerade bei der Trias. Das Ringlein auf dem

u wird oft ganz nachlässig geschrieben, es fällt fast mit dem
Häubchen des u zusammen. Bei Renward Cysat und Niklaus
Krus sind die beiden Zeichen meist unterscheidbar, und so
habe ich denn uo gesetzt (ausser hie und da bei der
Präposition zu) dagegen nicht bei Rudolf Enders, daher schreibe
ich in Enders'schen Texten z. B. gut, nicht guot.

§ 13. Es giebt eine Reihe von Erscheinungen, die man
in Abhandlungen, wie die meinige ist, wenig berücksichtigen

kann, vergi, von Bahder, Grundlagen des nhden.
Lautsystems, Einleitung. Hieher gehört z. B. die Doppelsetzung
gewisser Konsonanten, u. ä. Hier herrscht, und zwar nicht
nur in Luzern, reine Willkür. Renward Cysat und Niklaus
Krus beobachten zwar eine gewisse Mässigung, aber Rudolf
Enders treibt die Sache ins Aschgraue, er schreibt willkürlich:

alt, allt, altt, alltt. Es ist nicht unmöglich, dass er
dieses absichtlich getan hat, in der Meinung, damit eine

gewisse zierliche Verschnörkelung zu erreichen. — Wenn
also ein Schreiber in der Zeit der Trias bald sy gand, bald

sy gandt setzt, so ist das nicht weiter zu beachten,
schreibt er aber sy gant, so hat er einen direkten Fehler
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inena verlässt, alleili iek Ksbe seitbsr àie betrstkenàsn Ltuàien
wsitsr gstükrt, icb bin àaksr aueb irn Ltanàs, in vielen
Bällen àas öpraekgut von IVI xu einer Ksstiinintsn vsrtlos-
senen Zeit riebtig angeben xn Können. Lin ieb irgenàwo
iin Zweite! oàer weiss ieb etwas gar niebt, so inelàe ieb es

ieàesinal ausàrûcKIieK. Übrigens sei Kier bemerkt, àass àer
Dantstanà (unà àiesern wsnàe ieb àie LaiiptautnisrKsarnKeit
xu) in N sieb seit 1600 nur ssbr wenig gsânàert bat.

Z 12. Läinintliebe Lexte sinà àipioinatiseb genau ab-
gectruekt. Nur in xwsi LinsieKten nebnre ieb Ksins Vsr-
antwortiieKKeit aut inieb. Lininai sinel bei einigen Tutoren,
x. IZ. bei Lransr, einxoine NaiusKsin tast gar niebt von àen

àaxn gebörigen Minuskeln versebieàsn. Daber ist ganx wobi
inögiieb, àass ein anderer Deser x. L. aêtK?' lesen wird, wo
ieb ^ê^KT- aiigsnoininen Kabe. Der xwsite LrrnKt betritkt das

und xwar gerade bei der Lrias. Das Lingiein ant dem

« wird ott ganx naeblüssig gesebrioben, es fällt tast rnit dein
Hänbebsn des « xnsainrnsn. Lei Lsrnvarà Ovsat und Niklaus
Krus sind die beiàen Helenen ineist nnterseneiàbar, unà so

babe ieb àenn gesetzt (ausser bis und da bei àsr Lra-
position M) àagegen niobi bei Luàoit Lnàers, àaber sebreibe
iob in Lnàsrs'soben Lexten x. D. niekt A««i.

Z 13. Ls giebt, eine Leibe von LrseKsinnngen, àie inan
in ^bbanàlungen, wie àie nisinigs ist, wenig berüoksiek-
tigen Kann, vergi, von Labàer, (Zrunàlagen àes nbàen. Laut-
svstenis, Linleitung. Lieber gekürt x. L. die Doppeisetxnng
gewisser Lonsonanten, n. ä. Lier bsrrsebt, nnd xwar niebt
nur in Duxern, rsine Willkür. Lsnward Lvsat und Nikiaus
Lrus bsobacbten xwar sine gewisse Nassigung, aber Ludoit
Lnders treibt dis Laebe ins ^sebgraue, er sekreibt Willkür-
iick: att, «/i^ «/tt^, aÄtt. Ls ist niebt uninögliek, dass er
àieses absioktiiek getan bat, in àsr Meinung, dainit eine

gewisse xierliebs VersebnörKeiung ?u srreieken. — Wenn
aiso ein KeKrsibsr in àer ^eit àer Lrias baià «</ bald

sz/ Aa«ckê! sstxt, so ist àas niebt weiter xu beacbten,
sekreibt er aber S!/ ^Mê, so bat sr einen àirektsn Gebier
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gemacht, denn das Verhältniss von d (dt) zu t unterliegt in
K 1600 bei diesem Verbum bestimmten Regeln.

§ 14. Zum Schluss noch ein paar Worte über die Texte
in Kapitel II und IV. Ich habe auch darauf geschaut, solche

Textproben zu geben, die inhaltlich, kulturhistorisch
ein gewisses Interesse beanspruchen können. Allein in
mehreren Fällen waren mir die Normen § 4 und § 6 ein Hin-
derniss. So durfte ich u. a. von Kappelers wertvollen
wissenschaftlichen Abhandlungen nichts bringen, denn sie sind nur
noch im Druck vorhanden, da ich aber eine so bedeutende
Persönlichkeit nicht übergehen konnte, so musste ich mich
begnügen, ein sehr wenig interessantes medizinisches
Gutachten von ihm, das aber im Originalmanuskript im StArchiv
liegt, aufzunehmen.

§ 15. Noch einige andere Bemerkungen betreff
meiner Methode finden sich § 35 und § 57 Ende (wo ich es

für nötig gefunden habe, auch das Lebensalter der betreffenden

Autoren anzugeben) und § 59 und 60.

§ 16. Ich habe von meiner Methode absichtlich ein-
lässliche Rechenschaft gegeben, denn ich glaube, dass der
wissenschaftliche Wert einer Abhandlung nicht nur in den

gewonnenen Resultaten liegt, sondern eben auch, in der
Methode, und es dürfte immerhin einige Bedeutung haben,
zu wissen, ob die Kritik die meinige billigt oder nicht, damit
fernere ähnliche Arbeiten, mögen sie von mir oder von
andern verfasst werden, im klaren seien, wonach sie sich zu
richten haben.
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gemaekt, «lenii das VerKäitniss von sctt^) xu t unterliegt in
X 1600 bei diesem Verbnm bestimmten Hegeln.

Z 14. Zuin Lebiuss noeti ein paar Worts über die lexte
in Kapitel II uncl IV. leb Kabe aueb darauf gesekaut, soieke

Lextprobsn xn geben, nie inkaitiieb, Knlturbistoriscb
ein gewisses Interesse beansprueben Künnen. Allein in ineb-
reren Bällen waren mir die Normen ß 4 und § 6 sin Hin-
derniss. 3« durfte icb u. a. von Kappelers wertvollen wissen-
sebattiiebsn ^bbandiungen niekts bringen, dsnn sie sind nnr
noeb im OrncK vorbanden, da, ick aber sine so bedeutende
LersünIicKKsit nickt übsrgsksn Konnte, so musste icb mieb
begnügen, sin sskr wenig intéressantes medixinisekes Out-
acbten von ikm, das aber im Originalmanuskript im 3t^.rcKiv
liegt, autxunekinen.

§ 15. Noek einige andere lZernsrKnngen betreff
meiner Netbode linden sieb Z 35 und Z 57 Lnde (wo ieb es

für nütig gefunden Kabs, anen das Lebensalter der Kstret-
fenden ^.ntorsn anxugebsn) und Z 59 und 60.

Z 16. leb Kabe von meiner Netbods absicbtiicb ein-
lässiiebe HeeKensobalt gsgsbsn, denn ieb glaubs, dass dsr
wisssiiscbaktiioke Wert einer ^bbandinng niebt nur in den

gewonnenen Hesnitatsn liegt, sondern eben aneli in dsr
Nstbocls, und es dürfte immerbin einige IZedeutung Kaden,

xu wissen, «d die Kritik die meinige billigt «der niebt, damit
fernere äkniicbs Arbeiten, mögen sie v«n mir oder von
andern verfasst werden, im Klaren seien, wcmaeb sie sieb xn
riebten Kaden.
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II. Kapitel.

Die Luzerner Kanzleisprache um 1600,

unmittelbar vor dem Eindringen des Neu¬
hochdeutschen.

§ 17. In meinen „Prolegomena" habe ich gezeigt, dass

wir bei den ältesten in deutscher Sprache abgefassten Schriftwerken

Luzerns (ca. 1250) zwei gleichzeitig neben einander
laufende Richtungen unterscheiden können. Die eine schreibt
in den Endungen volle Vokale, und hat daher ein ahdes.

Gepräge, die andere meidet diese vollen Vokale und gleicht
ziemlich der normalen mhden. Schriftsprache, wie wir sie in
den Klassikerausgaben und Grammatiken vor uns haben.
Beide Richtungen, besonders die zweite sind von M, auch

wie sie um 1250 in Luzern gesprochen wurde, wesentlich
verschieden.

Als Typus der ersteren Richtung diene:
Ein jvcherta an enre chivrza.1) Ein helbiv ycherté ob

herren hvges seligen mattvn. Des hoves mattvn dero sint IUI.
jvchertvn vnd daz hie gescriben ist de hört allez an dise

mattvn. Ein acher gab herrv vlrich hara der schiezo an dz

Hecht, ca. 1280.
Als Typus der zweiten Richtung diene:
Ovch ist der Rat über ein komen. Swenne sich der

Schultheisse vnd der Amman zvo dem Rate gesetzend, daz si.

von dem Rate nüt sollen gan bi der buosse, als der Rat über

sich gesetzet hat. Dar zvo Stilen si zvo dem Rate komen,

swenne man nach inen sendet, ca. 1310.
§ 18. Von 1300 an verliert sich die erstere, ahd. gefärbte

Richtung allmälig, und die zweite bleibt fortan Luzerner

Kanzleisprache. Sie erhält sich aber nicht unverändert,
sondern unterliegt mancherlei Wandlungen. Nach 1400

findet man nur noch selten stalten, es heisst jetzt schlahen

') Flurname.
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vie I>u?erner Xäli?1ei8McKe um 1600,

urrrrrittsldar vor Äsrci mnäringen àss I^su,-
K«OKcZ,SU,tSOksri.

Z 17. In meinen „Lrolegomena" Kabe ieb gezeigt, àass

wir bsi àsri ältesten in àsutseksr Lprsebs abgetasstsn Lebritt-
werken Duxerns (ss, 1250) xwsi glsiebxeitig neben sinanàsr
iantsnàs ktiebtungen unterscbeiàsn Können. Dis eins sebreibt
in àen Lnàungen velie Vokale, nnà bat àaber ein abàss,

Kevrägs, àie anàsrs nreiàet àiese voiien Vokals nnà gieiebt
xiemlieb àer norrnaien rnbàsn. LeirrittspracKe, wie wir sis in
àen Klassikerausgäben unà (Grammatiken vur uns baben.
Leiàe btiebtungen, besunàers àie x« site sinà von N, aueb

wis sis um 1250 in Lnxern gesprueken wuràe, wesentiiek
vsrsebisàen.

^.Is Ivpus àer ersteren Liebtung àiene:
^Bö/is/'t« cm eni^e e/ii«^«.^) Sin /ieiö/v ^vo/?e?cke ov

/iK'i'M /ZVASS se//as?k ???a//vn. Des /ioves NZK//VN, cie?'« si??/

ivc/ie?'/«?? «??«/ cic« /zie Aescuven /st c/e /èo?'/ a//es an- ckse

?na//«n. S/n ae/?e?' ^aö /ês?'?'î? ê)i?'ie/? /?«?'« c/e?' so/iieeo e«ì ck
//eo/?/. ea. 1280.

^is Lvpus àsr xweilen Liebtung àiens:
Ore/? is/ eie?- F»/ Mei- ein /come??, seenne s/e/? c/e?'

<8e^«///?eisse «nc/ ckr ^4m??ian s^o c/e/w Äa/e Aese/se??»', «'s« si

von c/e»? Äa/e ni// so//en A»?z öi ck?' vnosse, a/s c/ei' ^a/ /ève?'

sie/i Aese/ss/ /?a/. Da?' ^ro sr/ien s/ svo c/e?n Fa/e Komen,

s«.'e?ttZö mc«è nao/z inen senck/. ca. 1310.
Z 18. Vun 1300 an verliert sieb àie erstere, abà. getärbts

lìiektung allmälig, unà àie xwsite bleibt turtan Duxerner

Kanxieispracbe. Sie erbält sieb absr niebt unverändert,
sonàern unterliegt manebsrlsi Wanàinngen. Naeb 1400

tinàet man nur nueb selten sêa/?en, es beisst i'stxt se/«/a./?en
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u. ä. Diese Wandlungen sind, nicht bei allen, aber bei sehr

vielen Schreibern, zum grossen Teil der Art, dass man sie

als Verschlechterungen bezeichnen muss, und zwar sind hiebei
besonders zwei Fälle zu beachten:

A. Luzern hat, wohl aus Gründen innerer Politik, ein

paar Mal fremde, auch überrheinische Persönlichkeiten zu
dem Amte des Stadtschreibers berufen. Diese brachten die

Kanzleisprache ihrer Heimat mit, und da sie in der Kanzlei
massgebend waren, so finden wir im 14. und 15.

Jahrhundert vielfach Dokumente, von ächten Luzernern verfasst,
die doch fremde Schreibungen aufweisen, z. B. gewesen statt
gesin, Strausse statt Strasse.

B. Wir stossen vielfach auf Luzerner Dokumente,
besonders in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, welche
der M bedeutende Konzessionen machen. Am weitesten hierin
geht Zacharias Blätz, Stadtschreiber in der Mitte des
Jahrhunderts (übrigens ein geborner Zuger), der z. B. häufig
dfrau, smeitlis statt die Frau, des Meitlis schreibt.

§ 19. Anders gestalten sich die Verhältnisse in der Zeit,
welche das letzte Viertel des 16. und die ersten Jahre des

17. Jahrhunderts begreift. Es ist das für Luzern eine Periode
von verhältnissmässig bedeutender geistiger Regsamkeit, fallen

ja in dieselbe die drei prunkvollsten Osterspiele. Renward
Cysat (der ältere, § 3), das geistige Haupt dieser Zeit, welcher
zwar nicht das höchste aber doch das wichtigste Amt im
Luzerner Staatswesen, das eines Stadtschreibers bekleidete
(geboren 1545, zum Stadtschreiber ernannt 1575, „Regent"
des Osterspieles 1583 und 1597, gestorben 1614), hatte wie
für alle Wissenschaften, so auch für Sprachenkunde ein

warmes Interesse. Er handhabte das Lateinische, Französische

und Italienische trefflich, besass Kenntnisse im
Griechischen, legte ein polyglottisches Wörterbuch in mehr als

einem Dutzend Sprachen an (Gfd. 42, 266), sammelte ahde.

Personennamen, dichtete Texte für Oster- und Fastnachtsspiele.

Neben Renward Cysat treffen wir noch eine Zahl
anderer Männer, welche nicht unbedeutende sprachliche Bil-
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u. ä. Diese Wanàiungsn sinà, nickt bsi äilen, aber bei sekr
visisn LeKrsibsrn, xum grossen Ieii àer ^crt, class nran sie

ais Verscbiecbterungsn bexeiebnsn mnss, unci xwar sinà biekei
besonàsrs xwei Dàlie xu beaebten:

L.. Duxsrn Kai, wobl aus Orüncien innsrsr DoiitiK, sin

paar Nai trennte, aueb überrbeinisebe DersöniieKKeiten xu
àsin ^mts àes Ltaàtsebreibers berufen. Diese Krackten àie

Kanxieispracbe ikrsr Heimat mit, unà cia sie in àsr Kanxlei
massgsbsncl waren, so iinàen wir im 14. unà 15. labr-
Kunàert vieltaek Dokuments, von äekten Dnxernern vertagst,
àie àoek tremàs LeKroibungen ausweisen, x. D, AMSse« statt
Assi«) Ki'«ttsse statt K?'»sss,

D. Wir stössen vieitacb aut Duxerner Dokuments, be-
sonciers in àsr ersten Ilälkte àes 16. lakrkunàerts, weleke
cier iVI beàeutenàe Konxsssionsn maeben. ^.m weitesten Kierin
gebt ZaoKarias Diätx, LtaàtscKrsibsr in àer Älitts cies labr-
Kunàerts (übrigens ein geborner Zuger), àer x. D. Käutig
ck/>an, «meitti« statt ckis S-a«, cks« Msit/is sekreibt.

^ 19. snàers gestalten sieb àie VerKäitmsss in àer Zeit,
weleke àas letxte Viertei àss 16. uncl àie ersten labre àes

17. lakrkunàerts begreitt. Ds ist àas tür Dnxern eine Deriocls

von vsrkältnissmassig beàeutenàer geistiger DsgsainKsit, taiien
i'a in àisseibs àie àrsi orunkvollsien Ostersvieie. Denwsrà
Ovsat (àsr ältere, § 3), àas geistige Haupt àieser Zeit, weicber
xwar nickt àas böcksts aber ciocb àas wicbtigste ^mt im
Dnxerner staatswssen, àas sines LtaàtseKreibers bekleidete
(geboren 1545, xum Ltaàtsebreiber ernannt 1575, „Degent"
àes Ostsrspieies 1583 uncl 1597, gestorben 1614), batte wie
tür alle WissenscKatten, so auck tür LpracKenKuncis ein

« armes Interesse. Lr KanclKabte àas Datsinisebe, Dranxö-
siscks unà ItaiieniscKs trsttiick, besass Kenntnisse im Orie-

ckiscben, legte ein poivgiottisebss WörtsrbucK in mebr als

sinem Dutxenà KvracKen an (Olà. 42, 266), samineite abàe.

Dersonennamen, àiektets Lexts lür Oster- unà Dastnaobts-
sniels. Neben Denwarcl Ovsat tretten wir noeb eine Zabi
anàerer Nänner, welcks nickt unbscisutsncie sprackiicbs Dü-
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dung besassen, ich habe hier besonders Niklaus Krus und
Rudolf Enders im Auge.

§ 20. Es ist zum vornherein zu erwarten, dass bei
solchen Verhältnissen auch für K etwas abfiel, und dem ist
wirklich auch so. Wir dürfen sagen, dass K unter Renward

Cysat eine gewisse Blüte erreichte. Das Fremdländische und
Mundartliche wird ausgemerzt, bei allen Latitüden
werden doch bestimmte Regeln stramm gehandhabt.

§ 21. Wir wollen uns daran erinnern, dass diese Blütezeit

zugleich die letzte Lebenszeit von K ist, denn unmittelbar

nach der Trias beginnt das Eindringen des Nhden.

§ 22. Renward Cysat, der sonst so viel geschrieben,
hat seine Orthographieregeln nirgends zusammengestellt, und
trotzdem haben wir eine sichere Quelle, dieselben kennen

zu lernen: Seine Korrekturen. Begreiflicher Weise hat er
nicht alle Regierungserlasse und sonstigen Akten selber
verfasst, sondern es war das vielfach Aufgabe des Unterschreibers

oder eines sonstigen subalternen Beamten. Dagegen

pflegte er diese Konzepte durchzulesen und stilistisch und
hie und da auch orthographisch zu korrigieren. So

habe ich ein paar Mal getroffen, dass der untergebene Beamte

sy machen setzte, worauf Renward Cysat noch ein t anhängte:
sy mâchent. Sogar Niklaus Krus musste sich Renward Cysats
Korrekturen gefallen lassen. So schrieb er 1607 (Krus war
damals Unterschreiber) das Konzept einer Missive an den

Statthalter von Lenzburg (StArchiv, Fase. Staatsfischenzen),
und darin hatte er den Passus: zuvoor vnd ob wir von üch

bericht habent. Dieses „ob" gefiel Renward Cysat nicht, er
strich es durch und setzte dafür „ee".

§ 23. Man war sich in Luzern des Unterschiedes zwischen
K und M sehr wohl bewusst. Es gab Fälle, wo man irgend
einen mundartlichen Ausdruck setzen musste, z. B. beim
Niederschreiben von Kundschaften.1) Nun wurde diesen
Ausdrücken sehr oft ein „vulgo, wie man sprichst, wie die sennen

l) Testimonium, testis.
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àung besassen, ien Ksbe mer besonàsrs iXiKiaus Krus unà
Luàoil Lnàsrs im ^.ugs.

Z 20. Ls ist xum vornnsrsin xu erhärten, àass bei
soioksn Verkältnissen aueb tür K etwas aktisi, unà àem ist
wirkiick auck so, Wir ànrtsn sagen, àass K nnter Lenwarà
Ovsat eine gewisse Linie erreiekte. Das LremàlânàiscKs unà
UunàartiieKs wirà ausgemsrxt, bei aiisn Datitnàsn
weràen àoek bestimmte Legein stramm gebanàbabt.

§ 21. Wir weiten nns àaran erinnern, àass àisss Liute-
xsit xngieick àie ietx te Leb ens x eit von K ist, àenn nnmit-
tsibar naek àer Lrias beginnt àas Linàringsn àss NKàsn.

Z 22. Lenwarà Ovsat, àsr sonst so visi gsscbrisben,
bat ssins Ortbograpbieregsin nirgsnàs xnsammsngesteiit, unà
trotxàem Kaken wir eine sieksre Ausile, àiessibsn Kennen

xn lernen: Keine Korrekturen. LegreinicKsr Weiss Kat sr
niekt alle Legiernngssriasss unà sonstigen ^Ktsn selber ver-
lasst, sonàsrn es war àas vieitacb ^.ntgabe àes LnterseKrei-
bers oàer eines sonstigen subalternen Leamten. Dagegen

ptlegte er àiese Konxente ànrebxuiesen unà stilistisck unà
bis unà àa anck ortkograpbisob xu Korrigieren. Lo
Kabe ieb ein paar Nai gstroltsn, àass àer untergebene Leamis
«z/ mae/zen sstxte, woraul Lenwarà Ovsat noob ein / anbängte:
8^/ Mac^M/. Legar NiKlans Krus musste sieb Lenwarà Ovsats

Korrekturen gelaiisn lassen. Lo sekrieb er 1607 (Krus war
àainais LnterscKrsiber) àas Konxspt einer Missive an àen

Ltattkaitsr von Leirxburg (Lt^rcbiv, Lasc. LtaatstiscKenxsn),
unà àarin Katts er àen Lassus: MV««?' «nck «ö V«n «e/?

«e^'e/è/ />a«en/. Lisses ,,«ö" gsliel Lenwarà Ovsat nickt, er
strick es ànrek nnà setxte àatur „ee".

§ 23. Nan war siek in Luxern àss Lnterscbisàss xwiseksn
K nnà N sekr woKI bswusst. Ls gab Lälie, wo man irgenà
sinsn munàartiicben ^usàruek sstxen musste, x. L. Keim
IVieàerscKreiben von Knnàscbatten,^) Xnn wuràs àiesen L.ns-
àrucken sekr olt ein „vn/A«, wie >n«n s/ii'/e/ze^ «'/e ckie sonnen

Isstimonium, tsstis.
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sagent," beigegeben; z. B. Vnd hier zwuschen habe der

Capplan Ein glas so ongefar ein quart wins gsin Jn die
hendt genommen vnd ihro denselbigen Mutis, wie man spricht,
vssgebracht. 1585.

§ 24. Schreiber ab der Landschaft folgen den
nämlichen Normen, wie die der Stadt, nur dass sie dieselben
desto unbeholfener handhaben und desto mehr M einfliessen
lassen, je weniger gebildet sie sind. Indes treffe ich doch
in den ländlichen Kanzleien einige Traditionen, die von der
Trias abweichen, ich habe hier namentlich das üö § 30

im Auge.
§ 25. K 1600 hat folgende Bestandteile:
A. K hat sehr vieles aus dem Mhden. bewahrt, z. B.

die vielfach vorhandenen w, K seew, mhd. se, sêwes. M hat
keine solche w.

B. K hat viel Sprachgut, das sich in Anlehnung an
M gebildet hat, unter Bewahrung der sonstigen eigenen
K Gesetze. So hat M beim Verbum Präs. Plur. für alle drei
Personen die Endung-id; K hat nun zwar nicht diese

Endung herübergenommen, wohl aber, daran sich lehnend,
den ganzen Plural ebenfalls uniformiert: M me läsid, de

läsid, si läsid, K wir lesend, jr lesend, sy lesend § 35.

C. K hat mancherlei Verhältnisse aus sich selbst
heraus gebildet, ohne Anlehnung an dasMhde. oder an M.

Hieher gehört z. B. die verschiedene Behandlung der
Vorsilben be und ge, § 31.

Die bisher erwähnten Komponenten sind der Quantität
und Qualität nach am wichtigsten.

D. Einige Bestandteile von K sind direkt. M. Hieher
gehören z. B. die Setzung von gg, K liggen, Lungge; und
die Bezeichnung der Vokaldehnung in Wörtern wie Faal,
Zool, Speeren.1)

E. K 1600 vermochte nicht alles fremde Sprachmaterial,
welches die ausländischen Schreiber eingeführt hatten, aus-

*¦) Fall, Zoll, sperren.
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s«Asn// beigegeben: L. Lnck /iie^ ^wnso/êen /ìave cke/'

(?«P^an Sin Äi«« s« «NAe/'tt/' ein gna?'/ wins </sin /n ckie

Hsnck/ Asnommen Vnck i/i?-« ckenseiöi</en L/«ii«^ èvie man s^?'ie^^
«ssAeöx'ae/ck. 1585.

Z 24. Lebreiber ab àer K,anàseKatt folgen àen
nämlieken Normen^ wie àie àer Ltaàt, nnr àass sie àieselben
àesto nnbebolfener banàbaben unà àesto rnebr N eintliessen
lassen, je weniger geb! là et sie sinà. Inàes trette ieb àoeb
in àsn lanàiieben Lan?Ieisn einigs Lraàitionsn, àie von àsr
Lrias abweieben, ieb babe Kier namentiieb àas nö § 30

iin ^.uge.
s 25. X 1600 bat tolgsnàe Lestanàteile:

L bat sebr vieles aus àern Nbclsn. bewabrt, L.
àie visitaeb vorbanàenen w, L seeev, inbà. sé, sewes. N bat
Keine soiebe w.

L. L bat visi LpracKgut, àas sieb in ^.nlebnnng an
N gebilàet bat, nnter LewaKrung àer sonstigen eigenen
K Oesstxe. Lo bat N bsiin Verbum Lräs. Liur. tür aile àrsi
Personen àis Lnànng-ià; L bat nun ?.war niebt àiese

Lnàung Kerübergenommen, wobi aber, àaran sieb iebnenà,
àen gan?.en Livrai ebenfalls uniformiert: N me iêisià, à e

iìisià, si iêisià, L w«> iesenck, iesenck^ sz/ êessnck ß 35.

O. K bat manekeriei VsrKaitnisse ans sieb selbst
Keraus gebilàet, «Kne ^.nleknung an àas ivlkàe. oàer an N.
Lieber gekört L. àie vsrsebieàsne Lsbanàiung àer Vor-
silben ös unà Ae^ § 31.

Lie Kisker erwäbnten Komponenten sinà àer Quantität
unà (Qualität naek am wicbtigsten.

O. Linige Lestanàteiis von L sinà àirekt, N. Lieber
gekörsn L. àis Let?ung von L ii</</en^ ^unAAe/ unà
àis Le?.eieKnung àer VoKaiàeKnung in Wörtern wis S««ck,

^««i, SBeS^KN.^)

L. K 1600 vsrmoekte niekt aiies kremàs LpraoKmaterial,
weiokss àis ausiânàiscksn LcKrsibsr eingekübrt batten, aus-

') ^oll, sperren.
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zumerzen. So hat sich namentlich das Particip gewesen statt
gesin gehalten, selbst Renward Cysat verwendet es.

F. Endlich enthält K 1600 bereits einige nhde. Brocken,
z. B. das Pronomen derjenige und das Verbum harren, das

Renward Cysat nicht selten anwendet.
§ 26. Im folgenden gebe ich eine Übersicht über K 1600.

Ich behandle den Gegenstand absichtlich nicht
erschöpfend, sondern nur in grossen Zügen, siehe § 59. Eine
einlässliche Darstellung von K 1600 wird mir später das

Thema einer besondern Abhandlung sein. Das Material ist
zum grössten Teil, aber nicht ausschliesslich, den Schriften
der Trias entnommen.

Vokalismus.

§ 27. K hat folgende kurzen Vokale: a; e; i; o; u;
ä; ö; ü. Eine besondere Betrachtung verlangen nur e und ä

(des Zusammenhangs halber behandle ich die Längen
gleich mit).

Mhd. ë ergibt e, z. B. K Regen, seltener, und zwar fast

nur bei weniger Gebildeten: ä, also: Ragen.
Mhd. e ergibt e, wenn keine Wortform mit entsprechendem

a zur Seite steht, z. B. K reden; aber ä, wenn eine
solche Form daneben steht: K die Hand, PI. die Händ;
Kraft, kräftig.

Mhd. è ergibt ee, seltener e geschrieben: K die Seel.

Mhd. ae ergibt ä: K gnädig; järig- In Bezug auf die
kurzen Vokale gehen K uud M weit auseinander, indem K
i, u, ü in e, o, ö gewandelt hat, und zwar schon vor 1600.

Ferner ergibt mhd. ë in M fast immer ä, im Gegensatz zu
K. Ebenso hat M jjraft, ^reftig, nicht /raff ig.

M hat viele ursprünglichen Kürzen gedehnt, und hier
schliesst sich K meist genau an M an, aber nur bei a, e, o und

nur, wenn kein zweiter Konsonant folgt. K schreibt also

häufig: Im Faal im Falle; Haaren der Barren, Naar der
Narr ; zeeren zerren ; Speeren sperren ; weil M bare; tsere
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xumsrxen. 80 Kat sick namentiiok das Dartieip tte»«««« statt
Fssin gekalten, selbst Denward Ovsat verwendet es,

D. DnàiioK entkäit K t 600 bereits einige nkcie. DrooKen,
x. L. àas Lronornsn cke^'emAe nnà àas Verbnm /ka^M, àas

Denwarà Ovsat niebt selten anwendet.
Z 26. Im tolgenàsn gebe ieb eine ÖbersioKt über L 1600.

leb bsbanàls àen Oegenstanà absiebtliek niebt er-
sebôpfenà, sonàern nnr in grossen Zügen, siske Z 59. Line
einlässlieks Darstellung von L 1600 wirà mir später àas

Dbeina einer besondern ^bbanàiung ssin. Das Nateriai ist
xum grössten Leil, aber niebt ausseKIiesslieb, den Lebriften
àer 1"rias entnommen.

V«Ks,IiLMU8.

Z 27. n Kat t'oigenàe Kurxen Vokale: «/ e/ // «/ N/
ä/ ö/ Ä. Dine besonàere DetracKtung verlangen nur s unà S

(àes Zusammen«an gs Kaiber bekanàie ieb àie Dängen
gisiek mit).

NKà. s srgibt e, x. D. L Fe^en^ seltener, nnà 2war tast

nur bei weniger Oebilàeten: «^, also: Aä</sn.

Nbà. e ergibt e^ wenn Keine Wortform mit entsprecben-
àsm » xur Leite stebt, x. D. L z-ecke«/ aber wenn eine
solebe Dorm àaneben stebt: L a!ie Äanci^ Di. ck'e Mnck/

NKà. è ergibt ee, seltener e gesekrieden: X ck'e See/.

NKà. ae ergibt L Attäc/?»/^à>iA- In Dexug auk àie
Kursen Vokale geben L uuà KI weit aussinanàer, inàem H
i, u, ü in e, 0, ö gswanàslt bat, nnà /.war sekon vor 1600.
Derner srgibt mbà. e in ivi tast immer ä^ im Oegensatx xu
L. Dbenso bat N /rakt, ^rettig, nickt /rättig.

N Kat visls ursprüngliebsn Lürxen geàsknt, nnà Kisr
sebliesst sick L meist genau an N an, aber nur bei a, s, 0 unà.

nur, wsnn Ksin xwsitsr Xonsonant folgt. L sebreibt als«

Käulig: /m S»»/ im Dalie; ZKM'M àer Darren, M«K^ der
iVarr; see^e«, xsrren; s^)ee?'M sperren; wsii N b»,re; tsere
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hat. Dagegen trifft man nie K Koorb, trotz M /Orb, und
nie teaarm, trotz M warm.

§ 28. K hat folgende langen Vokale: a, e, y, o, u, ä,

ö, ü. Die Länge wird immer bezeichnet bei î, indem K
dasselbe mit y wiedergibt; häufig bei a, e und o durch Doppelsetzung

des Zeichens: K Straass; Seel.

Auch hier zeigt M bedeutende Abweichungen: mhd. à

ergibt M o; z. B: st ross. Ferner ergibt mhd. ae in M

bald ä, bald ö: jor, jörli, järig.
Auslautende mhd. î, û, iti hat M (aber nur auf der

Landschaft, nicht in der Stadt) diphthongisiert, und zwar ist
dieser Wandel zwischen 1500 und 1600 eingetreten: M bou
der Bau, aber pur der Bauer.

§ 29. Am meisten Interesse verdient die Behandlung
des langen î in K 1600. Hier gelten ganz strikte Regeln,
welche die Trias, und mit ihr weitaus die meisten Schreiber
um 1600 strenge innehalten. Wenn ein Kanzlist einen Fehler

gegen dieses „y Gesetz" macht, so bringt Cysat nicht
selten mit eigener Hand die Korrektur an. Folgendes sind
die einzelnen Normen dieses „y Gesetzes":

A. Alle î des Mhden. werden K 1600 durch y
wiedergegeben: K schryben; Wyn; by. M sprach und spricht
entweder i oder ei: M sribe; blei.

B. Alle i des Mhden. werden durch * wiedergegeben :

K binden; blind; Ring. Als An- und Auslaut steht auch j:
K jnne eum. M hat e z. B. bende-n.

C. Die drei Possessivpronomen meus, tuus, suus werden
geschrieben: K min, din, sin, in allen Casus. M hat i oder i,

je nach dem Satzton.
D. Beim Verbum esse werden alle Formen mit y

geschrieben, ausser sin und gesin. Bei diesen beiden Formen
hat M meist i, M si; ksi; selten, vom Satzton bedingt, i.

E. „Sie" wird durch sy wiedergegeben. Hier gehen K
und M ganz auseinander, da M bei diesem Wort nie si,
sondern sc (betont) und si (unbetont) spricht.
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Kat. Dagsgsn tritkt man nie X S«m'ö, trotx KI /Urb, nnd
nie watt^ttê, tret?. KI wärm,

§ 28. X Kat tolgende längen Vokals: tt^ ä,
S^, Ä. Die Länge wird immer bsxeioknst bei indem X cias-

selbe mit wiedergibt; Käntig bei s nnd o dnrob Doppel-
selxung cles Zeiebens: X Kraass/ Ks/.

^.ueb bier xeigt KI bedeutende ^Kwsiebungsn: mbcl. â

ergibt KI D: str oss. Derner ergibt mbcl. ae in Kl

bald », bald «: jor, jürii, i'iirig.
Auslautende mkd. î, û, iu Kat Kl (aber nur ant der

Dgndscbatt, nickt in der Stadt) dipktkongisisrt, nnd xwar ist
dieser Wandel xwiseben löOO und 1600 eingetreten: KI bou
cier Dan, aber pur der Dauer.

Z 29. ^m meisten Interesse verdient die Debandlung
des langen î in X 16W, Hier geiten gan? strikte Degein,
weleke dis Lrias, und mit ibr weitaus die meisten Lebreiber
um 1600 strenge innsnaltsn. Wenn sin Xanxlist einen DeKlsr

gegen dissss „v Desstx" maekt, so bringt Ovsst niebt
selten mit eigener Land die XorreKtnr an. Dolgsndss sind
die einxelnen Normen dieses „v Lesstxes":

^.lls l des KIKden. werden X 1600 dureb «/ wieder-
gegeben: X se/ê?-z/oM/ II^n/ bz/. Kl spraek und spriekt
entweder i oder ei: Kl sribe; blsi.

L. ^.Ils i clss KIKden. werden clnrck i wiedergegeben:
X ömcken/ ö^'nc// SmA. ^ls ^.n- und Auslaut stebt auek D

X ^'nme eum. N Kat e x. L. bends-n.
L. Dis drei Possessivpronomen mens, tuus, snus werden

gesebrisben: X m/n, cêi?^ sin, in allen Oasus. KI bat ì odori,
je naob dsm öatxton.

D. Lsim Verbum esse werden alle Dörmen mit z/ ge-
sokrieben, ansser si« nnd </c>si«. Lei diesen beiden Dörmen
bat Kl meist i, KI si; Ksi; selten, vom Latxton bedingt, i.

L. „sie" wird dureb s// wiedergegeben. Lier geben X
und KI ganx auseinander, da KI bei diesem Wort nie si,
sondern se (betont) und si (unbetont) spricbt.
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F. Der mhde. Diphthong ei wird regellos durch ei oder

ey wiedergegeben: K Meister oder Meyster.
G. K schreibt stets: -lin; -lieh; -in, nie -lyn etc., z. B:

K Güetlin; antwortlichen; silberin. M hat hier überall kurzen

Vokal.
H. Speciell ist zu merken das Wort K villicht, M hat hier

ebenfalls Kürze.
Es finden sich gar keine Fehler gegen B, E, G und H,

sehr wenige gegen A, etwas mehr gegen C und D.

Im Ratsprotokoll 1590, 34a—43b (20 Seiten Folio,
5 verschiedene Hände), kommen bloss folgende Fehler vor:

a. Gegen A 3 Fälle: dess wins 36a; diewill 40b; win-
züger 43b.

ß. Gegen G 1 Fall: in syn herberg 39b. Einen Fehler bei
Krus siehe § 54: synen.

§ 30. K hat folgende Diphthonge: em oder ou; öu;
ei; uo oder ue; üe oder üö. Ein ai kennt K nicht. Siehe
noch § 32. ou ist in K 1600 selten, doch verwendet es

gerade Renward Cysat. M 1600 hatte, wie heute, au. Nach
der Trias verschwindet ou. Was uo (ue) und üe (üö) anbelangt,

so hat die Trias und mit ihr die Gebildeten meist uo,
geschrieben: u, seltener ue; undüe, geschrieben we, seltener
û, man sehe noch § 62 nach. Nach der Trias wird uo immer
mehr durch ue verdrängt, und nach 1700 findet man weit
überwiegend ue und üe. Die ländlichen Kreise haben dagegen
um 1600 uo und üö und dies bleibt durchaus allgemein
herrschend bis gegen 1800. Diese Erscheinung verdient
Beachtung, da sie im Widerspruch steht einerseits mit der
Norm der gebildeten Kreise und anderseits mit der M, welche

ue und üe hat.
§ 31. Über die Vokale in Ableitungssilben ist etwa

folgendes zu merken:
A. Die Vorsilben ge und be können das e elidieren: K

gerecht oder grecht. Bei ge sind beide Fälle gleich häufig,
bei be findet die Elision weit seltener statt. So hat ein Brief
in Sachen Viehzählung von Schultheiss Schürpf 1601, der

®etcI)icJ)tófrt. 9b. XLVr. 14
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D. Osr inbàe. DipKtKong si wirà regellos àureb ei oder

ez/ wiedergegeben: K MeisêsT' oàsr Mez/sts?-.

L. K sebreibt stets: -êie/i/ -m, nis -êz/tt etc., L:
X (?ÄettM/ Ktt^^o^^ie/kmsiiöe^in. N bat bier liberali Kur-
xen VoKai,

L. Sneoieii ist xu merken àas Wort X viM<M, N Kat nier
ebenfalls Xnrxe.

Ls tinden sieii gar Keine Deiner gegen L, X, O nnà L,
sekr wenige gsgsn etwas inskr gsgsn L nnà O.

Im LatsnrotoKoii 1590, 34s.-43b (20 Seiten Lotio,
5 versokiedene Lände), Koininsn bloss folgende Lsbler vor:

«. Legen 3 Lälls: ciess «)in« 36s.; ckiewi// 40b; wi«-
^i/AS^ 43b.

/Z. Legen L 1 Dali: i« sz/n /êe,-vs^ 39b. Linen Denier bei
Xrus siebe S 54: «z/nen.

F 30. X Kst toigenàe DipKtKonge: M «àer «n/ v«;
ei; u« oàer «s/ «e «der ÄS. Lin ai Kennt X niobi. Siebs
noeb Z 32. ist in X 1600 selten, àock verwenàst es

gersàe Lsnwsrà Lvsat. N 1600 Katts, wis bents, su. IVaoK

àsr Lriss verscbwinàet ««. Wss site) unà Äe sÄS) anke-
langt, so bat àie Lrias nnà nrit ibr àie Lebilàeten nreist ««,
gesebrieben: ü, selteneres/ unà Äe, gesebrieben Äe, seltener
û, inan ssbs noeb Z 62 naek. iVaeK àer Lrias wirà innner
insbr àurcb «s veràrângt, unà naek 1700 tinàst inan wsit
ûbsrwisgenà «s unà üe. Dis lânàlicbsn Xrsiss baben àagsgen
uni 1600 unà Ä« nnà àies bleibt àurekaus allgemein
Kerrscbsnà bis gsgsn 1800. Disss Lrscbsinnng vsràisnt Ls-
aebtnng, àa sis im Wiàsrsprncb stsbt sinsrssits mit àsr
IVorm àer gsbiiàetsn Xrsiss unà anàsrssits mit àsr N, wsiebs
ue unà ne bat.

Z 31. Lber àie Vokale in ^.bieitungssilben ist etwa
folgendes ?.u merken:

Die Vorsilben AS unà be Können àas e elidieren: X
Fei-ecM oàer S^ee/i/. Lei As sinà beiàs Dalie gieieb Kantig,
bei ve linàst àie LIision weit seltener statt. So bat ein Driof
in Sacken ViebxäKIung von SeKnltKeiss SeKnrpf 1601, der

Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 1^
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ganz nach den Normen der Trias schreibt, 11 Mal ge neben
9 Mal g, und 9 Mal be aber kein einziges b. M wirft bei
be und ge das e immer aus.

B. In Ableitungssilben mit 1 hat der Vokal die Stellung,
wie folgende Beispiele zeigen: K wir wandlent; die Nadlen
(Sg. und PI.); die Sigel, der Siglen. Es stimmt das zu M.

C. Bei Ableitungen mit r schreibt K z. B. wanderen
oder wandern, selten wandren, M hat den ersten dieser
drei Fälle.

Konsonantismus.

§ 32. K hat sehr viele >v:

A. Nach a; o; u; ö; ü:
a. K Grüwel der Greuel; getrüw treu; Brno, buwen, der

Bau, bauen; Ruow die Ruhe.

b. blaw neben blau, selten blaute; höw neben hau,
selten höuw; Cysat frow neben froti, selten frouw.
Nach der Trias wird aw etc. allmälig verdrängt, im
18. Jahrhundert findet sich nur noch auto oder au.

B. Selten nach andern Vokalen: K Seew, neben See,.

der See.

C. Häufig zwischen langem u oder ü und folgendem r:
K Puwr oder Pur der Bauer ; suter sauer ; Füwr das Feuer ;

stüwren steuern.
M duldet kein w als In- oder Auslaut: Obig ewig;

grueje mhd. und K 1600 ruowen.
§ 33. Es ist noch einiges über die Explosiven zu

bemerken.
A. Während das Mhde. gleichmässig kranc und line

schreibt, unterscheidet die Luzerner Mundart in diesen und
vielen andern Wörtern die auslautende Gutturalis; im ersten
Falle hat sie die Affrikata: M /rankx, im zweiten die
Tenuis lenk. Die Trias und mit ihr der grössere Teil der
Gebildeten schliessen sich der Mundart an: Die Affrikata
geben sie durch k oder ck, die Tenuis durch gg oder gk:
K Ungg oder lingk; Apothegk ; leggen.
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gsnx ns.cn àsn lVorrnen àer Lriss scbrsibt, 11 Nsl «e neben
9 Nsl Sl, nnà 9 Nsl ve sbsr Kein sinniges v. N wirkt bsi
ve nnà A« àss e irniner sns.

L. In Ableitungssilben nnt l Kst àer VoKsl àie Ltelinng,
wis kolgenàe Leispisls xsigsn: X wê> wa«ckiM/,- ckie ^Vttck/e«

(Lg. unà LI.): ckie SiSsi, cke?- SiS-ie». Ds stinnnt àss xu N.
L. Lsi Ableitungen init r sekreibt X x, L. w<mcke,'s«

«àer wKncke>-n, selten wamck^M, N Kst àsn srstsn àisssr
àrsi Lslls.

Xori8«nanti8mus.

§ 32. X Kst ssbr viele «,.-

Nsek »/ ö/
s. X <??'Âweê àer (ürenel; Ae5^itwtreu; v?<we«, àsr

Lsu, bsnen; i?A«tt' àie Lube,
b. öienv neben vim/, selten vi«««'/ /ww neben /iö«,

selten /?vMv/ L^sst neben /i'v«, selten
iVscK àsr l'riss wirà aw ste. siiinälig vsràrsngt, iin
18. IsKrKnnàert Knàst siek nnr n«ek anw «àer ««,.

L. Leiten nsek snàsrn VoKsisn: X Seew, neben See,

àer Lee.

L. Häutig xwiscken isngein n oàsr ii unà koigenàein
X S«w/- oàer Dê«- àer Lsner; ««w?' ssuer; Mw?- àss Lener;
sWw^en steuern.

N àulàet Kein w sls In- oàsr ^.uslsut: ebig ewig;
gruei'e inbà. unà X 1600 ruowen.

§ 33. Ls ist noeb einigss nbsr àis Lxpiosivsn xn
bsinsrksn.

Wskrenà àss NKàs. glsiebinsssig Krsne unà line
sebrsibi, nntersekeiàet àie Duxsrnsr Nunàsrt in àissen nnà
vielen snàern Wörtern àie suslsutsnàs Lutturslis; iin srstsn
Lslle Kst sie àie L.kkriKsts: N /rsiïkx, iin xwsitsn àis
lennis ienk. Lis Lriss unà init ikr àsr grössere Leil àer
Lebilàeten scKIiessen sick àer Nnnàsrt sn: Lie ^tkriksts
geben sis àurcb /c «àer ok, àie Lenuis àurcb M «<lsr M-
X /inS"/ oàer /i«A^,- ^vt/zsa^,- /eMen.
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B. Vor -Uch steht meist die Tenuis: K lieplich neben

lieb; eitlich neben Eid oder Eidt; füegklich neben füegen.

Ableitungssilben.
§ 34. Über Ableitungssilben ist für meine Zwecke

nur folgendes zu erwähnen:
A. K hat kein -niß sondern immer dafür -miß : K

Zügnuß; Bildtnuß; Versumnuß.
B. Das Deminutivsuffix heisst -Un, -li oder -le.

C. Während bis 1560 die Endung -ost noch oft figuriert,
findet sich in der Zeit der Trias nur -ist oder -st: K dryßigist
oder dryßigst.

Verbum.
§ 35. Vom Verbum behandle ich für meine Zwecke nur

das Präsens und die Participien und Infinitive. Ich halte
mich nicht an die Klassificierung der mhden. Grammatik,
sondern ordne nach Gesichtspunkten, die in meinem Stoffe
selber gelegen sind. Hier sei gleich bemerkt, dass alle 3

Personen des Plurals die gleiche Endung haben.
§ 36. Das Präsens:
A. Erste Klasse: Einsilbige Formen:

Ich gan,
Du gast,
Er gat, gadt,
PL ganci; seltener gandt.

B. Zweite Klasse: Mehrsilbige Formen:
«. Gewöhnliche Art:

««. Ich find, finden; ich mach, machen,
Du findst, findest; machst, machest,
Er findt, findet; macht, machet,
PI. findend, findent, findendt ; machend, etc.

- ßß. Ich grab, graben,
Du gräbst, grabest,
Er grabt, grabet,
PI. grabend, grabent, grabendt.
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L. Vor -/io/? stent nieist àie lennis: K /ioz?K'o/k neben

//sö/ ei//io/z neben Ma' «cier Sick// /ÄesK/ie/z neben /ÄKSM.

^dIsitunzF88i1bsn.
8 34. Über ^,Kieitungssiiben ist für ineins Zwecke

nnr folgendes xn srwabnsn:
K bat Kein -?M sondern innner dafür -nuLK ^ÄA-

?MZ/ öi/ck/ntt^i/ De^NcMnuO.

L. Das Dsminutivsuftix iieisst -/i odsr -/o.
<ü. Wäbrend bis 1560 dis Dndung -os/noeb «kt ligurisrt,

tindst sieb in der Zeit der Drias nur -is/ «dsr -s/.- K ckz-e/L/Az's/

oder ck>-z/^iAs/.

Verbum.
Z 35. Vom Verbum bebandls ieb für meine Zwecke nur

das Präsens nnd die Participien nnd Infinitive. leb Kalte
mieb niebt an die Klassificierung der mkdsn. Grammatik,
sondern ordne naek OesiebtspnnKten, die in meinem Liokle
selber gelegen sind. Hier sei gleicb bemerkt, dass alle 3 per-
sonen des Pinrais die gieiebs Dndung baben.

§ 36. Das Präsens:
^c. Drste Klasse: Einsilbige Pormsn:

S^ aa/, S«ck/,

PI. Aanck/ ssltsner A«^^^
p. Zweite Klasse: Nebrsilbige Dörmen:

«. lZswöbnliobe ^ì,rt:

««. /o/z. /inck, ^ttckon/ io/z MKs/^ Mao/kM,
S« //ttcks/, ^nckos// mao/zs/, Mao/ies/,
S^ /inck/, Mcke// MKo/^/, mae/z«/,

pi. ^kckenck, ^nckon/, ^«ckenck// mae/zenck, etc.

A^'ttös/, A)'«V0S/,
S/' Ai'aö/, A/'Kvo/,
?I. A^-aöenck, Agaven/, S^avMck/.
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yy. Ich gib, giben,
Du gibst, gibest,
Er gibt, gibet,
PI. gebend, gebent, gebendt.

ß. Verben mit Ableitungselement 1:

Ich wandlen,
Du wandlest,
Er wandlet,
PI. wandlend, wandlent, wandlendt.

y. Verben mit dem Ableitungselement r:
Ich ander, änd (e) r (e) n,
Du änd (e) r (e) st,
Er änd (e) r (e) t,
PI. änd (e) r (e) nd, änd (e) r (e) nt, änd (e) r (e)- ndt.

S. Verben mit auslautendem t:
Ich acht, achten,
Du achtst, achtest,

Er acht, achtet,
PI. achtend, achtent, achtendt.

C. Dritte Klasse: Präteritopräsentia:
Ich muoß,
Du muoßt,
Er muoß,
PI. müeßen, miießend, müeßent, müeßendt.

Anmerkung: Auch der Konj. Präs. PI. und das Prät.
PI. haben nicht selten -en, Cysat: sonderlich, wo Jr sähen,
das man etc.

§ 37. Infinitive und Participien :

I. Infinitiv: A gan. B finden; machen; graben; geben;

wandlen; änd(e)r(e)n; achten; C müeßen.

II. Supin: Ein solches hat nur A: ze gand neben ze

gan. Speziell zu merken ze synd, dagegen sy sind.
In der früheren K hatten es alle Verben, z. B.:
K 1400: ze findende.

III. Particip Präsens: gand, gande; findend, findende etc.
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DI. ^ööenck, Slsöett^ ^edenck/.

/Z. Verben mit ^bieitungseiement I:
/o/i wanck/e«,

wttnck/es/,

S' womckêeê,

DI. wanck/emck^ wanck/en/, wanckienck/.

Verben mit ciem ^.bleitnnAselemsnt r:
le/?, Ancien ättcksö)i'ss)n,
Dtt «'nck se) ?'se) sé,

anckse)^se)/,
DI. Mck ss) se) nck, anck se) se) n/, änck se) ^ ss)- ttck/.

S. Verben mit anläutendem t:
/e/i «e/i/, ao/z/en,

Dtt ae/î/s/, ao^/es/,
M' ae^/, acMs/,
DI. «e^/emck, ae^/en/, ae/i/ettck/.

O. Dritte Xiasse: Dräteritopräsentia:

DI. müssen, ,«Äs/zenck, mÄeZe«/, ittics^enck/.

Anmerkung: ^.ueb cler Xonj. Dräs. DI. und das Drät.
DI. Käbsn niebt selten -en, Ovsat: s«ncke,ckio/k, w« «Men,
ckas man ete.

Z 37. Intinitivs nnd Darlieipien:
I. lntinitiv: A««. D/mcke»/ mae/ten,- S?'«ê>M/ Seöe«/

wa«ck/ew/ änck ss)l'ss)«e^/sn/ O mÄs^e«.

II. Supin: Din soiekss Kat nur ^.: M A«nck nsbsn ss

AM. Speziell xn merken ss sz/nck, dagegen sz/ sinck.

In der trüberen X batten es alle Verben, x. D.:
X 1400: ss /mckencke.

III. Dartieip Dräsens: ^anck, Aancke,- /Znckenck, ^nckencks ete.
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IV. Particip Prät: A gegangen. B gefunden; gemacht,

gemachet; gewandlet; geänd(e) r (e)t ; geacht,

geachtet; G müeßen. Daneben: gfunden; gmacht; etc.

Vor Explosiven kann ge wegbleiben: gangen; than;
bracht; etc. Speciell merke man : gewesen neben gesin.

§ 38. Die drei Endungen des Plurals -end, -ent, -endt
sind gleich häufig, Krus zieht -ent vor, Cysat meidet -endt.

In drei Abhandlungen über die Pest, verfasst von Cysat,
1594—1596 (19+4+13 Seiten Folio) kommen end und ent

gleich oft vor, endt figuriert nur ein einziges Mal: wo sy
sehendt. Folgender Passus von Enders enthält alle 3

Personen des Plurals: So clagentt wir vnns ab den württen vnnd
stuben knechtten, wellche vff die Lanndtschafft lauffend, die

kalber zu thür kauffentt, das wir sy dann auch allso kauffen
müessen. Bittend üch derohalben, toöllent sollche Bruch
abstellen.

§ 39. M hat für den Plural ebenfalls nur eine Endung,
die jedoch von K bedeutend abweicht, nämlich: M -id: me
fendid wir finden; de fendid ihr findet; si fendid sie

finden. M hat Präs. I. ebenfalls i fend und i fend e -n,
ersteres aber nur vor Enkliticis. K braucht beide Formen
promiscue.

Das Wegbleiben des ge vor einer Explosiva ist
Nachahmung der M, welche das Präfix in dieser Stellung assimiliert:

M brote-n braten; prote-n gebraten. Die Kürzung K
er acht ist nicht M, diese hat nur die volle Form: M de

a^tet, er achtet.
Das Supin (K ze gand) besass M früher ebenfalls, doch

war es um 1600 höchst wahrscheinlich schon ausgestorben.

Substantiv.

§ 40. K unterscheidet in jedem Numerus nicht mehr
als zwei Kasus:

A. Im PI. ist stets einerseits Nom. und Akk. und an¬

dererseits Gen. und Dat. gleich.
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IV. ?s.rticip Lrät: Ae^««Aen. L Fe/«ncken/ ^emac^/,

Semate// ^ewanck/e// Aecknckse) ?'se)// Seae^/, ^e-

»e^/e// L mi/eLen. Laneben: A/^ttncken/ </M«e/?// stc.

Vor Explosiven Kann ^e wegbleiben: AgmAM/ //i«n/
ö^ao/z// ete. Speciell merke man: Ae^essn neben ^esin.

Z 38. Die drei Lnàungen àes Livrais -enck, -en/, -enck/

sinà gleiek bän5ig, Xrns xiekt -en/ vor, Lvsat meidet -ma'/.
In àrei ^bbanàiungen nber àie Lest, vertagst von Lvsat,
1594—1596 (19-^4^,3 Seiten Loiio) Kommen ma' nnà en/

gleieb ott vor, enck/ tiguriert nur ein einziges Nai: «'« sz/

se/ienck/. Loigsnàsr Lassus von Lnàers entbäit siie 3 Ler-
Zonen àss Livrais: S« e/»AS??// «'ü- Vnns aö cken wetten «nnck

s/^öen Knee/?//en, ive/Ze/ie r/f ckie Dannck/se/««/^/ /««^enck, ckis

K«/öe^ M Kattien//, ck«s w«> sz/ cka?è7ì tt«e^ n/K« Kanten
mÄessen. Di//enck i/e/« cke^o/^«/bsn, «'S//en/ s«//e/?e S?'«e^ «ö-

8/e//en.

Z 39. U bat Kr àsn Livrai ebenfalls nur eine Dnànng,
àie l'eàocb von L beàentenà ab«'oiekt, nämlick: N -ià: ms
tenàià wir tinàsn; às tenàià ibr linàet; si kenàià sie

tinàen. Kl bat Lrüs. I. ebsntails i tenà unà i t'en à e-n,
ersteres absr nur vor LnKlitieis. L braucbt bsiàs Lormen
promiscue.

Las Wegbieiken àes As vor einer Lxplosiva ist Nack-
akmnng àer N, weleke àas Lrätix in àieser Stellung assimi-
liert: N brots-n braten; prttte-n gebraten. Li« Knrxung K
s/- ao/?/ ist niebt N, àisss bat nur àis volis Dorm: N às
a x tel, sr aebtst.

Las Supin (L ss Attnck) besass N t'rnber ebenfalls, àock

war es um 1600 KöcKst wakrsckeinlick sckon ausgestorben.

Z 40. X unterscbeiàet in l'eàein Numerus niebt mebr
als xwei Kasus:

Im Ll. ist stets einerseits Nom. nnà ^KK. unà an-
àererseits Len. unà Lat, gleieb.
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B. Endigt der Gen. Sg. auf -s, so sind auf der andern
Seite Nom., Dat., Akk. gleich; endigt er auf -en, so
sind Gen., Dat., Akk. gleich gegenüber dem davon
verschiedenen Nom.

C. Viele Wörter sind im ganzen Sg. oder ganzen PI.

unveränderlich, einige auch durch das ganze
Paradigma hindurch.

Der Gen. PL aller Wörter endet auf -en: K der Güeteren

bonorum; der Tagen dierum; der Kindünen infantium. Diese

Regel wird so strikte beobachtet, dass ich überhaupt noch
keine einzige Ausnahme gefunden. M hatte früher diese

Bildung ebenfalls, aber um 1600 nur noch in geringen
Resten, die heutzutage noch vermindert sind.

§ 41. I. Gruppe.
A. Der Dienst; des Diensts; die Dienst; der Diensten.
B. Das Crütz; des Crützes, des Crütz; die Crütz; der

Grützen.
C. Der Schlag; des Schlags; die Schlag ; der Schlägen.
D. Der Hund; des Hunds; die Hund, Hund; der Hunden,

Hunden.
E. Das Sigel; des Sigels; die Sigel; der Siglen.
Das Fehlen des e (K des Schlags; dem Schlag; die Schlag)

ist M, ebenso der Umlaut von Hund.
§. 42. IL Gruppe.
A. Das Huon; des Huons; die Hüener; der Hüener(e)n
B. Das Kind ; des Kinds; die Kind, Kinder; der Rinden,

Kind(e)r(e)n.
[C. Das Pfand; des Pfands; die Pfand; der Pfänden.']
M hat auch heutzutage nur wenige Plurale auf -er, es

heisst z. B. nur y.end, nicht xendr.
§ 43. III. Gruppe.
A. Der Mensch; des Menschen; die Menschen; der

Menschen.

B. ct. Die Klag; der Klag ; die Klagen; der Klagen.
ß. Die Guardi; der Guardi; die Guardien; der

Guardien.
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L. Lndigt dsr Oen. Lg. aus -s, so sirici auk cier andern
Leite Nom., Dat., AKK, gieieb; endigt er ank -sn, so
sinci Oen., Dat., AKK. gieieb gegenüber ciein davon
verscbiedenen Nom.

O. Vieis Wörter sind im ganzen Lg. oder ganzen LI.
unveränderiioii, einige anen dnreb das gan?s Lara-
digma liinduroir.

Osr Oen. Li. aller Wärter endet ant -M: L «'s?- s?«eie?-en

bonorum; cke?-Z'ag'en dierum; cke?-Sinckiinen intantium. Oiess

Kegel wird so strikte bsokaobtet, dass ieii überbaupt noek
Keine einzige Ausnabme gekunden. N batte trüber diess

Lildung ebsntaiis, aber um 1600 nnr noeb in geringen
Lösten, dis Kentxntage noeb vermindert sind.

Z 41. I. Oruppe.
A. De?' Diensi,- cie« Dien«/«/ ckie Diensi/ cker Diensien.
L. Das l??'iiis; cke« <?^«ises, ckes öi'iiis/ ckie Oiiis/ cks?'

^Äise??.
O. De?" So/ckaF/ cke« Se^ia^s/ ckie Ko/iiäA/ cke?' So/iiäAe>?.

O. De?' D«»ck,- cks« D^ncks/ ckie D^nck, Diinck/ cke?" D«?i-
cken, DÄncke??.

L. Das KAsi/ ckes K^sis,- ckie M^ei/ cks?" Kaie«.
Oas Debien des e sL ckes Se/cka^s,' ckem So/?ia</,' ckie Se/?i«A)

ist N, ebenso der Lmlant von Diinck.
Z. 42. II. «rnppe.
A. Da« D««??/ cke« D««??«,- ckie Diiene?',' cke?'Diiene?'se)n

L. Das Si??ck/ cke« Sincks/ ckie Xinck, Sincke?"/ cke?" Sin-
cke??, Sinck(e)?'se)n.

^O. Das D^anck,- ckes D/ancks/ ckie D/^anck/ cke?" D/ancken.j
U bat ancb Kentxritage nnr wenige Llnrale auk -er, es

beisst L. nur xend, niebt xendr.
8 43. III. «ruppe.
A. De?- Mense/i,- ckss Z/emse/zen/ ckie Z/enso/ze??,- cke?- Men-

«oi?en.

L. «. Die SiaSl/ cke^ SiaS/ ckie Sia^en,- cke?' Sicken.
/3. Die <??<M'cki,' ck«' k?«a>'cki,- ckie ötta^ckien,- cksr

ö?«a^ckien.
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y. Die Erkantnuß; der Erkantnuß; die Erkantnußen;
der Erkantnußen.

C. Die Zung, Zungen; der Zung, Zungen; die Zungen;
der Zungen.

D. Die Nadlen, sehr selten: die Nadel; der Nadlen, sehr
selten: der Nadel; die Nadlen, der Nadlen.

E. Die Ehe; der Ehe; die Ehen; der Ehen.

A und B stimmen mit M, bei C und D hat M nur die

längere Form. Alle Klassen sind zahlreich, ausgenommen E,
nach welcher nur Ehe und Würde gehen.

§ 44. IV. Gruppe.
A. Die Kuchi, Küche, Kuchin, Kuchen; der Kuehi, Küche,

Kuchin, Kuchen; die Kuchinen, Kuchenen; der Kuchinen,
Kuchenen.

B. c. Die Lengi, Lenge; der Lengi, Lenge; die Lenginen,
Lengenen; der Leng inen, Lengenen.

ß. Die Gestaltsammi, Gestalisamtne; der Gestaltsammi,
Gestaltsamme; die Gestaltsamminen, Gestaltsam-

tnenen; der Gestaltsamminen, Gestaltsammenen.
C. Das Beri,1) Bere; des Beris; die Beri, Bere; der

Beritten, Berenen.

D. Das Weißlin,2) Weißli, Weißte; des Weißlins, Weiß-

lis; die Weißlin, Weißli, Weißte; der Weißlinen,
Weißlenen.

A sind Concreta, B Abstracta, D die Deminutiva. M hat
Sg. nur y.oxxi; beri, PL nur y.oxyene-n.

§ 45. V. Gruppe.
Appellativ: Der Richter; des Richters; die Richter; der

Richt(e)r(e)n.
Würde: Der Herr Rathsrichter; des Herr(e)n Raths-

richters, Rathsricht(e)r(e)n ; dem Herr(e)n Rathsrichter, Raths-

richt(e)r(e)n; den Herr(e)n Rathsrichter, Rathsricht(e)r(e)n.
§ 46. VI. Gruppe: Personennamen.
A. <\ Brand; Brands, Branden; Brand, Branden; Brand,

Branden.

') Die Beere. — ') Die Waise.
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7. Dis D>K«M«tt.Z/ «'s?- D>K«M?mZ/ ciie D?'Kantn«^en/

«. Die ^5?<NA6n/ cie?' ^««A, ^icnAM/ ckis ^nAen/
cke^

D. Dis A^ackien, sekr selten: ckis ^vacks?/ cks>' M?ck/s?z, sebr
selten: cks?' Mickei/ ckie Mkck/en, cke?- ^Vackien.

D. Die D/?e/ cke?- D^e/ ckie D/^en/ cke?- S^M.
A, unà D stimmen mit N, bei « nnà I) bat KI nur àie

längere Dorm. Alle Iiiassen sincl xabireicb, ausgenommen D,

nacb welcber nnr D/?e nnà IDÄ?'cke geben.
s 44. IV. «ruppe.
A. Die Xns/n, Sttc/?e, S?<o/iin, S«o/êsn/ cke?" S^eiii, S«oi?e,

X«e/?in, S«ei?M / ckie Sne/?inen, S«e/?enen/ cke?- /<7^e/?inen,

Xtto/is«stt.
D. r/. Die /m^i, />e?ZAe/ cker Den^i, Denc/e/ ckis /snc/insn,

/sn^e^zen/ cke?' /e?ZAins?ì, Denzen en.

/Z. Die (?es!°c?iisttMmi, Oestaiisamme/ cke?' o?esiaêiSKM?wi,

(Zes/Kiisainme/ ckie (?e8icck/sa??!??zinen, k?6si»iisttM-

menen/ cke?' ö?e8!°«^8tt??ZMinett, o?es/K^«ttMmenen.

«. Das De?'i/) De?e/ ckes De?'is/ ckis Deri, De^e/ cke?-

Deri??en, Ssrenen.
O. D«« IDeiLii«/) IDei^sii, IDs?M«/ ckes IDei^iins, IDei^Z-

iis/ ckie IDsiM'n, IDei^Zii, IDei^êe/ cks?- IDeiM'ne«,
IDei^êsnen.

A sinà «onersta, L Abstracts., O àie Deminutiv«.. KI bat
Lg. nnr xo/xi; beri, Dl. nur xoxxeris-n.

s 45. V. «ruppe.
Appellativ: De?' Fie/êisr/ ckes Dickers/ ckie Äie/?ier/ cks^

Ms^tse)?-se)n.
VVûràe: De?- Der?- ÄaÄsrie/Äe?-/ cke» De?'?'^«)« Äa^s-

«s/ike^s, Sai/?8rie^ife)rse)n/ cke?» De?^ss)n Sa/i?^?'^^?', Âttê/êS-

?-ie^ise)^se)n/ cksn De?'>'se)n Äa^8?'ie/?ie?', Sa^sz'is/iiselT'ss)«.
Z 46. VI. «ruppe: Dsrsonennamen.
A. r'. D? Knck/ D^Kncks, D^ancken,- D^cmck, S?-ttmcksn/ ö^anck,

Di'ancken.

') Ois Lssrs. — '^) Dis ^Vaiss,
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ß. Meyer; Meyers, Meyer(e)n; Meyer, Meyer(e)n;
Meyer, Meyer(e)n.

B. Renwardt jm Sand; Renwardts, Renwardten jm Sand ;
Renwardt, Renwardten jm Sand ; Renwardt, Renwardten jm
Sand. Also willkürlich stark oder schwach, M entweder das

eine oder das andere.
§ 47. VII. Gruppe: Wyb vnd Kind (sind da); Wyb vnd

Kinden (sich erbarmen); (by) Wyb vnd Kinden; Wyb vnd
Kind (widersehen).

Ähnlich: Din Lieb vnd Güeti; Nüw vnd Alts zesammen

rechnen; Du nüw vnd alter Schelm — nachbar vnd fründtlich;

groß vnd dicke Bäum.
§ 48. Vili. Gruppe .* Nach etwas, seltener nach vil, was,

können sämmtliche Substantive den Genitiv Sg. auf -s bilden.
Cysat: ettwas stryttikeits; Krus: was vnruows mâchent jr?
Indes ist diese von der M beeinflusste Konstruktion in K 1600
noch sehr selten, nimmt aber nach der Trias stetig zu.

Komparation.
§ 49. A. Stammwörter: dumm; dümmer; dümmst,

seltener : dümtnist.
B. Mit Ableitungssilben: gnädig; gnädiger; gnädigist,

seltener: gnädigst.
M hat tömmst, aber knädegist.

Pronomen.

§ 50. Ich erwähne nur: er; sin, sinen; jme, jmme;
jne, jnne.

M hat im Dat. und Akk. kein e.

Adverb.

§ 51. K hat sehr viele Adverbien auf lieh -liehen;
z. B. erstlich, erstlichen; antwortlich, antwortlichen; kürtzlich,
kürtzlichen.
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/3. Mez/«'/ Msz/ers, Mezzerie )n/ Mez/«', Mez/erse)«/
Msz/er, Mez/erse)n.

IZ. Äenaiarcki^'m Sanck/ ^enwarckis, ^enwarckien^ni 6anck/

Fenêrarcki, Aenwarckien ^im San«'/ Denwarcki, Fenwarckien /m
Sanck. Also willkürlieb stark odsr sobwaek, N entweder das

eine oder das anders.
Z 47. VII. «ruppe: ILz/ö vnck Xinck isinck ck«)/ li^/ö vnck

Sincken (sie/?, «'«armeni/ sbz/) ILz/i) vnck Sîncken/ ID?/b «nck

Sinck Cwicke/'se/lött).

AKnIioK: Di« /ieö «nck öiieii/ AÄw «nck ^4iis sesammen

ree/inen/ D« nii«> vnck aiie?- Se/ieim — «ae/ibar vnck /riincki-
iie/i/ Ar«L vnck ckie/^e Dimm.

§ 48. VIII. «ruppsNaok ei^as, seltener nacb «ii, e^as,

Können sämmtliebe Substantivs den «enitiv Sg. auk -s bilden.
Ovsat: eiiwas sirz/iii/reiis/ Krus: was vnrnmrs mae/zeni/>? In-
des ist diese von der N bseintlnsste Konstruktion in K 1600
noeb sebr selten, nimmt aber naeb dsr Irias stetig xn.

Xomvaration.
§ 49. A. Stammwörter: ckttm?»/ ckiimmer/ ckiimmsi, sei-

tener: cki««Misi.
IZ. Nit Ableitungssiiben: Anäckic// AnäckiS«/ Anäckik/isi,

seitensr: Attäcki^si.
N bat tömmst, absr Knädegist.

Pronomen.

A 50. Icb srwäbns nur: er/ sin, sinen/ ^me, /mme/
Me, /nne.

N bat im Dat. und AKK. Kein e.

Aâvero.

Z 51. K bat sekr viel« Advsrbisn auk iie/i -iieden/
x. L. e^siiie/î, ersiiie/êsn,- aniwett'iiie/i, aniworiiie^ew/ KttVisiie/i,
K«>isiio/îen.
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Negation.
§ 52. Non — nit, nihil nüt, nützit. Die heutige M

hat ned und nüd, nützit war früher auch M, ob aber noch

um 1600, weiss ich noch nicht.

Syntax.
§ 53. Ich erwähne nur den Genitiv nach etwas, vil, was:

etwas Grunds, vil vnruows, was Gefechts?1)
§ 54. Im folgenden gebe ich einige Texte von K 1600.

Die Verfasser sind Renward Cysat, Rudolf Enders und Niklaus

Krus (Die Interpunktion ist von mir).

Von den Züslern oder Füwrigen Mannen, die sich nachts
sehen lassent.

Von disem Handel wäre wol vil zeschryben vnd zesagen.
Ist ouch ein grosser stryt darumb by ettlichen geleerten, ivie

jchs dann etiliche malen hab hören disputieren, ettliche haben

wollen, es syen ignes fatui oder mortui todtne fiiwr vnd nur
exhalationes oder vff bläst vß der erden, besonder, ivo mans
in bergen sieht vnd wollen lenden2) vff die mathematischen
diseurs Aristotelis vnd andrer, die von derglychen sächen

geschriben. Andere aber halltend es gwiiß, vnd dem stimpt
der grösser theil zu, das abgestorbner Menschen seelen vnd
geister allso Lyden vnd gepyniget werden müessent, Dann
ettliche solche füwrige geister den Lebenden Menschen erschinen,
da man vßtruckenlich Menschliche figur vnd gstallt eines

abgestorbnen vnd schon verjäsnen vßgezeerten Menschen Carpers
sehen können, ettlichen grad vor jren ougen, wöllichs allso

ze sehen gsin, alls wann man ein brünnend Liecht oder füwr
hinder einer Zeinen3) hette, dz füwr durch den Lyb, durch

') Was für ein Skandal?
2) Sich stützen auf.
3) Mhd. zeine.
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Aeration.
§ 52. Non nié, nikii ^ Mi, wiiisii. Dio Koutigo IVI

Ks,t ned unci nüd, niiisii war trüker auek N, ob s.Kor nook

uin 1600, weiss iek nook niokt.

Santax.
Z 53. Iok erwänno nur den Lonitiv naok eiwas, vii, was.-

eiwas (^vena's, »ii vnr««êt'S, was ö?e/ee»is?^)

§ 54. Iin folgenden gobe iok sinigo Lexte von X 1600.

Dis Vortasser sind Lonws.rd Lvscct, Ludolf Lndors und NiK-
laus Krus (Die IntorpnnKtion ist von nnr).

Lon cisn ^iisie^n «cis?- /ÄwriAen Mannen, ciie sie» naoiìis
seilen iasseni.

Lon ciisem Danciei zväre w«i «ii sesenrz/oen vnci se«a</en.

/si ««e/?, ein grosser «irz/i ciamcnêô oz/ eiiiioiten c/eieerien, wie

/ons eiann eiiiioiie Maien iiaö noren ciis^^iieren. eiiiio/ìe naoen

woiisn, es sz/en ic/nes /°ai«i «cier inorici iociins Mwr vnci n«r
eJ?naiaii«ne» «cier v//' viasi v^ cier evcien, öesoncier, «>« mans
in öer^en sisifi «nei woiien iencien^) v//^ ciie mainemaiisonen
ciiso«rs ^.visioieiis vnci ancirsr, ciie von cisrAiz/eitsn saonen
</esonrioen. ^4nciere aöer naiiienci es Awii^Z, vnci cie?n siim^/i
cier grosser iizeii s«, cias aöaesioröner Menso/ken seeien vnci

c/eisier aiis« /z/cien vnci Aez?z/nic?ei wsrcien miiesseni, Dann
eiiiione s«io/ie /«wric/e Aeisier cien /eöencien Mensonen erso/iinen,
cia man v^ir«o/ceniio» Mensoniioizs /Zc,«r vnci c/siaiii eines ab-

c/esiorönen «nei sonon ver/asnen v^c/eseerien Mensonen c?«rzzers

senen Können, eiiiionen c/?'««' vor /ren ««Aen, wöiiions aiis«

ss senen Asin, aiis wann man ein oriinnenci/ieoni «cier/Äwr
nincier einer deinen?) neiie, «'s /iiwr cinren cien /«/ö, Mron

Was Mr ein 8Kan6s1?
8ieK stützen auf.
KIKcI. ^sins.
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die sytteti, Rippen, äugen, Mund, nasen, vnd oren vßschlahe,
vnd wann dann die flammen vergangen, jst das Corpus da

Ligen bliben, glussende wie ein abgebrennter stock jn einer

Rüttj. Ettlichen Menschen sind sy nachts vff der straß
begegnet anfangs wie ein füwrige ktigel vor jren füeßen,
darnach gächling vffgebrunnen wie ein groß füwr, ettlich haben

jn solchem vffbrünnen vßtruckenlich ein form oder gstallt
eins Menschen mitten jn flammen gsehen. Das gemein volck
hallt es gentzlich darfür, das die Menschen, so by jrem Leben

ettwan jre nächsten oder nachpuwren mit dem Märchen1) über-

vortheilent, nach jrem Tod allso gepyniget werden, vnd an
solchen orten, da der fäl beschehen, wandlen vnd sich sehen

Laßen müessent. Darumb man dann ouch bißwylen sieht

zwen oder dry gegen ein andern jn rffbrünnendem füwr
Lottffen vnd atwüttschen, allso dz es ein groß füwr vnd gneisten
gibt, ett wan kompt der dritte zwuschen sy anfangs hebt es

an mitt einem kleinen glussen glych wie ein blawes Liechtlin,
dann so fart es gächling vff vnd gibt ein füwr, wandlet vnd
schießt hin vnd leider, war jst es, das nit alle menschen solche

ding oder doch vffs wenigst nit so schynbatiich sehen könnent,
wie es dann grad mir selbs begegnet, da man mirs gezeigt
vnd sonderlich schier ordinarie, wann die nacht am dunck-
lichisten gsin oder das gestirn ein endrung deß wetters

anzeigen wollen. Ich hab es zwar allso jn sinem wert blyben
laßen vnd dannocht noch attwegen ettwas zwyffels ghept, bis

Letsllich, da jehs überflüssig vnd meer dann gnuog ouch mitt
guotter muoß jn die 2 stund lang an ein andren sehen können

vnd müeßen, vnd allem zwyffel damitt ein end gemacht. Das
beschach den 23. Tag Decembris deß 1609ten Jars, da jch
mit hohes stands eeren personen diser statt vnd guots namens
gesellschafft nachts über vnsern Seew har vom Bürgen nacher
über den Triechter2) gefaren, Da die schifflüt vns der sächen

anfangs verwarnet, Allda suchen wir an dem gelend Horwer

') Marksteine setzen.

s) Mitte des Sees.
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ckie sz/iien, KiMen, a»AM, Munck, ««se», v»ck «re» v^soniane,
v«ck wann cka«n ckie /Zammen verFanAsn, /si ckas i?«rp»s cka

/i^e« öiiöe«, »i»sssncke wie ein aöAeöre««ier si«ok /n einer

W/i/. Miiioi/en Mensenen sinck se/ «aon/s v//' cker sira/Z öe-

z/eanei an/a«as /vie ein /««v/As K»</ei v«r />-e« Me^en, ckar-

nao» Aae/ckinA v//</eör«nnen wie ein z/ro^Z /»wr, eiiiio/i naösn

/« söionem v//Hr»»»e« v^ir«okeniioii ein /«r/n «cker Asiaiii
eins Mensoiìen miiie» /n /iamme« Asenen. Das l/einein v«iok

i/aiii es </e«isiio// ck«r/«r, ckas ckie Mensoi/en, s« vz/ /rem /even
eiiwan //'e «aoi/sie« «cker «aonMwre« inii ckenì Maroi/e«^> «öer-

v«rineiie«i, nar» /rei» Nick aiis« SeMniz/ei «lercke«, vnck an
söioiie» «rien, cka cker /ai öesonei/e«, wanckie» vnck sie/i sene«

/a^ie« miiesseni. /)ar?«»ö ?»an ckann «nei? öi^wz/ien sioni

swen «cker ck/'« ASS/en ei/ì a>kcke/'n /» vMr»nnencks?n /»wr
/«»//"en vnck a»V»/iso//en, «iis« cks es ein </r«L /«wr vnck z/nsisien
«ivi. eii wan Ko/n^ii cker ckriiie swiisonen s» an/anAS neöi es

a« miii ei«em Kieine« </i«s«en Aiz/on wie ei« viawes /ieoniii«,
ckann s« /ari es AäoickinA v//' vnck Aiöi ei« /»irr, wanckiei vnck

sonieOi i?i« r?/ck wicker. war/si es, ckas «ii aiie «^/ensoiien ««ione

ckinSl «cker ckvo/ê v//s wen/Asi «ii s« soi/z///öa>'iion sene» Kön«e«i,
wie es ckann «rack wir seiös öeaeAnei, cka ma« mirs Fessici
v«ck «««ckeriioiî sonie/- orckinariê, wan» ckie naoni am ck«nok-

iionisien Ssin ocke/' ckas Aesiirn ei« e>/,ckr»NA cke^ weiiers an-
seilen w«iien. /on nai) es swar aiis« /» sine?» /veri öiz/öen

iaLe» vnck ckan>z«o//i nvon aiiweaen eiiwas swi/Z/'ei» </i/e^i, vis

/eisiiio», cka /ons »öerMssiz/ vnck meer ckann AN««A «»on miii
«««/ie/- n/»«L /« ckie Ä si«nck ia«A a» ein anckre» senen Könne«

vnck »/«e^sn, vnck aiie/n swz/Z/'ei cka///iii ei« e«ck c/emaoni. />««

öesonao/i cken SA. /a</ /)eoe»^vris cke^Z ^6i)öie» /ars, cka /on
mii //«nes siancks eeren Personen ckiser sia/i vnck A»«is namens
aessiisoi/a//"/ naoni« »öer vnsern See»? na/' vom SwrAen «aeiier
«öer cke/ê?>ieonier^> Ae/are», />a ckie «o/i/Mi/i v«s cker saone«

««/«»AS verwar«ei, ^liicka sao//e« wir an cksm z/eienck /io/'wer

') UsrKstsins sst^sn,
Aitts àss 8sss,



219

gerichts am kesten boum1) vnd Langensand1) dem seew nach
erstlich dry oder 4 diser züslern, die mitthin von kleinern
glussen zu einem füwr vffgiengent vnd mitt hin vmb einandren
schwäbtend, an orten vnd Enden, da keine hüser, noch lüt
nachts mit Liechtern wandlelend. Besser hinab vnder dem

stutz x) liessend sich ouch 3 nitt wytt von einandren sehen, mitt
glycher beweguug vnd verendrung; da die schifflüt sagtend,
das an dem selben ort ouch ein Hagmarch verendret worden

wäre, mit dem Zuothuon, dz, wo man den Hag wider an sin
statt setzte, dise seelen ze ruowen komen möchten, wie es dann
ettliche diser Züßlern den Lebenden allso mitt wineken vnd
dütten gezeigt, vnd darnach, da die sacken wider jn das allt
gericht, nit meer gesehen worden. Besser vnden Sachen wir
einen andern, der gächling vffging, vff aller höche deß waldts

jn der Birchegk,1) da doch jn söllcher wilde vnd ruchen
wilden wald weder hüser noch schilleren zefinden, vnd das zum
dritten mal. Letstlich noch ein andrer, der erhuob sich vmb

Tribschen1) am nächsten gegen der statt, der erbran gächling
vff miti dem grasten füwr, meer dann der Andren keiner,
vnd so vii man mercken mögen, schwäbte er vff dem Seew,

bald fuor er über sich jn den Lufft mit krummem schwung
wie die Reißen2), bald ließ er sich wider hinab vff den seew

und vuor ouch den seew vff über wasser, attwegen der Lingken
syten nach obsich, vnd schwang sich sonach, das der strym
von sinem glantz bis zu vnsertn schiff über dz wasser reicht,
das doch vnder zwuschen gar ein grosse wytte war, bald jn
einem ougenblick suchend wir jnne über den seew vfffaren,
wie ein pfyl vom armbrust an das gelend zu kirsyten,1) by ij
stund wyt, da er gar schnell anlanget vnd noch lang jn vn-
serm gesicht bran. Disen dingen wir all mit grossem
verwundern zuo gesechen.

Renwardt Cysat.

') Namen von Örtlichkeiten.
a) In den Osterspielen heissen die feurigen Zungen : Rasen.
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Aerie/its KM Ksste« ö««»? «nck DanAS«sa«ck^) ckem SSM «äei?

ersiiiei^ ckrz/ «ck«?' ^ ckiser siisiern, ckie «êiii^in rc??è Kieinerm

</i«ssen M einem M«?r «//SienAeni rnck mitt iiin r»iö einanckren

seizwaöienck, an «rie« ««ck Dncken, ck« Keine iiiiser, n«e/i iwi
naei?is mit Dieoi?iern wanckieienck. Desse?- i?in«ö Vn^cker ckem

st«is iiessenck sieiì ««ei? ö niit wz/ii ro« einanckren se/?en, mitt
Aiz/e^er öew6A«??c/ rnck rerenckr«»c/, cka ckie so/?i//'i«i saAienck,
ckas an ckem seiöen ari ««e/i sin Dagmars» rerenckrei «^orcken

wäre, mit cksm ^«oii?«««, cks, w« m«n cksn Dac/ ivicke?- an sin
statt ssisie, ckise see/en se ?'«owe« K«?ne« möchten, wie es ckann

eiiiiei?e ckise?' Xti^ier« cken /eöencken aiis« mitt winoksn vnck

ckütten AessiAi, vnck cka?'«aci?, cka ckie saoissn wicker /« ckas aiti
Asrieizt, nit mee?' c/ese/ie« zrarcke«. Desse?' «ncken sae/ien wir
einen anckern, cker AKsiiiina r/^AinA, r//' aiisr iîSeiie cke^ì waicki«

/« cker Dirciiec/K/) cka ckoo/z /n söiioner wiicke rnck ruei?en

?riicke« ?raick wecker i?iiser «cw/5 sei?iiwre« se/incken, rnck ckas s«m
ckritten mai. Deisiiieiz nasiê ein anckrer, cker er/i«aö sie/« «mö

/riöso/zen^) a?n naenstM ASAen cker statt, cksr eröra« Aäe/iiinA
r//' «êiii ckem Arösten /Äwr, meer ckann cker ^.nckren Keiner,
rnck sa rii man mereken möc/en, ssi?wävte «' r//" ckem Seew,

öaick /??«?' er «öer sie/? /« cken /«D mii Krummem se/iwttNA
wie ckie Da/zsn^>, öaick iieZ er sieii wicker iiinaö r//" cken seew

»nck r««r a«e^ cken seew «//' «öer Yasser, aiiaieASn cker DinAks«
sz/ten >?aeii «ösisik, rnck se/^wan^a sie/?, sonaeii, ckas cker strz/?»

ran sinem c/ia«is öis s« rnserm ss/?i// «öer cks wasser reisiki,
ckas ckaeii rncker skr«ss/ke« Aar ei« Arasse wz/iie wa?', öaick

einsm o?«AsnöiieK sae/ìe«ck wir /nne «öer cke« see?v r///are«,
wie si« ^?/i ram armör«st «« ckas c?eie«ck s« Kirsz/isn,^ öz/ i/
st««ck Zê'ê/t, cka sr Aar sei?«eii a«ianc/ei rnck nae/z ianA./« ««-
serm aesieiêt öra«. Dise« cki«Ae« wir ait mit Arassem ver-
«'«ncker« s«a Aeseei?e??.

De«warckt i?z/sat.

?sg,msn von OrUieKKsitsn,

In cisn Ostsrspislsn Ksisssn àie tsuri^sn /^uvZsn i Aa«e??,
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Myn Frünttlichen grüß vnnd alles gutts zuvor, günstiger
lieber Herr gefotter Stattschryber.1) Ich kan üch nitt vnberichtt
laßen von wägen eines Faßnachttspils, so ein Burgerschafft
allhie vff künfftige Herren faßnachtt Zespilen fürgenommen.
Ist niitt anders, dann die historia — mir zwyfflett nitt, Ir
werdentts geläsen han — von herzog Sigfrid vnnd siner ge-
machel Genoueua, wie er über meer wider den türcken kriegtt,
vnnd trie er jnn sinem Abscheidt sin frauw dem Ritter Golo

beuelchtt, wellcher Ritter vnderstatt2) jm abwäsen deß fürsten

die frauw zu sinem willen zebringen. Alls er aber nütt schafft,
verclagtt er die frauwen, wann der fürst heim komptt, das

die frauw sollte getödtt werden oon wägen deß Eebruchs, so

Sy mitt dem koch solltt begangen haben, allso würdt die frauw
mitt samptt dem kind von den dieneren, so Sy tödtten sollen,

jmwalld gelaßen vnnd lettstlichen, nach 6 jaren, so württ die

frauw mitt samptt dem kind von dem fürsten vff einem geiägtt
widerumb funden; erzelltt die frauw dem fürsten alle sacken,
wie es mitt Ihro mitt dem Ritter Golo erganngen vnnd württ
Ritter Golo zlettst von solicites tasters wägen mitt 4 Roßen

geviertheilltt. sind darinn schöne leeren vnd straffen Eebruchs
kalb vnnd sonnst schöne manungen, wie Maria Genoueuatn

jnn söllcher jrer trüebsal stercktt. Das jst der Summarisch

jnnhalltt, tele jr dann jnn dem Concept wyttlöuffiger sächen

werdentt. trifft allso die Religion vnd andere, vnzüchtige Sachen

nütt an, wie dann mitten gnedigen herren solt fürkommen
sin. Bitten üch derhalben, lieber herr gfatter, wöllent min
gnädig herren allso berichtten vnnd pitten, das Sy einer

Burgerschafft solicites jnn jhrem costen verwilligen vnnd
zulaßen wölentt, dann es schon wytt ift kommen, hin vnnd wider
so hatt sich ein Burgerschafft meertheils daruff gerüst; so es

dann abgschlagen, wurden wir gegen vnnseren nachpuren sonn-
derlich gegen den Berneren gar vercleinerett werden, man hatt
nitt vermeintt, diewyl es nitt ein haupttspill, das man min
herren darumb grüeßen sötte, sonnst hette man es nitt vnnd-

') Renward Gysat. — 2) Sich untersteht.
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Mz/N Drit«///iene« Ar«^ rnnck Mes A«tts ^ror, Aüns/iSer
iieöer Dew //e/'a/Zer S/a//ssn/'//öer. /«/è Ks» «o/i «i// rnöe/-ieö//

ia^e« von «'«As» ei//es DaLntteick/s/»7s, so sin D«r//ersena//i
a///iie v//' Ki/nMiAe Derren /aZnaeick/ ^espi/en /urSenommen.
/«t nö// anckers, ckann ckie nis/«/-ia — mir swz///7e// nitt, D-

/rercken//s Ae/«se« «an — ron iie/'s«</ SiA/'rick r««ck siner </e-

/naene/ <?en«ueua, wie er üöer meer wicker cken /i/roksn Kriec/tt,
vnnck wie er /nn sine?n ^lösei/eick/ sin /ra«w ckenk Ditte/- <?«/«

öe«s/entt, we//ei?e/' Ditte/- r?/ckers/a//^) //» aöwasen ckeL /«rs/en
ckie /ra«w «« sinem «?i//en seörinAen. ^4//s er «öer ««// senaM,

rerstKAtt er ckie //-««wen, «rann cker /Ärs/ neim Koinptt, ckas

ckie /ra«w sö///e Aetöcktt wercken ron wäSen ckeL Deör«ens, so

S// mitt ckem Kosn so//// öe</a7iSe« naöen. a/K« /r«rck/ ckie /?-«««)
mitt sambtt ckem Kinck ro« cken ckiensren, s« K?/ /«cktten sö/Ze«,

//n wa//ck Asiaten rnnck /ettsttienen, 7?ae// 6/aren, «« w«/-tt ckie

/ra«w mitt sambtt ckem Kinck ron ckem /«/-s/en r//" einem //eiac/tt
wicker«?nö /z/ncken/ e/'«e//// ckie /ra«w ckem Mrs/e/ê a//e saeiie«,
/rie es mitt D/ro mitt ckem Ditter /?«/« erc/annc/en rnnck wiirtt
Ditter <?«/« s/e//s/ r«n so/iene« /«s/ers «'ä^en mitt ^ DoZen

Aerier/iiei////. sinck ckarinn se/iöne /eeren rnck s/ra//e« Deö/'«sns

i/tt/ö rnnck sonns/ scnöne inan/cnAen, «'ie Maria (?en««e««m

/«n s«//oner /rer /rÄeösa/ s/ere/«//. Das /»/ cker S«mmariso»

/««iz«////, wie /r ck««« /n« cke/n Oonee/)/ zr«///ön//ZSer säonen

/rsrckentt. /riM a//s« ckie De/«Ai«n vnck anckere, B«L«e/?/iAe sae//en

««// ««, «'ie cka«« «zi«sn <//?eckiA6N nerre« so// /«rKommM
si«. Di//en «en ckerna/öe«, /isöe/- i/err <//»//«/-, w«7/e«/ mi«
A««ckiS iierre« n//so öerientten rnnck ^i//e/i, ckas Sz/ einer

ö«rS?erse//a//'/ s«//eiies /«« /nre«? eos/en rer/ri/Zi^en r««ck

/«Len wöZentt, ckann es sono« /r//Z/ i/> icom/nen, iiin rnnck wicker

so iiatt sion ein ö«rAersrnaM meer/nei/s ckar«//' AerÄs// so es

ckann «öAse/i/aAsn, «-«rcken u^i/- Ss«e?i r«nssre« naeikp«ren so««-
cker/isn ASAe« cken Dernere« Aar rereZeinere/Z «?e/'cken, man iiatt
ni/i rer mein//, ckiewz/Z es «itt ei« n««Vttsz)i/Z, ckas «kan mi«
iierren ckar««/ö Ar«e^sen s«//e, sonns/ i/e//e man es ni/i rnnck-
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erstanden. Bitten üch, wöllentt üwer best thun vnnd mich

laßen, wie noch bißkar fürbeuohlen syn, Dann thun jch vch

goti dem allmecktigen beuehlen. Datum willisaw jnn yll1)
den 6. February Anno 1597

v v D.
vnnd gfatter

Rudolff Ennders.

Wir2) Der Schuldtheis vnnd Raath Der Statt Lucern
Tkuondt Ktindt tnengklichem mit disem Brieff: Nach dem

dann wir vmb vnser Statt beßern nutzes willen dem Edlen
vesten wysen vnserem sonders gethrüwen Lieben Raathsfründ
Rennieard Cysaten die behusung vnsers allten Gerichthuses

am Vischmerckt in vnserer meerern Statt gelegen verkaufft,
da so habent wir Inte neben söllichem verkauff gnädigklich
verners auch bewilliget, vnnd Zuogelaßen, Erstlichen: das Er
vnder solliciter Behusung von dem einen bogen bis Zuo dem

andern ein gwölb machen laßen, So dann Zuo dem kellerlin,
so ietzt in der brottschaal ist, sötte vnnd möge er noch wytter
faren vnnd ynschlachen, wie es vnser werckmeister in bysin
vnserer vnserer karzuo verordneten Amptslütten vnnd Mitt-
rääthen abzeichnet, auch den Platz der Brottschaal Zuo ver-
vertigung deß Buws brücken. Wir habent auch für guott
tmnd raathsam funden, auch Inne deßen vermanen laßen, das

Er Zuoglych auch einen keller vnder den Platz der
Brottschaal in das erdtrich graben vnnd buwen solle vnd möge.
Vnnd kiemit versprechent wir, Ime von vnser Statt wegen Zuo

Obgemelltem gwöllb vnder der behusung in der Brottschaal
alle nottwendige Materj Zuogeben vnnd off die hoofstatt füeren
zelaßen ; Zuo dem überigen buw aber sonsten gewonliche Burger

hülff zethuond ; Vorab aber vnser Statt waappen an diser

') In Eile.
2) Geschrieben von Niklaus Krus 1606.
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srsicmcisn. Sitte« iêe/ê, wöiie»ii «wer iiesi iii?/?i «zz«»' ?»ion

i«Ze«, wis «sei« i?iMar /«roe?c«icks?i s««, Da«« in»n /0» «on

Sott <ism «ii?neeniiAe« «s?/enie«. S«i»m wiiiisaw /«» z/ii^>
cis« 6. Seo?'»ar« ^4??n« ZZA?

« « D.
B«« ci c//«iier

S»ci«i//' S««ciers.

IDir^) Der SenAieiineis «?ê??ci S««iii Der Kaii /«eer»
Dn««»cii S««cii ?ne»<Mie»em ?»ii ciis«« örie/^: ^Vae» cis?»

cia«« ?rir «?»ö ««ser K«ii öe^ser« «»i^es zriiie« cis?» Sciie»

«esie« »'»se« ««sere?» s«»ciers Sein?'««'«« Disöe» S«ains/r»«ci
De?ê«?ra?'ci i?»sttien ciie den««««» ««sers «iiien <?erienin«ses

am Di«on?nereKi i?? ««sers?- meerer« K«ii «eiec?e?? «erk«»//'^
ci« so nnöe«i wir Sne «söe» söiiienein «erk«»//' c/»ttciic/Kiisn

«er«e?'s «»eii «e?,riiiic/si, «»nci ^««Seia^e?i, Srsiiie»e».- cias S?'

««cier soiiiener De»»s«?«S ««» sie?» si«e» ö«c?e?k vis ^?»o cie?»

««cier« si» <7«'Siv ?»«ene?i i«^s«, S« ck««» ^«« cie?» Ksiierii«,
so iei^i i« cier ör«iisen««i isi, söiie ««nci ?n«FS er «cisn wz/iier
/»re?? «n»ci «nseni«e»s«, wie es ««ser werrkmeisier i?? öz/si«

v«se?'er r«ssrer s?) n«r^«« «erorcineien ^4???^isiüiis« «««ck Miii-
rääinen «i>«sien«si, ««ei« cie« Si«i^ cisr Sroiisenaai «er-

«sriiS««« cie?Z D»ws b/'«one?i. Mir /ì«i?eni »?<ei« /Är A««ii
r«nci r««ins«/n /°«?!cie??,, «non /nne cie^e?« «er?n«»en i«^cm, ci«s

Sr ^?,,«c/i»siì «»on eine» Keiier rncie,' cie?^ Sittis? «'s?' Sroii-
seiiKai i?z eias erciirien c/r«öe» «????ci ö?c»'en söiie ««ci möc/e.
D????^ci nienn'i «erspreoizeni u'ir, /me «c?/i «??ser Maii ?veglß» Z»«
i)i?«emeiiie,n Awöiiö «ncier cier «««««««F i?z cier Droiisonani
«iie ««ittrsnciiFs M«ier/ ^u«AS«s» «»»«! «^' ciie noo/siaii /"iisre«

seitt^ìe»/ ^?<o ciem »öeriSS« v«w «ver sc?«sie?ì Aewoniiens S«r-
c?er niii//" seini^onci / Dorai? «ösr ««ser K«ii ?vtt«?^e» «« ciise?'

') In Lii«,
2) KssedrisKsll voll ÌViKIsus Krug 1606,
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Behusung dannen nemmen vnnd schlyßen laßen vnnd das

spatium desselbigen durch vnser Statt wercklütt widerumb ver-
muwren Zelaßen. Lettstlichen habent wir Jme auch vergönnt,
das Er das gstein Zuo den gehownen stucken vß vnserem
linden-Güttschbruchv) nemmen möge, Alles in vrkkundt diß
Brieffs, Den wir mit vnser Statt vffgetrucktem Secret Insigel
bewartt geben laßen vff Zinstag vor dem heilligen tag Zuo
Wienacht A° 1606.

Ich Niclaus Krus, Vnderschryber der Statt Lucern,
Bekenn hiemit: Nach dem dann min Lieber vatter sälig vnnd
ich nach synem absterben Den armen Sondersiechen an der
Sentj Einen ewigen Gülttbrieff vmb 125 gl. der Statt Lucern
wärung hauptguotts wysende vmb vnser Seelen heyl willen
vergäbet, Den Järlichen Zins davon Ich attwegen Inzogen, vnnd
den armen Sondersiechen zuo den 4 liochzyMicken Festtagen
vstheillt; Vnnd diewyl nun die Güllt Im Zürickpiett gstanden,
han ich verschaffet, das mir das hauptguott abgelößt worden.
Darum dann ich den Brieff hinder H. Sentimeister Leodegarj
Meyer dannen genommen ; Geloben vnnd versprichen aber
hiemit, dises Hauptguott fürderlichen widerum vff guotte vnder-

pfand vnnd versickerung anzuoleggen, vnnd dann den Brief auch

widerum H. Sentimeister widerum zuo überantwortten. Hier
zwuschen aber zuo bekandtnuß deßen dise gschrifft mit miner
Eignen hand gsckriben vnnd vnderschriben Ime H. Sentimeister

hinderlegt geben, vff Frytag nach Corporis Christi A° 1599.

Niclaus Krus Vnderschryber.

§ 55. Gar keinen oder doch nur einen minimen
Einfluss auf die Gestaltung der Luzerner Schriftsprache während
und auch nach der Trias hatten Schule und ßücherdruck:

') Ein Steinbruch.
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De»»suna ckann«« ne/»?»e» vnnck seick»Len ia^e« vnnck ckas

spatt«?» ckesseiöiAe« ck«rei? r»ser Katt «ierek/«tt »'icker»«?b re?'-

?»»«!re» Xe/a^en. /ettsttie»e» ««beni «'ir /»?e a«on reraa»«/,
ckas Dr ckas Asiei« ^»« cke« ae/wwnen si»eks« r^s v«sere?n
ii»cke«-(?»ttsoikbr«e^ «emme« «îà^e, ^4/ies i« v?'Kii««ckt cki^Z

Drie//«, Den wir mii v»ser Matt «//AeirtteK/e?» Seere/ /»siaei
bewarii Aeöen ia^en v//' ^'«siaa rar cke?» izeck/ik/e» iaa ^««
Mienae/êi ^4» ^?6s)6.

/e« M'eians Sr»s, Lnckerseiêrz/ber cker Katt /«eer«, De-
Ken« »ie«n'i.' iVae/i cke?» cka«« ««'« Diebe?' ratter .MiA v»«ck

io» «aoi?. «z/«em absêe?'be« De«, arme» Sonckersieone« a« cker

Seni/ Di«e« ewiAe« <?Ättbrie//' v?»b ^i. cker Katt D«oer«

warttNA «a«/)/A«atts «'«sencke vmb rnser Ke/e« bez/i «-ckie« rer-
AKvei, De« </är/io»e« ^i«s ckaro» Di? a/iweAe?« Disaae«, v»«ck

cken arme« S««ckersieone« 2«« cke« ^ iwebsvttiieize« Desttaae»

rsineiiii/ L««ck ckie?r?/i ««« ckie s?«M /«î ^»rioi?F?iett A°sta«cke»,

ii«« ieii verseiiai/ei, cka« mir ckas i?a»piA»ott ab^e/S^t warcke«.

Dar«?« ckan« ie» cke« D?'ie//^ i?,i«cker D. K«tt'«?eisêer Deacke^ar/
Mez/e?' ckan»e« Ae«o?»?ttM/ <?e/aöe« v«nck ve>'spriei?e» aber »ie-

mii, ckises Da«^iA??«tt /ürcker/io««» «>icker»»< v// S»otte vncker-

^/Änck rn^êck versiei/erê^nA ansuaieMe«, r«nck cka»» cke» Drie/'anei?
»>icker««ê D. K«tt?»eis!!er wicke?'«?» <?) s»s «bera«/wartte?ê. Die?-

swttsene« aber ««o beKa«ck5n»L cks^e« ckise AseirriM ?»ii «zi«er

Dia»e» na«ck Isei?r?be« r«??ck ««ckersoiiribe?! /»?e D. Knttineisie?'
»i»ckerieai </ebe». v//' D??/iaA «aeiì (?orzz«ris <?«?'isi°i ^4« Z.599.

A?o/auS Dr»s L»cke?'seitrz/öer.

Z 56. «ar Keinen oäsr doeii nur sinsu minimen Diu-
t1us8 suk dis «estsiiung dsr Duxernsr Leiirikispraens wäiirsnd
uud susu uscii dsr Iriss nstten LeKuIs und iZüenerdrueK:

Lin 8t,einKru«K,
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Luzern hatte nicht nur um 1600, sondern bis ans Ende
des 18. Jahrhunderts keine Bildungsanstalt für Lehrer. Es

konnte Lehrer sein, wer wollte, der Staat mischte sich nicht
drein, nur musste man bei ihm die Erlaubniss zum dotieren
holen. Es sind mir aus der zweiten Hälfte des 16.

Jahrhunderts aus den Regierungsverhandlungen und aus
Autographen (StArchiv, Fase. Erziehungswesen) ein Dutzend Lehrer
bekannt, zehn in der Stadt und zwei auf der Landschaft, und
dieses sind zum grössten Teil Fremde. Dass diese Lehrer
keine Bedeutung für K hatten, dass somit deren Pflege durchaus

nur den massgebenden Persönlichkeiten der Kanzlei unterstellt

war, beweisen folgende Punkte:
A. Wir haben gesehen, dass während der Zeit der Trias

von sämmtlichen gebildeten Persönlichkeiten gewisse Gesetze

stramm gehandhabt werden, so das y-Gesetz. Nun beobachten

aber von den zwölf Schulmeistern nur drei dieses y-
Gesetz: Johannes Schnyder (Bürger), Kaspar von Linthen
(Fremder), Ulrich Meyer (Bürger). Erstere zwei wirkten in
der Stadt, Meyer in Ruswil.

B. Drei Schulmeister, nämlich Batt Rippe!, Michael

Weyer, Lux Müller haben fremd-dialektische Eigenheiten, sie

schreiben z. B. ginstig statt günstig, aber keiner ihrer Schüler,
d. h. kein Luzerner während und nach der Zeit der Trias
hat solches von ihnen angenommen.

§ 56. Luzern hatte während der Zeit der Trias noch
keine Druckerei. Was man officiell oder auf dem Wege
der Privatunternehmung drucken lassen wollte, wurde
auswärts, meist in Freiburg (Schweiz) und in München gedruckt.
Die Freiburger Drucke zeigen eine der Luzerner K ähnliche
Sprache, die Münchner sind nhd., oder es sind wenigstens
die drei Diphthonge an Stelle der drei einfachen Vokale

gesetzt, siehe § 4.
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Luxern Katte niekt nur uin 1600, sondern bis ans Lucie
cies 18. lakrnunderts Keine Liidungsanstalt tür OeKrer. Ls
Konnte OeKrer sein, vver weilte, cler Staat inisebts sieb niebt
clrein, nnr nrussts nran bei ibm clis Lrianbniss xum cleeieren
Kulen. Ls sincl mir ans cler Zweiten Lallte cles 16. labr-
bunclerts ans dsn LsgierungsvorKandlungen uncl aus Auto-
grapksn (StArcKiv, Läse. LrxieKnngswessn) sin Lntxsnd OsKrsr

bekannt, xskn in 6er Stadl unci xwei aut 6er OanciscKalt, unci
clieses sincl xum grössten Leil Dremde. Lass cliese LeKrsr
Keine Ledeutung lür L Kalten, dass sornit clsren Lllege dureb-
aus nur clen massgebenden LersönlicKKeiten cler Lanxlei unter-
stellt war, beweisen loigende LunKte:

A. Wir Kaden gsseksn, class wäkrencl cler Zeit cler Lrias
von sämmtlicksn gebildeten LersönliebKeiten gewisse Lssetxe
stramm gekandkäbt werden, so das z/-tZssetx. Nun beobacb-
ten aber von den xwöil LeKnlmeistsrn nur drsi dieses z,-

Desetx: lokannes öeknvdsr (Linger), Lasciar von LinlKen
(Lrsmdsr), LiricK Never (Larger). Lrstere xwsi wirkten in
der Ltadt, Nsvsr in Luswii.

L. Lrsi LcKnlmsistsr, näiniiek Latt Lipps!, Mebaei
Wevsr, Lnx Nüilsr Kabsn lrsmd-diaiektiseks LigsnKsiten, sis

sekreiben x. L. Aittstt^ statt Mnstic?, aber Keiner ikrsr LeKüier,
d. K. Ksin Ouxernsr wäkrsnd und naek der Zeit dsr Lrias
Kat solckes von innen angenommen.

§ 56. Onxern Katts wäkrsnd der Zeit der l'rias noek
Keine LrneKerei. Was man oltieieil «der aul dem Wegs
dsr LrivatuntsrneKmung drucken iasssn wollte, wnrde aus-
wärts, meist in Drsiburg (LeKweix) und in NüneKen gedruckt.
Oie Dreiburger LrueKe xeigen eine der Ouxerner L äknlicks
öpracke, die NüneKnsr sind nkd., oder es sinci wenigstens
die drei OlpKtKongs an KtsIIs der drsi sinlaeken Vokale

gesetxt, sieke Z 4.



III. Kapitel.

Die Reception der neuhochdeutschen Schrift-

spräche in Luzern,
von den ersten Anfängen der Bewegung

bis zu ihrem völligen Abschluss.

§ 57. Folgendes sind die hauptsächlichsten Quellen, die

ich für Kapitel III benützt habe, sie befinden sich zum grössern
Teil im StArchiv, zum kleinern in der BBibliothek:
1603—1795 Die Neunerbücher.
1610—1614 Officielle Briefe von sechs Pfarrherren aus sechs ver¬

schiedenen Gemeinden des Kantons.1)
1614—1624 Renward Cysat junior.2) Allerlei Akten.
1626—1666 Stadtschreiber Ludwig Hartmann. Allerlei Schriftwerke.

Eine Probe siehe § 89.
1637 Kanzlist Wolfgang Pfleger, sorgfältiger Stilist. Allerlei Schrift¬

werke. Eine Probe siehe § 90.
1645 Schlossvogt Amrhyn, Wikon. Officielle Briefe.
1647—1669 Dokumente von zehn Schreibern von Luzern, Willisau,

Sursee, in Sachen Erbe, Schuldforderungen u. ä.

1650—1651 Gardehauptmann Fleckenstein, Rom. Halbofficielle Kor¬

respondenz.
1651 Dr. phil. et med. Öhen. Geistliches Spiel. Eine Probe siehe §91.
1655 Stadtschreiber Bürlin, Sempach. Akten.
1657 Die Pfarrer Pfyffer, Wangen und Dürler, Eich. Begnadigungs¬

gesuche.
1665—1685 Gutachten in Sachen Erbsangelegenheiten, verfasst von

vierzehn niedern Beamten aus elf verschiedenen
Gemeinden des Kantons. Die Persönlichkeiten wenig
gebildet.

1667 Stadtschreiber Sitzmann, Sempach. Akten.
1668 Pfarrer Schwendimann, Adligenschwil. Officielle Briefe.

') Der Raumersparniss wegen unterlasse ich hier und in ähnlichen Fällen
die Persönlichkeiten namentlich aufzuführen.

2) Wenn nichts anderes angegeben ist, so war die betreffende Persönlichkeit

gebildet, und ihr Domicil oder Wirkungskreis war die Stadt Luzern.

///. S«/^/,

vie KeceMou àer ueukockàeukcdell ^ckritt^

«pracke m I>u?ern,

von àsn srstsn ^nkängsn àsr Lswsgnng
dis 2N ikrsin völligsn ^.dsoKInss.

Z 57. Doigsndss sinà àis KänntsäoKiioKstsn (Jnellen, àis
ieii für Kapilei III benülxt Ks.be, sie befinden sien xum grössern
Deii ini ZfArobiv, xum Kleinern in àer LLibiiolKsK:
1605—1795 Ois lXennerbüetier.
1610—1614 Ofgeielle Briefe von seeks pfgrriierren aus seeks ver-

sekisdenen Gemeinden àes Kantons.')
1614—1624 ktsnwarà Oysat junior.^) Allerlei ^.Ktsn.
1626—1666 LtaàtseKrsiKer Luàvig Hartmann. Allerlei LeKriktwerKe.

Line probe sieks Z 89.
1637 Lanxlist Wolfgang Pfleger, sorgfältiger Ltilist. Allerlei Lebrift-

werke. Line probe sieke Z 90.
1645 LeKiossvogt L.mrbvn, Wikon. (Meislle Lrisle,
1647—1669 Dokumente ven 7.ebn Lebreibern von Luxern, Willisau,

Lursee, in Laeben Lrbe, Leliulàlorderungen u. s.

1656—165l Dardebauptmann LleeKenstein, Dom, Dalbefsieieile Lor-
respondenx.

1651 Or. pliil. et med. Üben. Dsistliebes Lpiel. Line probe siebe Z 91.
1655 LtadtseKreiber Dürlin, Leinpaeb. ^.Kten.

1657 Oie Pfarrer pfvt?er, Wangen unà Oürler, Lieb. Degnadigungs-
gesuebe.

1665—1685 (mtacbten in LaeKen LrbsangelegenKeitsn, verlässt von
vierüökn niedern Leamten aus elf versebieàenen «e-
meinden àes Xantens. Oie persönlieKKeiten wenig- gs-
bildet.

1667 Ltadtsebreiber Litxmann, LempaeK. ^Kten.
1668 Pfarrer Lenvrendimann, Aàligenseiiwii, Offieieiie Li-iele.

Oer lìsuillerspàrniss «'egen Untertasse iek Kier unci ill äklltiekell kàtlen
àie kersölltieKKeiten llsmelltliek äuk^iifütirell,

Wenn niekts anderes suge^ekell ist, so wär àie beirekkellàe ?ersölltiel>.
Keit ZeKiiàei, unà inr lioraieii oàer WirKullAsKreis «sr àie Ktaàt I.u?err,,
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1669 Stadtschreiber Cysat, Willisau. Zwei kurze Beglaubigungs¬
schreiben. Siehe § 92.

1669—1675 Gerichtschreiber Sebastian Obertüfer, Rotenburg, nicht
sonderlich gebildet. Akten.

1673—1676 Amtschreiber Süess, Ruswil, ordentlich gebildet. Private
und officielle Korrespondenz.

1674—1676 Fleckenschreibet* An der Allmend, Münster. Allerlei
Schriftwerke.

1678 J. Göldlin von Tiefenau. Privatbriefe.
1677 —1685 Jodocus Pfyffer, nicht unbedeutender Staatsmann. Aller¬

lei Schriftwerke.
1681 Schlossvogt Von Hertenstein, Wikon. Korrespondenzen.
1682—1694 Melchior Hartmann, geistvoller und scharfblickender

Staatsmann. Tagebuch über die Ereignisse von 1682
bis 1694. Eine Probe siehe § 93.

1687 — 1696 Stadtschreiber Ludwig Meyer. Allerlei Schriftwerke.
Eine Probe siehe § 95.

1690—1700 Akten von fünf Kanzlisten in Sachen Flusskorrektion.
1691 Kurze Gesuche von drei niedern Beamten aus dem Surental.

Die Persönlichkeiten wenig gebildet. Siehe § 94.

1692—1696 Schultheiss Karl Balthassar, ein bedeutender Kopf.
Allerlei Schriftwerke.

1693 Stadtschreiber Franz Melchior Hartmann, Willisau. Allerlei
Akten.

1694 Pfarrer Studer, Buttisholz. Ausführlicher Empfehlungsbrief.
1697 Pfarrer Huwiler, Bomoos. Private und officielle Korre¬

spondenz.
1699 Pfarrvikar Probstatt, Hohenrain. Bittbrief.
1700—1710 Schreiber Rudolf Spengler, Beromünster. Allerlei

Schriftwerke.
1701 Gerichtsbeamter Elmiger, Beiden, ungebildet. Kurzer Brief.

Siehe § 96.
1701 — 1702 Die Bauern auf Morental, ungebildet. Briefe.
1702 Beat Ludwig Gloggner. Bittbrief.
1703 Der Franziskaner Georg Maler. Bittbriefe.
1709 Dr. Karl Niklaus Lang, trefflicher Arzt, bedeutender Natur¬

forscher, feiner Kunstkenner. Bericht über die wunderliche
Krankheit in Willisau. Eine Probe davon siehe § 97.

1713 Ignaz Zur Gilgen, Magistratsperson. Akten.
®efcï|icï)Wfrt>. SBB. XLVI. 15
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1669 Ltadtsebreiber Ovsat, Willisau, ^wsi Kurxs Leglaubigungs-
sebreiken. Liebe H 92.

1669—1675 Oeriebtsebreiber Lsbastian OKertülsr, Roteriburg, niebt
sonderliek gebildet, Akten,

1673— 1676 ^mtsebreiber Lüess, Kuswil, ordentlieb gebildet, private
und olKeiells Korrsspendenx.

1674— 1676 LleeKensebreiber An der Allmend, Münster. Allerlei
LebriktwsrKe.

1678 ,1. Oüldlin von Rietenau, privatbriels,
1677 —1685 Zodoeus pfvlter, niebt unbedeutender Ltaatsmann. ^.ller-

Isi LebriktwerKe.
1681 Lelilossvogt Von Hertenstein, Wikon. Korrespondenzen.
1682—1694 Nslebior Hartmann, geistvoller und sebarkbliekender

Ltaatsmann. I'agebueb über dis Ereignisse ven 1682
bis 1694. Eins Probe siebe Z 93.

1687 — 1696 Ltadtsebreiber Ludwig Never. Allerlei LeKriktwsrKs.

Lins Probe siebe ß 95.

1696—1700 ^Kten von tünt Kanxlistsn in Laeben LlussKorrsKtion.
1691 Kurxe tZesuebe von drsi niedern Lsamten aus dem Lursntal.

Die persönliebkeiten wenig gebildet, Liebs Z 94.

1692—1696 Lebultbeiss Lari ZZalttiassar, ein bedeutender Kopf,
Allerlei LebriktwerKs.

1693 LtadtseKrsiber Lran? Nelebior Hartmann, Willisau, Allerlei
Akten.

1694 Pfarrer Ltuder, öuttisbolx. Auslübrlieber Lmpleblungsbrisl.
l697 plarrer Huwiler, Kornoos. private und oktieislle Kerre-

spenden?,
1699 Pfarrvikar Probstatt, Hebenrain. Littbrist.
1700—1710 Lebreiber Lludoll Lpengler, IZeremünster. Allerlei

LebriltwerKs,
1701 (üeriebtsbeamter Llmigsr, kleiden, ungebildet. Kurier Lriet,

Liebe L, 96.
1701 — 1702 Die Sauern ani Norsntal, ungebildet, öriele.
1702 IZeat Ludwig öloggnsr. öittbrief.
1703 Osr pranxiskaner (lsorg Nalsr. Littbriefs.
1709 Dr. Karl I^iKIaus Lang, trettlielier L.rnt, bedeutender ^atur-

torseksr, keiner Kunstkenner, Leriebt über dis wunderliebe
Krankkeit in Willisau. Line Probe davon siebe Z 97.

1713 Igna? ^ur 6!ilgsn, Nagistratsperson. Akten,
Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 15
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1714 Chirurg Fridlin Keigel, Beiden, mittelmässig gebildet. Korre¬

spondenz.
1715 Schlossherr Feer, Buttisholz. Zwanzig halbofficielle Briefe.
1718 Weibel Gassmann, Eich, wenig gebildet. Officielle Korre¬

spondenz.
1722—1724 Stadtschreiber Sitzmann, Sempach, mittelmässig ge¬

bildet. Akten.
1723—1727 Dr. Kappeier, Arzt und bedeutender Naturforscher.

Aerztliche Gutachten. Eine Probe davon siehe § 98.
1728 Dr. Göldlin, Sursee. Brief an Kappeier.
1728 Officielle Berichte in Sachen Armen-Enquete aus sämmtlichen

Gemeinden der Grafschaft Willisau und des Amtes Ruswil.
Die Schreiber einigermassen gebildet.

1729 Weibel Hodel, Ufhusen, wenig gebildet. Officielle Korre¬

spondenz. Eine Probe davon siehe § 99.

1731 Unterschreiber Feer. Akten.
1732 Untervogt Stoll, Pfeffikon, wenig gebildet. Officielle Korre¬

spondenz.
1733—1745 Schultheiss Jost Bernhard Hartmann. Allerlei Schrift¬

werke.
1738—1740 Unterschreiber Mohr. Allerlei Schriftwerke.
1739 Akten von fünf Schreibern der Kanzlei Luzern, in Sachen

Münzen und Masse.

1740—1747 Briefe von acht höhern Beamten.
1742 Schlossvogt Jakob von Sonnenberg, Wikon. Officielle Korre¬

spondenz.
1745 Dr. Beat Franz Maria Lang, Sohn des Karl Niklaus Lang,

bedeutender Arzt und feingebildeter Mann. Verschiedene
medizinische Abhandlungen, besonders : Bericht über die
Viehkrankheit in Schötz. Eine Probe davon siehe § 100.

1748—1750 Stadtschreiber Schwyzer, Willisau. Allerlei Schrift¬

werke. Eine Probe davon siehe § 101.

1751 — 1756 Batschreiber Krus. Allerlei Akten.

1752 Officielle Berichte der Pfarrherren der drei Nachbargemeinden
Inwil, Ballwil, Eschenbach.

1752 Weibel Schmid, Knutwil, ungebildet. Officielle Berichte.
1757—1767 Schriften von fünf Kanzlisten in Sachen Viehseuchen.
1760 Stadtschreiber Frener, Sempach und Kanzlisl Gilli, ersterer

nicht sonderlich gebildet. Ein Aktenstück, siehe § 102.
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1714 OKirurg Lridlin Keigel, Leiden, mittelrnässig gebildet. Kerre-

spenden?.
1715 Lediossberr peer, LuttisKoix, Zwan?ig balboftìeielle Lrieke,
1718 Weibel lZassmann, Lieb, wenig gebildet. Oflìeiells Kerre-

spenden?.
1722— 1724 Ltadtsebreiber 8it?mann, Lempaeb, mittelnrässig gs-

bildet. Akten.
1723— 1727 Or. Cappeler, ^r?t nnd bedeutender I^turiorseber.

^.er?tliebs Outaebten. Lins Probe davon siebe Z 98.
1728 Or. Oöldlin, Kurses. Lrief an Cappeler,
1728 OKeielle Leriebte in Laeben ^rmen Lnczuste aus särnrntlienen

Gemeinden der Orafsebalt Willisau und des Amtes Luswil.
Oie Lebreiber einigermassen gebildet,

1729 Weibel Ledei, LlKusen, wenig gebildet. Officielle Kerre-
spenden?. Lins Probe davon siebe Z 99,

1731 Lntersebreiber Leer. ^Kten,
1732 Lntervogt LwII, plefliken, venig gebildet, Oflieislle Kerre-

spenden?,
1733—1745 Lebultbeiss Zogt Lernbard Hartmann. Allerlei Ledrikt-

werke.
1738—l 746 Lntersebreiber NoKr, Allerlei LebriktwerKs.
1739 ^Kten von fünk Lebreibern der Kan?Iei Lu?srn, in Laeben

AIün?en und Alasse,

1746—1747 Oriels von aebt Kobern Learntsn.
1742 Lelilossvogt .lakeb von Sonnenberg, Wikon, Ollìeielle Kerre-

sponden?.

1745 Or. Leat pran? Naria Lang, Lobn des Karl I^iKlaus Lang,
bedeutender ^r?t und feingebildeter Klann. Vsrsebiedene ms-
di?iniseke Abbandlungen, besonders: ösricKt über die Viek-
KranKKeit in Lebet?. Line Probe davon siebe Z 166.

1748—1750 Ltadtsebreiber 8eKwv?er, Willisau. Allerlei LeKrift-
werke. Lins Probe davon siebe Z 161,

1751 — 1756 Latsebreiber Krus. Allerlei ^Kten,

1752 Offieislle Leriebte der plarrkerrsn der drei l^aebbargenieindsn
Inwil, Lallwil, Lsebsnbaeb,

1752 Weibel Lebniid, Knutwil, ungebildet. OKeiells Verlebte.
1757—1767 Lebriften ven fünf Kan?Iisten in Laeben VieKseueben.

1766 Ltadtsebreiber Lrener, Lempaeb und Ksn?list Oilli, ersterer
niebt sonderliek gebildet. Lin ^KtenstüeK, siebe § 162,
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1763—1766 Gerichtschreiber Posch, Kriens, ziemlich gebildet. Akten.
1767 Pfarrer Mauriz Zur Gilgen, Buswil. Privatbriefe.
1771 —1800 P^lix Balthassar, bekannter Litterat. Allerlei Abhand¬

lungen. Proben davon siehe § 108.

1772 Schultheiss Büttimann und Seevogt Zur Gilgen, Sempach.
Akten in Sachen Sempachersee.

1772 Pfarrer Schnyder, feingebildeter Mann und bedeutender Natur¬
forscher. Kurzer Begriff der helvetischen Geschichte und
Erdbeschreibung, II. Teil. Eine Probe davon siehe § 103.

1773 Unterschreiber Pfyffer von Heidegg. Akten.
1773—1779 Franz Xaver Schnyder von Wartensee, Beamter, treff¬

lich gebildet. Allerlei Schriftwerke. Eine Probe davon
siehe § 104.

1777 —1786 Batschreiber Amrhyn. Akten.
1777 Berichte von ländlichan Beamten aus verschiedenen Gemein¬

den des Kantons in Sachen Branntweinenquete.
1780—1784 Kanzlist Felber, sorgfältiger Stilist. Allerlei Schriftwerke.
1780 Gemeindebeamter Jost Stirnimann, Beiden, ziemlich gebildet.

Officielle Korrespondenz.
1781 J. von Sonnenberg. Berichte über die Ueberschwemmung

des Luternflusses.
1784—1796 Berichte von verschiedenen Zollbeamten des Kantons.

Die Schreiber wenig gebildet.
1785—1786 Schlossvogt Segesser von Brunegg, Wikon. Allerlei

Schriftwerke.
1786—1792 Kriegsratschreiber Pfyffer vom Wiher. Akten.
1788 Berichte von verschiedenen ländlichen Beamten in Sachen Auf¬

führung der Gendarmen. Die Schreiber nicht sonderlich gebildet.
1795 Dekan Mattmann, Büron. Kurzer Brief, siehe § 106.

1795 Kanzlist Traber. Akten.
1796 Zolleinnehmer Kost, Triengen, wenig gebildet. Kurzer Brief,

siehe § 107.
1796 Sekretär des Erziehungsrates Meyer von Schauensee. Schul¬

akten.

1797—1798 Das letzte Turmbuch, mehrere Hände, die Schreiber
altertümelnd und dazu nicht sonderlich gebildet.

1797 Berichte in Sachen Civilstand von sämmtlichen Pfarrherren
des Kantons.

1800—1810 Allerlei Schriftwerke von zwanzig verschiedenen Per-
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1763—1766 DerleKtseKreibsrDöseK, Kriens, zisrniiöb gebildei. ^.Kien.
1767 Dtarrsr Nsuriz Zur Dilgsn, Duswil. Drivatbriste.
1771 —1866 Delix Daltbassar, bekannter Ditterai. Allerlei Abband-

lungen. Droben davon siebe Z 168,

1772 Lebultbeiss Dütiinrann unà Leevogt Zur Dilgen, LsrnpaeK.
^.Kten in Laeben Leiupaebersee.

1772 plarrer Lebnvdei-, leingebildeter >Iann unà I>e<Ienten<Ier Xatni-
toi sober. Kurzer Uegrilt àer belveiisclien tieselnekie unà Drci-

bcsebreibung, II, '1'eil. Line Probe davon siebe H 163.
1773 DnterseKreiber pivlier von Ueiàegg, .>x!<ten.

1773—1779 Lranz Xaver Lebnvllsr von Wartensee. Leainter, irclt-
lieb gebildet, .Vllerli'i LelniltwerKe. Line Probe (luven
siebe L, 104.

1777—1786 Ilais,Treiber ^nrrlivn, .VKten,

1777 Llerielüe von landlieb«> lieun>te>, au^ ve>sel,ie>ll>nen (ieinein-
den des Kantons in Laeben t3ra>>ntweine>tt>uête,

1780—1784 Kalizlist Leiber, sorglnltiger Ltilist, Allerlei LelirittwerKe,
1780 (!e>neindebeamter lost Ltirinmann, Deiden, zieinlieli gebildei,

Dli!,neIIe Korrespoinlenz.
1781 l. von Lonnenberg. 11i>riebte über die Lebersebwemnrnng

des Lute,,,tinsses,
1784— i/96 13eriel>te von verselnedenen ZoI!I>eaniten des Kantons,

Die Lebreiber wenig gebildei.
1785— 1786 Lelilossvogt Legesser von Lrunegg, Wikon. Allerlei

Lelnü'twerKe.
I78t>—1792 Kriegsratselireiber Patter vein VViber, Eliten,
1788 Uerielite von verseb!edi>nen ländlielien Lsamten in Laeben ^ul-

lübrnng der (lendarinen. Die Lebreiber nielit sonderliek gebildet,
1795 Dekan .Vlaltniann, Düren. Kurzer ljriel, siebe L, 10g.

1795 Kanzlist Draber. vVKten.

I79l> Zolleinnelinier Ko>t, Driengen, w<nng gebililet. Kurier öriel,
siebe K 107.

179« LeKretiir des Lrziebungsrates Never von Lebaue>,see. LebuK

akten,

1797—1798 Das letzt« lurinbueb, rnekrere IKirnle, die Lebreiber
altertümelnd und dazu niebt sonderliek gebildet.

1797 Leriebte in Kaeben Oivilstand von sännntllel,en plarrberren
des Kantons.

1800—1810 Allerlei Lei,rittwerke von zwanzig vsrsebiedenen pei-
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sönlichkeiten meist aus der Stadt, die Schreiber in
höhern Jahren stehend.

1800—1810 Allerlei Schriftwerke von zwanzig verschiedenen Per¬

sönlichkeiten, meist aus der Stadt, die Schreiber in

Jüngern Jahren stehend.

1800—1830 Allerlei Schriftwerke von ländlichen Beamten, die

Schreiber mittelmässig gebildet, meist höhern Alters.
1800—1830 Briefe von Pfarrherren ab der Landschaft, die Per¬

sönlichkeiten meist vorgerückten Alters.
1802 Professor Franz Begis Krauer, eine fein gebildete und gelehrte

Persönlichkeit, damals in vorgerücktem Alter. Tragödie Hannibal.

Eine Probe siehe § 109.

1803 Stadtpfarrer Thaddäus Müller, in der engern Geschichte wohl¬

bekannt, damals in mittlerem Alter. Allerlei Schriftwerke.
1804 Benward Brandstetter von Beromünster, Sekretär des Er¬

ziehungsrates, damals in Jüngern Jahren stehend. Allerlei
Akten. Eine Probe siehe § 110.

§ 58. Bevor wir das Eindringen der nhden.
Schriftsprache im Détail betrachten, müssen wir uns folgende

allgemeine Punkte merken:
A. Wir treffen bereits in der Zeit der Trias einige

wenige nhde. Brocken. So verwenden fast sämmtliche Schreiber,

schon von 1550 an, das Pronomen derjenige und Cysat
braucht hie und da das Verbum karren. Man beachte wohl,
dass es sich nicht um Aufnahme ganzer Kategorien, sondern

nur einiger vereinzelter Ausdrücke handelt. Und diese wurden,

wenn ich so sagen darf, unbewusst aufgenommen.
B. Die Behörden haben in dieser Frage keine Stellung

genommen. Einzig beim letzten Osterspiel 1616 wird
beschlossen, der Text solle in der Landessprache (und das

kann nichts anderes heissen, als in der Luzerner
Kanzleisprache) abgefasst sein (siehe meine „Regenz bei den Luzerner
Osterspielen" S. 18).

C. Die Schule hat auf die ganze Bewegung kaum irgend
welchen Einfluss gehabt, § 55.

D. Aehnlich verhält es sich mit dem Bücherdruck. Luzern
besass erst vom Jahre 1636 an eine ständige Druckerei, die
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sönlieKKeiten meist sus äsr 8tadt, äis Lebreiber in
Kotiern labren stekenä,

1800—1810 Allerlei LeKrittwerKe von zwanzig vsrsekieäensn per-
sönlieKKeiten, rnsist aus äer Ltaät, äie Leiireiber in

)üngern labren stekenä.
1800—1830 Allerlei LeKrittwerKe von länälieksn Dsanrten, äie

Lebreiber mittelnrässig gebiläet, meist IiüKern Alters,
1800—1830 Driste ven ptarrberren ab äer Lanäsebält, äis per-

sönlieKKeiten meist vorgerüekten Alters,
1802 Professor pranz Regis Xrauer, sins lsin gsbiiäete unä gelebrte

persöniiebkeit, äamals in vorgerüektenr Alter, Iragöäis Danni-
bal. Lins Probe siebe Z 109,

1803 Ltaätptarrsr 1'Kaäääus Nüiler, in äer engern Oesebiebts woKI-

bekannt, äainals in mittlerem Alter. Allerlei LebriltwerKs,
1804 Denwarä Dcanästetter ven Lei'«nünster, LsKretär äss Lr-

ziekungsrates, damals in jüngern laliren stekenä, Allerlei
^Kten. Line Probe siebe Z 110.

Z 38. lZsvor wir àss Dinàringen àer nbàen. Lcbrilt-
spraeke im Detail betraektsn, müssen wir nns folgende

allgemeine DunKte merken:
A. Wir trotten bereits in àer Zeil cier Lrias einige

wenige nkcle. DrueKen. Lo vervvenàsn tast sämmtlioke LcKrsi-
ber, sekon von 1530 an, das Dronomen cke//«ri«s unà Ovsat

brauebt Kie nnà àa cias Verbum nttrrrn. Klan beackte wobl,
class es sieb niekt um Anlnainne ganxer Kategorien, sonàsrn

nur einiger vereinzelter AusàrueKe Kanàelt. Dnà àiese wur-
den, wenn iek so sagen dart, unKewnsst, aufgenommen.

D. Dis Debôràen Kaken in àieser Drage Keine Lteilung
genommen. Din?.ig beim letzten Ostsrsviel 1616 wirà be-
sekiossen, àer Lext solle in dsr DanàessnracKs (unci das

Kann niekts ancleres Keissen, als in àsr Duxsrner Kan?,lei-

sprsebe) abgetasst sein (sieke meine „Dsgsnx bsi àsn Du/.erner
Ostsrspieien" 3. 18).

O. Dis LeKnle Kat aut clis ganxs Dewegung Kaum irgend
wsieken Dintlnss gekabt, § 55.

D. AeKniieK verbält es siek mit dem DüeKerclruoK. Duxern
besass srst vom lakrs 1636 an eine ständige DrneKsrei, die
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Officin Hautt. Diese waren aus Strassburg gebürtig. Sie

drucken sofort völlig nhd., d. h. die Gestaltung des Nhden.,
wie ich denke, dass sie sie von Strassburg hergebracht. So

druckten sie z. B. 1651 das Programm zu einem allegorischen
Schauspiel Tragcedia Mundi, und hierin stehen durchweg die
drei Diphthonge, während sonst der Verfasser, Dr. Öhen,
dieselben noch nicht konsequent setzt, siehe Kapitel IV.
Erst spätere Drucke lassen sich etwas von K beeinflussen
und lassen etwa einmal ein Kärtlin, Sckriftlin, etc.

entschlüpfen, aber zur Kongruenz zwischen Geschriebenem und
Gedrucktem kommt es bis 1800 nicht.

Im folgenden gebe ich drei Proben aus Hautt'schen
Drucken, aus den Jahren 1638, 1645, 1651. Der erste hat
einen Deutschen zum Autor, der zweite sehr wahrscheinlich
einen Luzerner, der dritte den schon erwähnten Dr. Öhen.

Christliche. Zuchtschul, durch P. Nicolavm Cvsanvm, Soc.

Jesu Theologum, Vom Auetore von Newem vberseken vnd mit
vier Registern gemehrt. Getruckt zu Lucern Durch David
Hautt, Im Jahr 1638. — S. 191. Was ist in Lothringen von
den Fürsten betreffend die Würth vnd Gast verordnet? Daß
die Handwercksleut, Taglöhner, Bawren zu keiner Zeit noch

keines wegs, sie seyen dann auff Reysen vnd zwo Meilen oder
noch mehr von jhrem- Heimet, sich in den Gasthäusern jhres
oder frembden Dorffs vnd Flecken finden lassen, auff Straff,
fürs erstmahl 12 Francken, deren 6 der Würth vnnd die ander

6. der Gast zu bezahlen schuldig.

Da nun in disem ernewerten Bundtschwur ein Löbliche
Statt Lucern sich gegen den Herren Ehrengesandten mit alter
Eidgnössischen Catholischer Trew vnd Guthertzigkeit eingestellt,
hat sie neben andern Frewd vnd Ehrenfästen auch gebillichet,
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Oklicin Dlautt. Disse waren aus LtrassKnrg gebürtig, sie
drucken sofort, völlig nnci., cl. n. dis «estaitnng des Molen.,
wie ioli dsuke, dass sis sie von Llrsssbnrg KergsbracKt. Lo

drucklsn sis x. D. 1631 das Drogrannn xu sinein aliegoriscken
LcKsuspisi Lragosdia Nundi, nud Kisrin stsken durckwsg die
drei DipKtKongs, wäkrsnd sousl der Vsrtasssr, Dr. ÖKsn,

dissslbsn nuck nickt Konsecinsnt setxt, siens Dapitel IV.
Drsi spätere Drucks lassen sick etwas von X beeinflussen
und lassen etwa sininai sin Sa'riii«, Senri/iii«, etc. enD

scklüpken, aber xur Longrusnx xwiscksn «esobriebenern und
tZedrucKtein Konrmt ss bis 1800 nickt.

Irn folgenden gebe ick drei Droben aus DIautt'seben

DrneKen, aus den lakren 1638, 1643, 1651. Der erste Kat

einen DsntseKsn xuin ^ntor, der xweits sskr wakrscbsiniick
einen Dnxsrnsr, dsr dritte dsn sckon srwäknten Dr. ()ben.

<?nrisiiieizs ^«enisonni, ci«rsn D. M'ooiarm i?rsa«BM, S«e.

ckes« Dneoioc,««?., Do,« ^4«ei«?-e r«« M?zv«n röersens« «na! mii
Bier De^isier« A«nei?ri. <?eir«oki s« />«eer« D«ren Darici
Da«ii, Dn ^iairr ^6öS. — 3. 191. Mas isi in Dsinri««e« «««
cis« Diirsien iisire/Z'enci ciis IDÄriiz, ««ci i?»'si rer«rci«ei? Da^Z

ciis //a«citt!s,'cksis«i, /«Aiöimer, 1?a«)ren s« /cei«er ^sii ««sie

Kei«ss «!SS«, sis sez/e« cia«« »«//" Dsz/se« v«ci s«'c> Meiie« ocier

«c>s« Men?' vo« /irrein i?simsi, sien i« cis« <?ttsinä«ser« /nres
ocier /r«nöcie« D«r//s r«ci Diee/ce« /Z«cis« i«sse«, ««//" Sir«//',
/Ars ersimani ^iZ Draneice«, ciere« 6 cier IDürin r«nci ciie ««-
cisr 6. cier c?«si Z!« öesanie« scit«iciiA.

Ii» ««« i« ciisem er«e«>erie« ö««cii«c»w«r ei« Dööiiene
<8i»ii Dueer« sien FSAßn cie« Serre« Wre«c/esa«ciie« ?nii aiier
SciA«össisene« (?ain«iise»er ?'re«' r«ci ^«inerisiS^eii ei«Assieiii,
nai sis «eöe« ««cier« Srewei r«ci Snren/"«sie« a«en c/eviiiienei,
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daß jhr liebe Jugend auß dem Gymnasio der Societet Jesu
solte vor den Herren Ehrengesandten vnder wehrender Mahlzeit

mit einem kurtzen Spawspiel erscheinen; Zu welchem

dann è Sacro Musarum promptuario Fercula Sacra oder, ivie

man sie jetzund gebräuchlich nennet, Trophcea Sacra, das ist
Catholische Schawessen auffgestellt worden, nemblich 18 Ehrensieg

zeichen.

Sechste Seen. Judith verweißt vnd strafft Oziam sampt
seine Leviten vnnd Aeltiste vmb jhrer Vermessenheit willen
vnd daß sie Gott gleichsam wollen Zeit vnd Zieht vorschreiben,
wann er jhnen kelffen solle. Sie bekennen vor Gott vnd Judith
jhr Sünd vnd Fähler vnnd bitten mit aller Demuht vmb ver-
zeyhung. Judith zeigt Ozia vnnd den Aeltisten an, was sie

durch Göttliche Eingebung Vorhabens vnnd wie sie verhoffte
durch ein sonderbar Stratagema den Feind zuruiniren vnd
die Statt von dieser grausamen Belagerung zuerretten.

Die Errichtung dieser Druckerei hat nun auf die
Reception des Nhden. kaum irgendwelchen Einfluss gehabt. Sie

war nicht gar bedeutend, und man hat von diesem Datum
an in Luzern kaum mehr gedruckte Bücher gelesen als vorher.

Das erste Auftreten des Nhden. fällt (§ 61)
ein paar Jahre vor dieses Datum und mit oder nach
demselben findet keine merkbare Steigerung statt.

E. Das Nhde. hatte einen harten und langen Kampf
mit K zu bestehen. Bis 1800 treffen wir gar keine luzer-
nerische Persönlichkeit, mag sie noch so gebildet, gelehrt,
gereist sein, deren Schriften nicht deutlich erkennbare
KElemente aufweisen würden, so vor allem den Genitiv Plural
auf -en, der Tagen, der Gütern.

F. Die Bewegung ist eine allmälige. Es ist kein
Ereignis eingetreten, das dieselbe plötzlich, ruckweise vorwärts
gebracht hätte.
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ckaZ /nr iieöe /«</e«ck a«Z cksm ê?««k«asio cksr Sooieiei /es«
saiis vor cke« /ierre« /Are«Fe«a«ckie« ««cker wenre«cker Mz«/-
«sii «ni ei«em K«risM S^)Kêrs^)iei si) erso»ei«e«/ ^« «>eiene«ê

cka,«« è Saero M«sar«M ^)ram^i«a>'io /e?'e«i« Sacra acker, wis
?««« sie /eis««ck Aeörä«eickien «e««ei, Dro^n«« Saer«, ckas isi
i?Kittoii«eiie Sena/resse« ««//Aesieiii «?arcke«, «emöiie« S»rs«-
s/eAseie/ìe«.

Seei/si« See«, /«ckiiit rerwei^ii r«ck sira//'i <?«iam sa«r/?i
se/«e /eriien r««ck v4eiiisi6 r«ki> /«rer DerMesse«izeii wiiie«
r«ck ck«L sie (?oii Aieieitsa«? waiie« ^eii rnck ^ieick rorseizreiöe«,

wa«« er /i?.«e>^ neij^'e« «aiis. Sie iieksnnen rar (?aii r«ck /«ckiin

//ir S««ck r«ck /«iiier r««ck öiiie« mii aiisr Dem«ick rmö rer-
«e«»««A. /ittiiitt «ei</i Osia «««ck cke« ^teiiisie« a«, was sie

ck«ren <?öiiiis»e .W«Aei>«»A «arnaöens «««ck zrie sie «ernaMe
ckwron ei« so«ckeri>ar SiraiaAe/na cke« /ei«ck suruiniren ««ck

ckie Siaii ran ckieser ar««same« DeiäSer««^ ««erreiie«.

Dis DrricKtnng dieser DrncKsrei bat nun aut die Ls-
ception des runden. Kaum irgondwelcksn Dintluss gskabt. 3ie

war nient, gar bedeutend, nnd man bat von diesem Datum
an in Duxern Kaum inebr gedruckte DücKsr gslesen als ver-
Ker. Das erste Anttreten des Ancien, tällt sZ 6t)
ein paar DaKre vor dieses Datum und nrit oder naek
deinselben tindet Keine merkbare Ltsigerung statt.

D. Das iVKds. batte einen Karten nnd langen Kampf
mit K xn besteken. Dis 1800 trotten wir gar Keine Inxer-
nsriseks DersöniicKKeit, mag sis nock so gebildet, gslekrt,
gereist sein, deren LcKritten nickt deutlick erkennbare DDle-
mente aufweisen würden, so vor allem den Denitiv Dlural
ant -en, cker /a</e«, cker (iiiie,'«.

D. Die Dswsgnng ist eine allmäligs. Ds ist Kein Dr-
oignis eingetreten, das dieselbe plötxiiek, ruckweise vorwärts
ssbraekt Kätte,



231

G. Die Bewegung ist in den meisten Fällen eine
regelmässige, stetig vorwärts schreitende. In einem gewissen
Zeitpunkt tritt das nhde. Sprachgut auf, zuerst vereinzelt, es

mischen sich Nhd. und K, K verliert kontinuierlich an
Terrain, zu einer bestimmten Zeit ist der Sieg des Nhden. kom-
plet. Nur in ganz wenig Fällen ist die Abwicklung unregelmässig,

so bei der Negation nit § 86.

H. Dieses G ist aber nicht dahin zu verstehen, als ob
das gesammte nhde. Sprachmaterial mit einander, unter
gleichem Datum in Luzern auftrete, sondern wir treffen hier
umgekehrt die grösste Mannigfaltigkeit. Das eine tritt früher
auf, das andere später, beim einen wickelt sich der Prozess
rascher ab, beim andern langsamer.

I. Die Bewegung gestaltet sich verschieden bei den
gebildeten Kreisen der Stadt, und den weniger gebildeten Kanzleien

der Landschaft, und unter den Gebildeten nehmen
Persönlichkeiten von hervorragender Erudition wieder eine

Sonderstellung ein. Indessen giebf es Fälle genug, wo in
allen drei Kreisen die Abwicklung des Prozesses gleichmässig
vor sich geht.

§ 59. Ich habe mir, als ich die Arbeit an die Hand
nahm, die Frage gestellt, ob ich das Thema in extenso
behandeln, oder nur eine bestimmte Zahl von charakteristischen
Fällen, nach bestimmten Grundsätzen gewählt, herausgreifen
solle. Da aber Luzern (Stadt und Landschaft) nur einen

geringen Teil des deutschen Sprachgebietes ausmacht, und
da es litterarisch nie eine sonderliche Rolle gespielt hat, so

habe ich mich für das letztere entschieden.

§ 60. Einer dieser Grundsätze ist folgender: Das
Eindringen des Nhden. beginnt ungefähr um 1620. Nun ist
bekannt, dass das heutige Nhd. und das von 1620 in vielen
Punkten nicht identisch sind. Ich habe daher vor allem (wenn
auch nicht ausschliesslich) auch darauf gesehen, solche Fälle
herauszugreifen, wo das gemeine Nhd. seit jenem Datum
stabil geblieben ist. Hieher gehört z. B. Präsens PL III.
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«. Di« Dswsgnng ist in àen meisten Dällsn eine regel-
mässigs, stetig vorwärts sekreitenàe. In einsm gewissen Zeit-

pnnkt tritt àas nkàe. LpracKgut sut, Zuerst versinxslt, es

miscksn sien i^ncl. unci K, K veriisrt Kontinnieriicn an 1er-
rain, xn siner bestimmten Zeit ist eier Lieg des Mcisn. Kom-

plet. I^nr in ganx wenig Dällsn ist àis Abwicklung unrsgsi-
massig, so bei cier iVegation M § 86.

H. Dieses D ist aber nickt ciabin xn versieben, ais ob
cias gesammte nkcie. LpracKmatsriai mit einancier, nnter
glsickem Datnm in Duxern auttrete, soncisrn wir tretken Kisr

umgekekrt àis grösste Mannigfaltigkeit. Das sine tritt früksr
ank, àas anàsrs spätsr, bsim einen wickelt siek àer Droxess

rasoksr ab, beim anàsrn langsamer.

I. Dis Dswsgung gestaltet sick versckiecien bei àen ge-
bildeten Kreisen àer Ltaàt unà àsn weniger gebiicieten Kanx-
leien àer Danàscbatt, unà unter àen Debildeten nebmen
DsrsöniieKKeiten von Kervorragsnàer Druàition wieàsr sine

Londsrstsilung ein. Indessen giebt es Dalie genug, wo in
alien àrsi Kreisen clie Abwicklung àes Droxessss glsiobinässig
vor sicb gebt.

Z 59. leb Kabe mir, als ieb àie Arbeit an àie Dlanci

nabm, àie Drage gssteiit, ob ick àas IKsma in extenso be-
bandeln, oàsr nnr eins bsstiinmte ZaKi von ekaraktsristisobsn
Dalien, naek bestimmten (Zrundsätxen gewäklt, neransgreilen
solle. Da aber Duxsrn (Ltaàt nnà DanàscKaft) nur sinsn
geringen "Dsii àes àeutscken LpraeKgebietes ausmaekt, nnà
da es litterarisck nie eine sonàerlioke Doiie gespielt Kat, so
Kabs ick mieb für àas Istxtsrs sntsckisolsn.

Z 60. Diner àisssr Drnnàsâtxe ist tolgeneier: Das Din-
ciringsn àss Miàen. beginnt ungstäbr nm 1620. Ivun ist
bekannt, àass àas Ksntige Mà. nnà das von 1620 in vielen
Dunklen niebt icisntisck sinà. lek Kabs ciaksr vor aiism (wenn
anok nickt ansscbiiessiieb) anob àarauk gsssbsn, soioks Dalie

Ksrausxugrsilsn, wo àas gsmeins iXKci. seit ^snem Datum
stabil gvKIisbsn ist. HisKsr gekört x. D. Dräsens DI. III,



232

Das gemeine Nhd. des Jahres 1620 hat da so gut wie heute
die Endung -en (K 1600 hat -ent, end, endt.)

Die drei Längen: y, u, ü.

§ 61. Trias: schryben, hus, nüw.
A. Mit der Trias halten sämmtliche officiellen Kreise

an diesen Schreibungen fest. Daneben finden sich allerdings

in Kreisen, die dem Einfluss der städtischen Kanzlei
ferner stehen, schon im ersten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts
Spuren des Nhden., so bei zwei von den sechs Pfarrherren
ab der Landschaft 1610—1614, der Pfarrer Johannes Schmidt-
Root 1609/11 hat sogar die nhden. Diphthonge bereits zur
Hälfte. Sogar in der Kanzlei Luzern selber findet sich
1604/06 ein Schreiber, Namens Hans Hofstetter, ein wenig
gebildeter Mann, der hie und da weiter, weib, auch baub1)
und Schauh1) schreibt. Er schreibt aber nur ein paar Mal
im Turmbuch, z. B. 1604, S. 70 b.

B. Der früheste Fall von Anwendung der nhden.
Diphthonge, den ich überhaupt gefunden, ist ein officielles Aktenstück,

verfasst von Jacob Baumgartner-Römerschwil (nicht
sonderlich gebildet), aus dem Jahre 1596, worin hie und da
ein „mein; Zeit; leiden" vorkommt.

C. Die drei Diphthonge ei, au, eu sind dasjenige nhde.

Sprachgut, das zuerst in Luzern auftritt. Es giebt eine ganze
Reihe von Schreibern, welche diese Diphthonge mit ein-
fliessen lassen, daneben aber strikte an K festhalten, der
umgekehrte Fall dagegen, dass jemand etwas anderes vom
Nhden. angenommen hätte, daneben aber noch nicht die
drei Diphthonge schriebe, kommt nicht vor.

D. Bei Gebildeten dauert der Kampf bis zum Anfang
des 18. Jahrhunderts, bei weniger gebildeten ländlichen

') Die Diphthonge sind hier falsch placiert, vgl. § 96.
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Das gemeine Mci. des ZaKrss 1620 Kst cis so gut wie Keute
eiie Lnàung -en (L 1600 Kst -ent, Ma', enctt.)

vie ârei I.ârig'en: z?, u, ü.

§ 61. Lrius: «e/kr//öen, /rus, nä/r.
A. Kiit cier Lrias Kaitsn sämmtiieke «ttieielieu Kreise

an àiessn LcKrsiKungsn test. Daneben tiucieu siek aiisr-
àings iu Lrsissn, ciie dem Lintiuss cisr städtiscben Lanxlsi
tsrnsr stsken, sekou im srsteu IaKrxeKnt cies 17. .lakrknnàerts
Zpuren cies cVKcien,, so bsi xwsi von cisn seeks LtarrKerren
sb cisr DanàscKatt 1610—1614, àsr Dtsrrer lokannss LcKmiàt-
Koot 1609/11 Kat sogar àio ukàsu. DipKtKongs bersits xur
Läitts. Logar in àer Lanxisi Duxern seiber tiuàet siek
i 604/06 ein LeKreibsr, ^amsns Lans Lotstetter, ein wenig
Fsbiiàeter Klann, àer Kie nuà àa weiter, weit), anck öa«a^)
unà Se/iatttt^) sebreibt. Dr sekreibt aber nur ein paar Nai
im DnrmbuoK, x. L. 1604, 8. 70 b.

L. Oer trnbssis Laii vou Anwendung àer nbàsn. OipK-
tkonge, àen ieb übsrbanpt getunàen, ist ein ottioieiies Akten-
stnck, verlässt von Iacob Laumgartner-Lömersebwii (nickt
soncieriick gebiiàet), aus àsm labre 1596, worin Kis nnà àa
sin „mein/ ^eit/ /eie/ew" vorkommt.

d Oie àrei OipKiKonge ei, au, eu sinà dasjenige nkàe.
sprackgut, das xuerst in Duxern auttritt. Ls giebt eine ganxe
LeiKe von LcKrsibern, weleke àisss OipKiKonge mit sin-
tiissssn iasssn, daneben aber strikte an L testbaiten, der
umgekekrte Dali dagegen, àass jemand etwas anàsres vom
bilden, angenommen Kätts, àansben aber noek nickt àie
àrsi OipKiKonge sebriebe, Kommt nickt vor,

O. Lei Dsbiiàeten àauert der Kampf bis xum Anfang
àes 18. IaKrKunàerts, bei weniger gebiiàetsn lânàiicksn

Ois OipKtKougs sing Kisr tàlsc-K plaeisrt, VAI, Z 96,
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Schreibern bis zum Ende desselben. Es giebt aber gewisse

bestimmte Nachzügler, bei denen auch die Gebildeten bis

gegen 1750 hin an der Schreibung von K festhalten.
Endlich ist zu bemerken, dass bei der Mischung des

Alten und des Neuen die einen am y-Gesetz festhalten, die

andern nicht. Erstere schreiben also: wyn oder wein, letztere:
win oder wein, andere auch: win; wyn; wein.

E. Gang der Entwicklung bei Gebildeten: Renward
Cysats Nachfolger im Stadtschreiberamt, sein Sohn Renward
Cysat. „der Mindere", der nach seines Vaters Tode ein
Jahrzehnt lang diese Würde bekleidete, schreibt durchaus noch
nach den Regeln von K 1600. Stadtschreiber Hartmann,
der 1626 ernannt wurde, hat dagegen hie und da einen

Diphthongen, siehe § 89. Kanzlist Pfleger 1637 wendet
schon recht viele Diphthonge an. Nach 1640 giebt es keinen
Gebildeten mehr, der nicht Diphthonge beimischte, aber
ebenso giebt es bis Ende des Jahrhunderts niemand, der

nur die Diphthonge schriebe. Die Mischung, die
Stadtschreiber Cysat-Willisau 1669, siehe § 92, anwendet, zeigt
das Normale für diese Zeit, dagegen bleibt Melchior
Hartmann 1682/94, siehe § 93, hinter der Norm zurück. Gegen
Ende des Jahrhunderts zeigen Jodocus Pfyffer, Ludwig Meyer
und Karl Balthassar bedeutendes Ueberwiegen der
Diphthonge: die Norm für diese Zeit. Von 1700—1710 klingt
K aus. — In NB sind die Verhältnisse folgender Massen: Der
erste Diphthong findet sich 1616: Neünengericht; 1617 —1626
kein Fall; 1626—1664 Diphthonge vereinzelt; von 1664 an

häufiger, von den achtziger Jahren an vorwaltend; 1701 bis
1702 fast nur Diphthonge, die Nachzügler a (siehe unten)

ausgenommen; 1703 eine Schrift wieder einen Rückfall: die

Diphthonge nur zur Hälfte, die andere Hand fast nur
Diphthonge. Von 1704 an nur sehr selten mehr ein einfacher
Vokal.

F. Gang der Entwicklung bei weniger gebildeten Schreibern

ab der Landschaft: Auf der Landschaft treffen wir
das erste Auftreten der drei Diphthonge zur gleichen Zeit
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LeKreidern Kis xum Lnds desselben. Ls giebt aber gewisse

bestimmte ^ackxügier, bei denen aueb die ««bildeten bis

gegen 1750 bin an der Lokreibung von L testkalten.
Lndlieb ist xn bemerken, dass bei der Nisebung des

Alten und des iVenen die einen am «-«esetx testkalten, die

andern niobi. Lrstere sebreiben also: w«« oder wein, letztere:
wi« oder wei«, anders aueb: wi«/ w««/ wei«.

L. «ang der LntwioKInng bei «sbiidsten: Lenward
«vsats iXaobtolger im LtadtseKreibsramt, sein Lobn Lenward
«vsat „der Nindere", der naen seines Vaters Lode ein labr-
xeknt lang diese Würde bekleidete, sekreibt durebaus noeb

naob dsn Legein von L 1600. LtadtsoKrsiber Hartmann,
der 1626 ernannt wurde, bat dagsgsn bis und da sinen

LipKtbongen, siske Z 89. Lanxlist Dtlsger 1637 wendet
sokon rsekt visis DipKtKongs an. ?>aek 1640 giebt es Keinen

«sbiidsten mekr, dsr niekt DipKtKongs beimisebte, aber
ebenso gisbt es bis Dnds des ^abrbunderts niemand, der

nur dis DipKtKongs sokriebe. Dis Msebung, die Ltadt-
sekreibsr «^sat-Willisau 1669, sisks Z 92, anwsndst, xeigt
das dormale tur diese Zeit, dagegen bleibt NeleKior Diari-
mann 1682/94, siske Z 93, Kintsr der iVorm xurück. «egen
Dnds des lakrkundsrts xeigen lodoens Dt^ttsr, Ludwig Ne^sr
und Lari LaitKassar bsdsutsndss Lsbsrwiegsn der DipK-
tkongs: dis iXorm tür diese Zeit. Vun 1700—1710 Klingt
L aus. — In ^L sind die VerKäitnisse folgender Nassen: Ler
erste LipKtKong tindet sieb 1616: ^e««e«Aerient/ 1617 —1626
Kein Daii; 1626—1664 DipKtKongs vsreinxslt; von 1664 an

Käntigsr, von den acktxiger ^akren an vorwaltend; 1701 bis
1702 tast nur DipKtKongs, dis lVaeKxügier « (siebe unten)

ausgenommen; 1703 eine LeKritt wieder einen LücKtaii: dis

DipKtKongs nnr xur Läitts, dis anders Land tast nur DipK-
tbonge. Von 1704 an nur sekr selten mein sin sintaeksr
Vokal.

L. «ang der LntwicKIung bei weniger gebiideten öckrei-
bern ab der Dandsobatt: Aut der Dandsobatt trettsn wir
das srste Anttrstsn dsr drei DipKtKongs xur glsienen Zeit
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wie in der Stadt, jedoch bleibt die Zahl derjenigen, die keine

Diphthonge anwenden, durch das ganze 17. Jahrhundert
hindurch bedeutend. Von den vierzehn Beamten der Jahre
1665/85 schreiben fünf keine, fünf weniger Diphthonge: Karl
Lütolf-Egolzwil und Kaspar Suter-Hohenrain halb und halb;
Ulrich Peter-Geuensee und Sebastian Buochmann-Rotenburg
die Diphthonge vorwiegend. Von den Beamten des Jahres
1728 schreiben vier die einfachen Vokale, vierzehn gemischt,
zehn nur Diphthonge. Im Jahre 1777 haben die Hälfte
Mischung und die Hälfte nur Diphthonge, keiner mehr bloss
einfache Vokale. Dabei ist indes nicht zu übersehen, dass

noch 1788 Heinrich Bury-Littau keine Diphthonge hat, siehe
§ 105. Von den Zollbeamten 1784/96 hat nur noch einer
Mischung, die übrigen reine Diphthonge. Indes findet sich
auch bei den Beamten-Landschaft nach 1800 noch hie und
da vereinzelt ein einfacher Vokal.

G. Die Nachzügler. Es gibt verschiedene Klassen von
Nachzüglern, bei denen auch die Gebildeten an den
einfachen Vokalen festhalten, wenn sie sonst die Diphthonge
schreiben :

a. Hier sind zuerst zu nennen die vier Präpositionen:
us; uf; lut; by. So schreibt Jodocus Pfyffer 1677/85 weit
überwiegend Diphthonge, daneben aber in einem Schriftstück

vierzehn vff neben zwei auf. NB 1701 —1702 hat
fast nur Diphthonge, daneben aber konsequent uf, us, etc.

Unterschreiber Mohr 1738/40 hat nicht selten of neben auf,
lut neben laut. Schultheiss Rüttimann-Sempach 1772 schreibt
immer lutk. Von den ländlichen Beamten des Jahres 1777

schreiben die Hälfte nur Diphthonge, aber alle diese weisen
diese Nachzügler auf, ein einziger ausgenommen. — Personen

von besonders grosser Bildung, wie die beiden Lang, haben
diese Nachzügler nicht.

ß. Die zwei Titulaturen Sckryber (Stadtschryber, elc.^
und Wysheit (wohlwys, etc.j. Bei diesen bleiben die
einfachen Vokale bis 1730 herrschend, und auch nachher finden
sie sich noch vereinzelt. So unterzeichnet Unterschreiber
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wie in àer stadt, i'sdook bleibt die ZaKi dsri'snigsn, die Keine

DipKtKongs anwenden, dnrok das ganxs 17. IaKrKundsrt bin-
dureb bedeutend. Ven den visrxskn Dsamten der 5sKrs
1663/85 scbreiben tünt Keine, tünt weniger DipKtKongs; Lari
Dntoit-Dgoixwii nnd Kaspar Luter-DIoKsnrain Kalb und Kalb;
DlrioK Dstsr-Dsnenses nnd Sebastian DuocKmann-Dotenburg
die DipKtKongs verwiegend. Ven den Deamten des 5aKres

1728 sekreiben vier die eintaeken VeKaie, visrxskn geinisekt,
xskn nnr DipKtKongs. Im IsKre 1777 Kaden die Witts
Nisebung und dis Haitis nur DipKtbonge, Keiner mebr bioss
eintaeke VoKais. Dabei ist indes niebt xu ndersenen, dass

noek 1788 DieinrieK Dur^-Dittau Ksins DipKtKongs Kat, sieke
Z 105, Von den Zollbeamten 1784/96 Kat nur noek einer

Nisebung, dis übrigsn reins DipKtbonge. Indes tindet sieb

aneb bei den Deamten-DandscKatt naek 1800 noek Kis und
da vereinxsit sin eintaeker VoKai.

D,. Die ^aekxügisr. Ds gibt versebiedene Xiassen von
^'ackxüglsrn, bei denen aueb die Dsbiideten an den ein-
tacksn Vokalen tsstkaiten, wenn sie sonst dis DipKtKongs
sobrsiben:

«. Hier sind xnerst xu nennen die visr Dräpositionsn:
us/ tt/°/ /«// öz/. 8o sekreibt lodocus Dtvtier 1677/85 weit
überwiegend Dipbtbonge, daneben aber in sinsm LcKritt-
stüek vierxebn r//° neben xwsi r^D 1701 —1702 bat
tast nur Dipbtbonge, daneben aber Konssouent «/, «s, ete,

Dntsrscbreibsr Nobr 1738/40 bat niebt selten r/neben
/«i neben /a«i. LoKuitKsiss Düttimann-Lempacn 1772 sekreibt
immer i«in. Von den iändlieksn Deamten des ZaKres 1777

sekreiben dis Haitis nnr DipKtKongs, aber aiis disse weisen
diess r^acbxngier aut, ein einxiger ausgenommen. — Dersonen

von bssondsrs grosser Diidung, wis die beiden Dang, Kaden
disss IVacKxügier niokt.

/Z. Die xwei Diiuiatursn Sr/rrz/ösr sViackiseKrz/oer, etc.^)

nnd Il^/stts/t s?ro«i?rz/s, sie.). Dei diesen Kleiden dis ein-
tacken VoKais bis 1730 bsrrsebsnd, nnd aucb nacKKsr tinden
sis sick noek vsreinxsit. So unterxeicknet DntsrscKreiKsr
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Feer 1731 immer mit Untersehriber ; Beamter Martin
Baipassar schreibt 1735 immer wohl wyße; ebenso Pfarrer
Ostertag-Inwil 1752 wohltois; der letzte mag Pfarrer Zur
Gilgen-Ruswil sein, der 1767 noch mehrere Male woklwyß
neben wolweiß schreibt.

y. Gewisse provincielle Ausdrücke behalten die
einfachen Vokale bei bis auf den heutigen Tag. Es sind dies

besonders Ribe,1) Schliß2) und Ruckbrod, die man auch
heute noch so gedruckt sieht.

S. Endlich gibt es noch eine Zahl von Ausdrücken, die
nichts besonderes an sich haben, bei denen aber doch von
vielen, ganz gebildeten Autoren der Lautstand von K
festgehalten wird. Es sind das besonders die zwei Verben:
brücken und duren, und die zwei Substantive: Fründ und
Erdrick. So schreibt Schlossvogt Sonnenberg-Wikon 1742

konsequent brücken und duren, Stadtschreiber Schwyzer-
Willisau 1748/50 immer brücken. Selbst Lang jr. 1745

schreibt konsequent und oft Erdrich, siehe § 100.

e. Ein fernerer Nachzügler ist auch die Ableitungssilbe
-lin, siehe § 67.

H. Bis 1680 halten eine Reihe von Schreibern das y-
Gesetz genau, falls sie nicht den Diphthongen ei schreiben ;

so Kanzlist Pfleger 1637, siehe § 90; Stadtschreiber Gysat-
Willisau 1669, siehe § 92. Andere halten es dagegen nicht,
so Melchior Hartmann 1682/94. Manche schreiben wenigstens

konsequent by und sy, so gerade Melchior Hartmann.
Die zwei letzten Ausläufer habe ich merkwürdiger Weise

am gleichen Ort, in Triengen, aber fast ein halbes
Jahrhundert auseinander liegend gefunden. 1748 beobachtet
Gerichtschreiber Kost - Triengen das y-Gesetz genau, wenn er
nicht ei schreibt: grichlschryber, schryben neben schreiben,

Augenschyn, blyben. Und 1796 hat Zolleinnehmer Kost-
Triengen noch drei (also eine beweiskräftige Zahl) richtig
placierte y, siehe § 107.

') HanfreiLe. 2) Niessbrauch einer Wohnung.
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Deer 1731 immer mil D«ter^e»riöer / Lsamtsr Närrin Lai-
tkassar sekreibt 1735 immer woni «z/^e/ ebenso Ltarrer
Ostertag-Inwil 1752 «-««ttris/ Zer letxte mag Lfgrrer ?nr
Oilgen-Luswii sein, dsr 1767 noeb mebrers Nais «o«ê«?«L

neben wo/wsi^ sebreibi.

Lenisse provineieiie Ausdrücke bebrüten die ein-
tacken Vokale bei bis aut den Keutigen Lag. Ls sind dies

besonders Diös/) Se/ckiZ^) D«r»br«a', die man aueb
Keute noeb so gedruckt siebt.

ö. Lndlicb gibt es neck eins ^aki von Ausdrücken, die
niekts bssondsrss an sicb baben, bei dsnsn aksr dock von
vieisn, gan?. gsbiidetsn Antoren der Dantstand von L test-
gekaiten wird. Ls sind das besonders dis ?.vvsi Vsrbsn:
ör«e«e« nnd Mrs«, nnd die xwei Snbstantivs: />««ck und
Srcirir«. So sekrsibt Scblossvogt Sonnonberg-WiKon 1742

Konsequent ör«c«e« nnd r/«rr«, StadtseKrsibsr SoKwvxer-
Willisau 1748/50 immer ör«r»e«. Selbst Lang r>. 1745

sekreibt Konseeiusnt und ott Srcirio/i, siebe Z 100.

L. Lin fernerer i^ackxügler ist auck die Ableitungssilbe
-im, siske Z 67,

L. Lis 1680 Kalten eins LsiKs von SeKrsibsrn das «-
Ossetx genau, falls sie nickt den LipKtKongsn ei sokrsibsn;
so Lanxlist Ltisgor Ì637, siebe Z 90; Stadtscbreibsr Oz^sat-

Wiiiisau 1669, siebs Z 92. Andsrs Kalten es dagegen niebt,
so Nel einor Lartmann 1682/94. Nauens sekreiben wenig-
stens Konssomsnt ö« und sz/, so gerade Nelobior Lartmann.
Lis xwei ietxten Auslänter Kabs ieb merkwürdiger Weise

am gleicbsn Ort, in Lriengen, aber tast ein Kalbes 5aKr-

Knndert auseinandsr liegend gekundsn. 1748 KsobacKtet Os-

ricktsckreiber Lost - Lriongsn das «-Leset? genau, wenn er
niebt ei sekreibt: Arirttisc/zrBvsr, sonrz/öe« neben sr/rreiöe«,

^«Sönse«««, ö/«öe«. Lnd 1796 Kat ?oiisinnskmsr Lost-
Lriengen noek drei (aiso sine beweiskräftige ^abl) ricktig
piacierts «, siske Z 107.

') U»,rifrsii!S, ?>'iss8lirg,uek eilisr XVoKnunZ.
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Die zwei Diphthonge uo und üe.

§ 62. K 1600: Buoch, Büecher. — Zur Bezeichnung des

uo wechseln auch nach der Trias uo und ti, dazu gesellt
sich bei den Gebildeten bald ue, und dieses wird allmälig
vorherrschend, üe wird nach der Trias durch üe, selten

durch ii wiedergegeben, die ländlichen Kanzleien haben
ausschliesslich üö. So bildet sich bis nach 1700 eine scharfe

Trennung zwischen der Stadt (die Gebildeten, z. B. die
Pfarrherren ab der Landschaft, natürlich eingerechnet) und
der Landschaft: Die Stadt schreibt ue (seltener uo) und üe,
die Landschaft uo und üö.

Abwicklung des Kampfes zwischen K und Nhd. bei den

Gebildeten: Vor 1740 finden sich die einfachen Vokale des

Nhden. sehr selten, so z. B. bei einer der Schriften, die
zwischen 1730 und 1740 das NB schreiben. Lang sr. 1709

hat die Diphthonge; ebenso Unterschreiber Feer 1731; Schultheiß

Hartmann 1733/45; Stadtschreiber Schwyzer 1748/50;
Unterschreiber Mohr 1740 hat beides gemischt, z. B. mit
guten Wuehren. Lang jr. 1745 hat nur die nhden. Formen.
Von den Kanzlisten 1757/67 hat keiner ausschliesslich die

Diphthonge, zwei haben Mischung, die andern nur u und iL
Von den drei Pfarrherren des Jahres 1752 haben alle
ausschliesslich u, Schmidlin-Ballwil und Sigrist-Eschenbach nur
ü, Ostertag-Inwil üe neben ü. In NB treffe ich von 1740
bis 1771 Mischung, dann noch bis 1777 vereinzelte Fälle,
besonders das Wort bueß. Überhaupt klingt ue und üe

zwischen 1770 und 1780 aus; Schnyder von Wartensee
schreibt 1773 noch ziemlich viele ue und üe, 1779 entwischt
ihm nur noch hie und da etwa ein unbefüegt.

In den ländlichen Kanzleien bleibt K länger herrschend.
Von den Gemeindebeamten des Jahres 1788 haben die Hälfte
uo und üö, drei Mischung, neun u und ü. Bei den
Zollbeamten 1784/96 ist K in Minderheit. Nach 1800 haben es

die Beamten-Landschaft nur noch sehr selten, z. B. Burri-
Malters 1806 hie und da: genuog.
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vis 2v?ei vivKtKonAs uo unà üs.

Z 62. L 1600: Dnsen, Weener. — ^ur Ds?eioKnung cies

n« weeksein auek naek der Lrias unci «, àa?u gessili
siek bei cieu Dsdiiàstsn baià «e, und ciiesss wirà aiirnäiig
vorkerrsobenci. Äe wirà naek àer Lriss ciurcb «e, seilen
ciureb « wieàergegsben, ciie iânàlieksn l<an?.lsisn Kabsn sus-
sebiiesslicb iiö. Lo bilciei sicii dis naek 1700 eine seksrte

Trennung xwiseksn cier Liaclt (àie Dsbilcieten, D. ciie

DtarrKsrren ab cier DanàsoKatt, natürlick eingsrseknet) unci
cier DanclseKatt: Die Ltaàt sebreibt «e (seltener ««) unci «e,
ciie DanclseKatt «« unci üö.

Abwicklung cies Darnptes ?«isoken D nnà Mà. bei àen

Debilcletsn: Vor 1740 iinàen sick àie eintacken Vokale àes

rxbàsn. sebr selten, so D. bei einer àer KcKritten, àie
?wiscksn 1730 unà 1740 àas 1XD scbreiben. Dang sr. 1709

bat àio DipKtKongs; ebenso DntersoKreiber Deer 1731; 8eKnit>

Ksià Hartmann 1733/45; StaàtscKrsiber SeKw^xer 1748/50;
DntersoKreiber NoKr 1740 Kat beiàss gemiscbt, D. mi/
c/u/en iD«enren. Dang ir. 1745 imi nur àie nnàen. Dorinen,
Von àen Danxlisten l757/67 Kut Keinsr aussckiiessiick àie

DipKtKonge, ?wei Kaden NiscKung, àie anàern nur » unà Ä,

Von àen àrsi DtarrKsrren àss ^akres 1752 Kabsn aiis ans-
sckiissslick LcKmiàiin-Dallwii unà LigrisDDseKenbaeK nur

Ostsrtag-Inwii «e neben ?i. In iXD treibe ieb von 1740
bis 1771 Nisebung, àann noek bis 1777 vereinzelte Dalie,
besonàsrs àas Wort ö»e^s. DberKaupt Klingt «e nnà «e

xwiseben 1770 unà 1780 aus; LeKn^cler von Wartensee
sokreibt 1773 noeb xiemiiek vieie «e nnà «e, 1779 entwisebt
ikm nur noob Ine nnà àa etwa ein «nöe/Äec//.

In àen iânàlioken Hanxlsien bleibt K länger KerrseKencl,

Von àen Demeinàebeamten àes daines 1788 Kaken àie Hältte
nnà «ö, àrsi Nisebung, neun « unà ii. Dei àen ^oll-

beainten 1784/96 ist K in Ninàerbeit. i^ack 1800 Kaden es

àie Deamten-DanàscKatt nur noek sekr selten, D. Durri-
Nsiters 1806 Kie nnà cia: AenASS.
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Der Diphthong* ai.

§ 63. Der Diphthong ai wird in Luzern nicht
aufgenommen, trotzdem er gerade in süddeutschen Druckereien
bekanntlich häufig figuriert. Ich habe ihn nur bei Schlossvogt

Amrhyn-Wikon 1645 getroffen: attain, kain, zaigen,
gedailt.

Die gutturale Fortis.

§ 64. K 1600 brugk oder brugg, lingk neben lingg, sehr
selten brück, link; liggen, sehr selten ligen. gk verschwindet
nach der Mitte des 18. Jahrhunderts, doch treffe ich es noch
vereinzelt bei Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92: bey der

brügke und bei Melchior Burri-Malters 1806, mehrere Male:

ledigklick —gg herrscht bis zu den Zeiten Feers 1715, welcher

sehr oft gg schreibt, z. B. liggen, leggen, lingg, Lungge.
Nach dieser Zeit schreiben nur hervorragende Gebildete kein
oder fast kein gg, so Lang jr. 1745, Pfarrer Schnyder 1772,
Felix Balthassar 1771 — 1800, die andern behalten es bei,

jedoch so, dass es im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts
stetig abnimmt. Besonders viele gg schreibt noch Schnyder
von Wartensee 1773/79: leggen, brugg, Glogge etc., ähnlich
die Schreiber des Turmbuches 1797/98. — In NB bis 1771

häufig, zweitletzter Fall 1111: um Bett-gloggen-Zeit, letzter
1782: Brugg (mehrere Male).

Der Konsonant w.

§ 65. K 1600: getkrüw, buw ; fraw oder frauw neben

frau; füwr, puwr neben für, pur, etc. Die Verhältnisse von
K 1600 bleiben unalleriert bis ca. 1750, und zwar gleichermaßen

bei Gebildeten wie bei weniger Gebildeten. In füwr,
puwr bleibt w auch nach der Diphthongisierung : ferner. Von
1700 an findet sich nur noch frauw neben frau, nicht mehr
fraw. Der Erste, der nhd., d. h. kein w schreibt, ist Lang jr.
1745, siehe § 100. In NB bleiben die Verhältnisse von K
1600 bis 1749; 1749—1771 findet sich nur hie und da ein

237

ver vipKtnoriîZ' ai.

Z 63. Osr OipKtKong ai wirà in Onxern nieiit sulge-
nonnnsn, trotxàein er gorsàs in sûààsutseksn Druckereien
KsKsnntiieK Ksutig liguriert. Icb KäKs ikn nur Kei LcKioss-

vogt AinrK^n-WiKon Ì645 getrollen: a//am, /cai», sc«ASn,
asc/ai//.

Vie AUtturs,1e sortis.

A 64. X 1600 ar«.a/c oàer ar«Aa, //n^/c nsbsn /mAA, sekr
ssiten ör»rk, /in/c/ /«SAM, sebr seilen /iasn. a/c vsrsokwinàei
nseb àer Mlle àes 18. IsKrKunàerts, àook trells iob ss noek
vsreinxeit Kei DrisgsrstsoKrsiber Dlvller 1786/92: ösz/ cker

ör«A/cs nnà bsi NeleKior Durri-Nsiisrs 1806, inskrsre Naie:
/eciiAk/ic»—A« KerrsoKl bis xn àsn seilen Leers 1715, wei-
ober sebr oll M sebreiki, x. D. //«AM, /«aas», /«AA, ./««Aas.
IVscK àieser !?eit sekreiben nur Kervorrsgsnàs Debilàsts Ksin
oàsr tasi Kein M, so Dsng ir. 1745, Dlsrrer Lobn^àer 1772,
Delix DsItKssssr 1771 — 1800, àis anàsrn bsksiten es bei,

^sàook so, àsss es inr letxlen Vieriei àes 18. IsKrnunclerts
sielig sbninnnt. IZesonàsrs vieie M sekreibi noek SeKn^àer
von Wsrtenses 1773/79: /«Aasn, ör«M, <?/aAae ete., skniiob
àie Lebreiber àes LurinducKes 1797/98. — In iXD bis 1771

Ksutig, xwsitietxisr Dsii 1777: Ss//-a/aAAM-^ei/, ieixier
1782: SrttM (nrekrsrs Nsle).

ver XonsonAnt M.

Z 65. L 1600: </e/«r«er, a«ir/ /"raw oàer /ra»w neben

/ram,- /'«irr, ^«wr neksn /«r, Mr, eie. Ois VsrKsltnisss von
K 1600 bisibsn nnsiteriert bis es,. 1750, nnà xwsr gieieker-
inslzsn bsi Lsbiiàstsn wie bei weniger Lsbiicieten. In /«wr,
pAtt'r bieibi w sneb nsob cler DipbtKongisiernng: /smrr. Von
1700 sn iinàsi sieb nnr noeb /ira»»' nsbsn /°ra«, niobi rnskr
/>a«>. Osr Drste, àsr nkà., ci. K. Kein w sokrsibi, ist Dsng^'r.
l745, siebe Z 100. In M bisibsn àie VerKsltnisse von K
1600 bis 1749; 1749—1771 tinàet sieb nur Kie unà às sin



238

w, 1772—1773 kein Fall, 1774 mehrere Male frauw und
ein Mal sträutee. Der letzte Fall 1776: nauwen knecht. 1772

schreiben Rüttimann und Zur Gilgen-Sempach viele w, Pfarrer
Schnyder keines (das Wort „Lauice", siehe § 103, nimmt
eine Sonderstellung ein). Schnyder von Wartensee hat 1773

noch viele w, 1779 nur noch ganz vereinzelte Fälle. Nach
1780 findet es sich bei Gebildeten nur noch sehr selten,
so hat Ratschreiber Amrhyn 1782 ein paar Mal: Holzhauw,
ebenso Kanzlist Traber 1793 ein paar Mal: kattwen. Die
Schreiber des Turmbuches 1797/98 haben, trotzdem sie in
vielen Punkten altertümeln, kein w. Ländliche Schreiber
halten dagegen bis 1800 noch vielfach am Sprachgut von
K 1600 fest. Nach 1800 bei Gebildeten kein Fall mehr,
bei ländlichen Beamten sehr vereinzelt. Burri-Malters 1806:

Bauwholz, vertrauwen.

Die Lautstellung Konsonant -f- 1 -f- e.

§ 66. K 1600: Die Nadlen; der Apfel, die Äpfel, der

Apflen; Ich wandlen, wandlete, bin gewandlet. — K herrscht
bis 1770 unumschränkt, so bei den fünf Schreibern des

Jahres 1739; Lang jr., 1745, siehe § 100; Stadtschreiber

Schwyzer-Willisau 1748/50: den fünf Kanzlisten 1757/67.
Nach 1770 halten weniger Gebildete bis 1800 fast ausnahmslos

aiiK fest, Pfarrei* Schnyder 1772 und Felix Balthassar
1771 — 1800 schreiben nur Nhd., die übrigen schwanken.
Unterschreiber Pfyffer 1773 schreibt fast nur doplete Straf,
unkluges Handien; Schnyder von Wartensee 1773/79 hat
K und Nhd. gleichförmig gemischt: versammlete und
versammelte; ebenso 1785/86 Schlossvogt Segesser-Wikon ;

Sekretär Meyer 1796 hat sehr selten ein versammlete sich,
vermittlest; bei den Schreibern des Turmbuchs 1797/98 wiegt
K vor: Schlüßlen, kandlen, etc. — In NB bis 1771 nur K;
bis 1780 Kampf zwischen K und Nhd.; zweitletzter Fall
1785: waren versammlet; letzter 1787: seine Baas kuplen.
Nach 1800 haben die Jüngern-Stadt nur Nhd., ebenso Krauer
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u>, 1772—1773 Kein Dali, 1774 inskrsrs Nais /r««w und
ein Nai Ära««'«. Der leiste Dali 1776: «a«we« K«ee«i. 1772

sekreiben Düttiinann nnci ^ur Diigen-Lernpaeb vieie Dtarrsr
Lebn^der Keines (cias Wort „/«««e^, siebe § 103, ninnni
eine Londersteiiung ein). LoKnvdsr von Wartensee Kat 1773

noek viele «', 1779 nur noek ganx vereinzelte Däils. IVaeK

1780 tinclet es siek Kei Dsbildetsn nur noek sekr selten,
so bat DaisoKrsibsr AinrKzrn 1782 sin paar Rai: /K^«K««',
ebenso Xanxiist l'rabsr 1793 ein paar Nai: «K«we«. Die
Lebreibsr ciss Lurinbncbss 1797/98 Kabsn, trotxdsin sie in
visisn DunKten aitertüinein, Kein w. Dändlione Lebreiber
Kalten dagegen bis 1800 noob vieitaek ain LpraoKgut von
L 1600 t'sst. iXacK 1800 bei Dediideten Kein Dali rnekr,
bei länciiieben Dearnten sskr vsreinxeit. Durri-Naiters 1806:

Stt»«'««is, rertr««we«.

vis DAutstsIIunA Consonant 1 -p- e.

K 66. X 1600: Dis Sack/«??/ cksr ^p/e/, ckis ^p/ei, cker

>àp/7e«/ /ei? «'««ckie«, «'»«ckieie, öi« Aewa«ckiei. — X KerrscKt
bis 1770 nnurnsekränkt, so bei clen tünt Ledreibern cles

labres 1739; Dang ir., 1745, siebe § 100; LtadtsoKreiber
LeKwvxer-Willisau 1748/50; den tünt Xanxiisten 1757/67.
iVaeK 1770 Kalten weniger Debildete bis 1800 tast ausnabins-
ios an X test, Dtarrer LeKn^der 1772 und Delix DaltKassar
1771 — 1800 sekreiben nur Md., die übrigen sekwanken.
Dntersebreiber Dtvtksr 1773 scbrsibt tast nur ckcipieis Sir«/',
««KiuAes /i««ckie«/ LoKnvder von Wartsnsss 1773/79 Kat
X und Md. gleiektörinig gsrnisckt: rerstt'mmieie nnd rer-
sammele/ ebenso 1785/86 LeKlossvogt Legesser-Wikon; Le-
Krstär Ne^er 1796 Kat sekr selten ein rersammieis «ie«, «er-

mittiesi/ bsi den LeKreibern dss lurrnbucks 1797/98 wiegt
X vor: SeickMie«, «««ckie«, ete. — In i^D bis 1771 nur X;
bis 1780 Xainpt xwiseken X nnd Md.; xweitistxter Dali
1785: wirre« Ber«a?«?«iei/ ietxtsr 1787: sei«e S««s K«^?ie«,

iVaeK 1800 Kaden die lüngsrn-Ltadt nur Md., ebenso Krauer
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1802 und Thaddäus Müller 1803. Andere Ältere-Stadt, die
Beamten-Landschaft und die Pfarrherren-Landschaft, haben
noch häufig die Formen von K, aber nur vereinzelt. Pfarrer
Moser-Römerschwil 1801: tief eingewürzlete Unwißenheit;
Pfarrer Brunner-Rotenburg (sehr gebildet) 1814: veredlen,
kandlen; Statthalter Göldlin-Sursee 1816: sie bettlen, mit
Schindlen gedeckt; Pfarrer Brandstetter-Ettiswil 1829: mit
allen Mittlen.

Das Suffix -lin.

§ 67. K 1600: das Büechlin, Büechli, Büechle. Diese
nicht diphthongisierte Form hält sich alleinherrschend bis
ca. 1730, jedoch treffe ich von ca. 1680 an fast nur noch

-li, nicht mehr -lin, oder -le. Doch hat Spengler-Beromünster
1700/10 das Stüblin neben das Stübli. Lang sr. 1709 hat
nur -li: ein püluerli, ein küeltliuläpli, etc.; ebenso Feer-
Buttisholz 1715, ferner Schultheiß Hartmann 1733/45, etc.

Dagegen hat schon einer, aber nur einer, von den Gemeindebeamten

des Jahres 1728 -lein, nämlich der von Ostergau,
der Knablein etc. schreibt. Unterschreiber Mohr 1738/40 und
Stadtschreiber Schwyzer -Willisau 1748/50 haben Mischung :

Trukli neben Truklein, siehe § 101. Lang jr. 1745 hat nur
-lein. In NB findet sich bis 1771 nur die Form von K 1600,
mit der Ausnahme, dass der eben erwähnte Mohr Ende der
dreissiger Jahre lein neben -li hat : ein Bändelein, ein käppli.
Von 1771 ist in NB das Nhde. Meister. Überhaupt wird von
1771 an -li immer seltener; Schnyder 1772 und Felix Balthas-
sar 1771/1800 haben -lein; 1797 schreibt von sämmtlichen
Pfarrherren des Kantons nur noch einer -li (Mägdli), und zwar
ist dies Pfarrer Unternährer-Hasli, (welcher übrigens, aus
dem Entlebuch stammend und dort wirkend, nach § 10 nicht
in den Kreis meiner Betrachtung gehört). Am Ende des
18. Jahrhunderts treffe ich kein -li mehr, mit folgenden zwei
Ausnahmen : Einmal brauchen weniger Gebildete auch in
dieser Zeit und nach 1800 noch häufig -li, so finde ich im
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1802 unà IKaMäus Müler 1803. Andere Aiters-Staàt, àie
Leainten-Danàsebatt unà àie DfarrKerren-DanàseKakt, Kaben
noeb Käulig àie Dorinen ven X, aber nur vereinzelt. Lkarrer
Nossr-Löinersebwil 1801: tie/ einSSU'iirsieie i/nwi^en»eii /
starrer Lrunner-Lotenburg (sekr gebilàet) 1814: rereciien,

«anciien/ KtattKaltsr Oôlàlin-Zursse 1816: sie öeiiien, mit
Soiìinckien c/scieeki/ Lkarrer Lranàstetter-Lttiswil 1829: mii
aiisn M'iiien.

Vä8 Suknx -Iin.

§ 67. X 1600: cias Diieeiìiin, Diieeiêii, ZÄeoiiie. Liese
niebt àipktkongisierie Lorni Käit sieb aileinkerrsokenà bis
es,. 1730, i'sdook tretke ieb ven ea. 1680 an tast nur noeb

-ii, nickt inebr -iin, oàer -ie. Lock Knt Kpsngier-Leroinnnster
1700/10 cias SiÄöiin neben cias SiMii. Läng sr. 1709 bat
nur -ii.- ein ^«inerii, ein i«ei?ii«iäpii, etc.; ebenso Leer-
LnttisKeix 1715, ferner SeKnitKeitz Lartinann 1733/45, etc.

Dagegen bat sekon einer, aber nur einer, von àen Osrnsinds-
beaintsn àes labres 1728 -iein, nänilicb àer von Ostergau,
àer Xnaöisin ste. sekreibt. LnterscKreiber NoKr 1738/40 nnà
LtaàtscKrsiber LcKw^xsr-Willisan 1748/50 Kaken Nisebung:
?>ttkii neben ?r«iciein, siebe Z 101. Dang jr. 1745 Kat nnr
-iein. In 1VL tinàet sick bis 1771 nur àie Dorin von X 1600,
nnt àer Ausnabins, dass der eben erwäbnte Nubr Dnde der
dreissiger labre iein neben -ii bat: ein öäncieiein, ein Kä^ii.
Von 1771 ist in r^L das iVKcis. Kleister. LberKaupt wird von
1771 an -ii innner seltener; Lebnvder 1772 nnd Lelix LaltKas-
sar 1771/1800 Kaben -iein/ 1797 sebreibt vun säinintiioken
LkarrKsrren àss Xantens nur noek einer -ii c"Mäc/ciii), und xwar
ist diss Dtarrsr LntsrnäKrsr-Lasii, (weioker übrigens, aus
dein LntisKncK staininenci nnà dort wirkend, naen Z 10 nickt
in den Xreis rneiner LstraeKtung gekört). Arn Lüde des
18. lanrknndsrts trstls iek Kein -ii inskr, niit folgenden xwei
AusnaKnisn: Linniäi braueken weniger Oebiidete ancb in
dieser !?eit nnà naob 1800 noek Kantig -ii, so tincle ick iin
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Turmbuch 1797/98 Tannli neben Tannlein. Ferner giebt
es gewisse provincielle Ausdrücke, welche auch bei Gebildeten

-li beibehalten. Solche finden sich z. B. im NB auch
nach 1771, z. B. 1775 Spital-Mutsckli.1) Und auch heute
noch findet man, auch im Druck, z. B. bei Zeitungsannoncen,
fast nur: Genterli,2) Wengerli,3) Küeckli. Letzteres könnte
man übrigens gar nicht mit „Küchlein" wiedergeben, denn
Küeckli bedeutet nicht „kleiner Kuchen" schlechthin,
sondern es ist ein specielles Gebäck.

Die Ableitungssilbe -ehen.

§ 68. Die Ableitungssilbe -chen dringt erst spät ein,

vor 1760 dürfte sie kaum zu finden sein, so hat der fein
gebildete Lang jr. 1745 nur lein: Tractätlein, lüfftlein, Bäumlein.

Pfarrer Schnyder 1772 hat beides. Von den
Pfarrherren des Jahres 1797 haben bloss fünf -chen, z. B. Mädchen

oder Mägdchen, die übrigen alle Mägdlein. Das Turmbuch

1797/98 hat kein -chen. Nach 1800 weisen die Ältern-
Stadt noch überwiegend -lein auf, die Jüngern-Stadt haben
halb und halb. Auch jetzt noch ist die Neigung für -lein
stark.

Die Ableitungssilbe -nuss.

§ 69. K 1600 hat ausschliesslich -miß, und dieses bleibt
unumschränkt herrschend bis ca. 1770, um dann sozusagen
plötzlich abzubrechen. NB hat bis 1771 nur -nuß, aber
schon 1772 findet sich der zweitletzte Fall: die beste Zeug-
nußen, und 1774 der letzte: versaumbnuß. Unterschreiber
Pfyffer hat 1773 noch -nuß, aber Pfarrer Schnyder 1772,
Schnyder von Wartensee 1773/79, Ratschreiber Amrhyn
1777/86, J. von Sonnenberg 1781, Schlossvogt Segesser-
Wikon 1785/86; Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92; Kanzlist

Traber 1795; Sekretär Meyer 1796 etc., haben nur -niß.
Ebenso die Schreiber des Turmbuches 1797/98, trotzdem sie

l) Brödchen. 2) Schrank. 3) Kopfkissen.
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Lurinbuen 1797/98 ?'«»M nsbsn /««niei». Dernsr giebt
es gewisse provineisiis AusdrüeKs, weicke «.ueb bei Ledi!-
dsisn -/i beibskaiten. soieks linden sieb x. IZ. irn iXL auek
naek 1771, x. L. 1773 Spitai-Mtissnii.^) Und aueb beute
noek tindet inan, aueb iiu OrueK, x. L. bei ^eitnngsannoneen,
tast uur: öenierii/) ILsnAsrii/) SÄerM. Oetxterss Könnte

nran übrigens gar niebt init „XücKiein" wisdsrgsbsn, cienn

S«er»ii bsdsntst niebt „Kleiner XuoKen" sekieckibin, sen-
dern es ist ein speeieiies OebäeK,

vi« AblsitunZWilbs -onsn.

§ 68. Ois Ableitungssilbe -««sn siringi erst spät ein,

vor 176« dürtte sis Kaurn xu tincien sein, so bat eter kein

gebildete Oang i'r. 1745 nnr isi».- ?>asi«iisi», iÂMiei», öä»m-
isi». Otarrsr Lebnvder 1772 Kst beides. Von den Oiarr-
bsrren des labres 1797 Kaken bioss künk -s»sn, x. L. Mäck-

o»e» oder L/ä«eir»e», dis übrigen aiis Ma^ciisi». Oas Lurin-
bueb 1797/98 bat Kein -r»e». I^aeb 18«« weisen die Alisrn-
stadt noeb überwisgsnd -iei» sut, dis lüngern-Ltadt babsn
Kaib nnd baib. Aueb i'sixt noeb ist die iVeignng tür -isi»
stark,

vis AlllsitUNALZilbe -NULS.

§ 69. X 16«« Kat aussekiisssiiek -»»?Z, und diesss KieiKt
unurnsekränkt KerrseKsnd bis ea, 177«, uin dann soxusagen
piötxiiek abxubreoben, I^L bat bis 1771 nur -»»Z, aber
sobon 1772 tindst sieb der xweitistxts Daii: cke öesie ^s».»-

»»^e», nnd 1774 der ietxts: rers«»?»v»»Z. Ilntsrsobreiber
OtMsr bat 1773 nook -»»^ aber Otarrer sebn^dsr 1772,
sobnvder von Wartensee 1773/79, LatsoKrsibsr Ainrb^n
1777/86, I. von sonnenberg 1781, sebiossvogt segssssr-
Wikon 1785/86; Xrisgsratscbrsiber OtMer 1786/92; Xanx-
list Araber 1795; sekretär Ne^er 1796 sto., Kaden nur -»iL.
Lbenso dis sekreiber des lurinduebes 1797/98, trotxdsin sie

Srtt6<:Ksn, LonranK. Kopt Kissen,
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altertümeln. Nach 1800 findet -nuß sich weder bei den

Ältern-Stadt, noch bei den Jüngern-Stadt. Was die
Pfarrherren-Landschaft anbelangt, so habe ich es nur noch bei

Pfarrer Meyer-Wangen 1802 getroffen: keine Hindernuße,
die Verzeichnuße. Bei den Beamten - Landschaft findet es

sich noch vereinzelt, so hat Burri-Malters 1806 ausschliesslich

-nuß. Der letzte Vertreter der K 1600 mag Rechtsanwalt

Stirnimann-Knutwil 1818 sein, der nur -nuß schreibt:
Zeugnus ; Erkanntnus ; Verzeichnuß.

Präs. Sg. I.

§ 70. K 1600: ich bitt oder ich bitten; ich mach oder
ich machen; ich wandten.

A. Gang der Entwickelung bei Gebildeten: Das nhde. ich

bitte etc. tritt bald nach der Trias auf, so hat Kanzlist Pfleger
1637 hie und da ich mache, ich glaube neben ich mach, ich

machen. Die gleiche Mischung haben Dr. Öhen 1651, z. B.:
ich sag, sage, sagen; und Stadtschreiber Bürlin - Sempach
1655, etc. Um 1670 schwindet -en, einer der letzten, der

es noch verwendet, ist Fleckenschreiber An der Allmend-
Beromünster 1674/76, z. B.: Darumb ich Innen Vnndt Ihren
Erben Hiermit quit frey ledig vnnd loß sage, Geloben vnndt
verspriche auch, die trey hundert guldj zuo Erlegen. Pfarrer
Schwendimann-Udligenschwil 1668, J. Göldlin von Tiefenau
1678, Schlossvogt Hertenstein-Wikon 1681, Ludwig Meyer,
Jodocus Pfyffer und Karl Balthassar, etc., etc., haben kein -en.

Gleichzeitig tritt auch die Form ohne Vokal, ich sag
mehr in den Hintergrund, und es gestalten sich im letzten
Viertel des 17. Jahrhunderts die Verhältnisse so, dass die

gewöhnlichen Verben fast nur mehr -e, sehr selten -Nidi
haben, die Hülfsverben haben und werden dagegen promiscue

ich hab oder ich habe, ich wird oder ich wirde, werde
aufweisen. Pfarrer Schwendimann-Udligenschwil 1668

braucht zwar noch willkürlich ich bitt und ich bitte, aber
Schlossvogt Hertenstein-Wikon 1681 hat. in einem Brief neben

G>ef$icf)t§frb. SD. XLVI. 16
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aitertnmsln. iXaeK 1800 tinàst -»»L sick weàer bei cien

Aitern-Ktacit, noeb Kei àen 5ûngsrn-3taàt. Was àie Dtarr-
Kerren-DanàseKatt anbelangt, so Kabs ieb es nnr noek bei

Dtarrsr Ns^sr-Wangsn 1802 gstrotlsn: icsi»s Si»cisr»»L«,
cke Dsr«sio»»»Ze. Dsi àen Dsamtsn - Danàsebatt tinàet es

sieb neeb vereinzelt, so Kat Durri-Naiters 1806 ansseKIiess-

iick -»«L. Osr ietxte Vertreter àer X 1600 mag DeoKts-

anwalt Ltirnimann-Knutwii 1818 ssin, àsr nnr -»»L sekreibt:
^S»A»»8/ S'Ktt»»i»«s/ Derssio»»»^.

?räs. 8^. I.

§ 70. X 1600: io» öitt eàer io» öitte»/ ion M»o» eàer
io» maone»/ io» »)K»cke».

A. Lang àsr DntwioKeinng Kei Oebilàetsn: Oas nkàe. io»

Sitte ste. tritt baià naeb àer "Drias aut, so bai Xanxlist Dtleger
1637 Kis nnà àa io» »ì«eiìe, io» Aia»ös nsbsn io» Mao», io»

«?«oiiö». Ois gisicke Nisebung baben Or. OKsn 1651, x. D.:
io» 8«A, SKAS, S«AS»/ nnà LtaàtscKrsiKsr Dnrlin - LeinpaoK
1655, ste. Om 1670 sekvvinciet -e», einer àer Istxtsn, àsr
ss noek vsrwsnàst, ist DlseKsnsonreibsr An àer Aiimenà-
Deromunster 1674/76, D.: Dtt^»»iö io» /»»e» D»»eii /«rs»
Dröe» Diemnii a»ii /re» /ecka r»»ci io^ saAS, e?ei«öe» «»»eit

«ersprioize a»o», cko irs» n»»cieri »»ici/ «»« Drie^e». Dtarrer
LoKwenàimann-DàligensoKwii 1668, 5. Oolàiin von Lietenau
1678, LeKiossvogt Dlertenstein-Wikon 1681, Dnàwig Ne^er,
loàoeus Dfvtter nnà Xari DaitKassar, ete., ste., Kabsn Ksin -e».

OieieKxsitig tritt anok àie Dorm okns Vokal, io» s»A
mskr in àsn Dlintergrnnà, unà ss gestaitsn siek im letzten
Viertei àes 17. IaKrKnnàerts àis VsrKäitnisss so, àass àis

gewöknlicksn Verben tast nur mebr -s, sebr selten -^V«ii

Kaden, àie Dlnitsverben nave» nnci werck» àagegen promis-
ens io» naö «àer io» n«öe, io» wirci oàer io» wircie, wsrck
antwsissn. Dtarrsr KeKwenàimann - DàiigsnseKwii 1668

dranekt xwar noek wiliknriiek io» öitt unà io» öitte, aber
sebiossvogt Dlertenstein-Wikon 1681 Kat, in einem Driek neben

Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 16
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neun Mal ich bitte, ich hoffe etc., nur ein Mal ich üeb. Ebenso
haben im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts die drei
Staatsmänner Jodocus Pfyffer, Ludwig Meyer, Karl Balthassar bei

eigentlichen Verben fast nur -e, daneben überwiegend ich

hab. Pfarrer Huwiler-Romoos 1697 und Beat Ludwig Gloggner

1702 zeigen bei eigentlichen Verben nur -e, ich begehre,

verspriche, befinde, daneben aber nur ich hab, ich wird.
Dagegen weisen Pfarrer Studer - Buttisholz 1694; Pfarrvikar
Probstatt-Hohenrain 1699; Pater Maler 1703 nur -e auf,
also auch: ich habe; wirde. Überhaupt tritt um 1700 auch
bei den zwei Hilfszeitwörtern die Form ohne -e in den Hintergrund,

hält sich aber vereinzelt, auch bei ganz Gebildeten,
bis in das erste Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts hinein. So

hat Schlossherr Feer-Buttisholz 1715 in seinen langen
Korrespondenzen immer -e, nur ein Mal ich hab und einmal ich

wirdt; Schlossvogt Sonnenberg-Wikon 1742 mehrere Male
ich hab; von den drei Pfarrherren 1752 hat der von Ballwil
einmal ich wird und der von Inwil einmal ich hab. Felix
Balthassar 1771—1800 schreibt nicht selten ich hab ; Krauer
1802: welchen ich das mädchen anvertraut hab; Thaddäus
Müller 1803: ich hab geglaubt, da ich geglaubt hab; Renward
Brandstetter 1804: was ick gekört kob, ich hab angenommen;
Pfarrer Segesser-Ruswil 1806: da ich keine Kenntniß hab.

B. Gang der Entwickelung bei weniger gebildeten Schreibern

ab der Landschaft: Bei diesen hält sich -en durch das

ganze 18. Jahrhundert hindurch, aber in Minderheit. So hat
Hans Schnarrwiler-Eschenbach 1704 ich bekennen; Keigel-
Reiden 1714 zwei Mal ich glauben; Untervogt Mattmann-
Pfeffikon 1716 ich bekhennen, machen, halten, hoffen. Untervogt

Fries-Triengen 1771: In deßen bedankh Ich mich irer
väterlichen vorsorg vnd verbliben alzit Ihro gehorsam vnd
vnderdänigster diener.

Der Umlaut im Präs. Sg. II. und III.
§ 71. K 1600: Du hängst, er hangt. — Die Formen

von K bleiben alleinherrschend bis in das letzte Viertel des

242

neun Na! ion öitte, io» »«//'e ete., nur ein Nai io» »eö. Lbense
nabsn iin ietxten Vieris! äss 17. lakrbunàerts die àrsi Ltaats-
inännsr Bensens Ltvlker, Lnàwig Never, Lari LaitKassar dei

eigsntiieken Verben last nnr -e, daneben nberwiegsnà ien

»aö. Ltarrsr Lnwüer-Lornoos 1697 nnà Leal Onàwig Liogg-
nsr 1702 xeigsn bsi sigsntiiebsn Verden nnr -e, io» öe^enre,

rersprio»e, öe/i«cie, àaneben aber nnr io» naö, io» wirci. La-
gsgsn weisen Llarrsr Ltnàsr - LnttisKoix 1694; LtarrviKar
Lrobstatt-LIoKsnrain 1699; Later Naier 1703 nnr -e ant,
aise anen: io» »aöe/ wircie. LberKaupt tritt uin 1700 ane!,

bsi àsn xwsi Liitsxeitwörtern àis Lerni okns -e in àen Linter-
grunà, Kält sieb aber versinxsit, aueb bsi ganx Lsbiiàstsn,
bis in àas srsts IaKrxsKnt àss 19. labrknnàsrts binein. Le
bat LoKiossKsrr Leer-LnttisKoix 1715 in seinen langen Lor-
resnoncienxen innnsr -e, nur sin Nai ie» »aö unà einrnai ioi?

wircii/ LoKiossvogt Lonnenberg-Wiicon 1742 inebrers Naie
io» n«ö/ von àsn àrsi Ltarrbsrrsn 1752 dat àsr von Laiiwii
eininai io» «'irci unà àer von Inwii eininai io» ik«ö. Leiix
Laitbassar 1771—1800 sekreibt niekt seiten io» »aö/ Lrausr
1802: weiei?s« ie» cias Mariette» ««retira»/ »aö/ LKaààâus
Nüüsr 1803: ie» »«ö Aea7a«öt, cia ien Aea/a«öt »«ö/ Lenwarà
Lranàstetter 1804: was io» AsiiSri »aö, ion »aö a»A6«aMM6»/
Liarrer Legesser-Luswi! 1806: ck« ie» iceine Se««i«iZ »aö.

L. Lang àsr LntwieKsiung Kei weniger gebilàeten Seiner-
bern ab àsr Lanàsebstt: Lei àisssn Käit siek -e« clurck àss

ganxs 18. lakrkunàsrt KinàureK. aber in NinàerKeit. Lo Kat
Hans LeKnarrwiisr-LseKsnbaoK 1704 io» öeke««e«,- Keigel-
Leiàsn 1714 xwei Nai ie» Si««öe«/ Lntsrvegt Nattmsnn-
Ltsttilcon 1716 ioi? öeici>e«»s«, MKo»s«, »aiie«, »a//'e«. Lnter-
vogt Lriss-triengen 1771: /« cie^e« öecia«/cii /eil nne/ì irer
väteriioizsn «arsarA rnci «eröiiöe« aisit /iira Asikorsam «»«!

««cierciattiAsier Eisner.

ver Umlaut im ?râs. II. und III.
§71. L 1600: /)« «««Ssi, er ^a«Fi. — Ois Dorinen

von L bleiben aiieinbsrrsebenà bis in das istxte Viertel des
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18. Jahrhunderts hinein, bis 1800 finde! der Kampf zwischen
K und Nhd. statt, von 1800 an ist der Umlaut Meister,
doch ist er noch heute nicht recht ins sprachliche Bewusstsein

eingedrungen; Gebildete, die sonst korrekt schreiben,
lassen sich gerade hier etwa einen Fehler entschlüpfen. —

Abnormal früh schreibt der hochgebildete Pfarrer Schnyder
1772 den Umlaut vorwiegend, doch hat auch er: es fangt
an, man laßt. NB hat dagegen gar keinen Fall von Umlaut.
Bei Felix Balthassar 1771/1800 wiegt der Umlaut weit vor,
Sekretär Meyer 1796 hat beides gleichmässig gemischt. Krauer
1802 hat einmal du lassest und einmal er fangt an; Thad-
däus Müller 1803 nicht selten: er laßt; Renward Brandstetter
1804 hie und da: er laßt, es gefallt; Statthalter Göldlin-
Sursee 1816 nur: er laßt, es fallet schwer, es tragt nichts

ein; Pfarrer Brandstetter-Ettiswil 1829: er laßt neben er läßt.

Präsens Plur. III.
§ 72. K 1600: sy mâchent, machend, machendt. Der

Kampf zwischen K und Nhd. beginnt bald nach der Trias
und endigt um 1710 mit dem Siege des Nhden., gleichmässig
bei Gebildeten wie bei weniger Gebildeten. In NB findet
sich das letzte Mal die Form von K im Jahre 1711: herr
amrhyn vndt her pfister so bei einander im Schlitten wärmt.
Nach 1711 habe ich nur noch an vier Orten vereinzelte Fälle

gefunden: Einmal bei Stadtschreiber Schnyder-Sursee (gebildet)

1716: Mithin habent Sye diser Kalbele inert 6 tvuchen

zehn Tränckker gegeben; einmal bei einem der Gemeindebeamten

des Jahres 1728 (wenig gebildet): sie erhaldend;
einmal bei Weibel Hodel-Ufhusen 1729 (wenig gebildet):
lasent, siehe § 99; mehrere Male bei Schlossvogt
Sonnenberg-Wikon 1742 (gebildet), z. B. : sie erfrechent sich, sie

mâchent. Es ist dies ein merkwürdig später Nachzügler.

Die Verben mit Stammauslaut t.
§ 73. K 1600: er acht neben er achtet; gemeldet, gemeldt,

gemelt, etc. — Die Formen von K dauern bis ins 19. Jahr-
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18. IaKrKunàerts Kinsin, Kis 1800 lincisi der Lampt xwiscken

L unà Mà. statt, von 1800 an ist àsr Liniant Kleister,
àock ist er noek Ksnts nient reekt ins spraekiicke Lewusst-
sein eingeàrnngsn; Oebiiàets, àis sonst KorrsKt sokrsiben,
lassen siek gerade Kier etwa einen LsKisr sntscbinpten. —

Abnormal trnk sekreibt àer KoeKgsbilàsts Dtarrsr Sobnvàer
1772 àen Lmiant vorwiegsnà, àoeb Kat anek er: es /"amAi

M«m ia^i. i^ö Kat àagsgsn gar Keinen Daii von Lmlaut.
Dei Lslix Laltbassar 1771/1800 wiegt àer Lmiant weit vor,
Sekretär Ns^er 1796 Kat beiàss gieiekrnässig gernisokt. Lrausr
1802 bat einmal M iassesi unà einmal er /ansi LKaà-
àâns Älnllsr 1803 niebt seilen: er /«L// Lenwarà IZranàststter
1804 Kis nnà àa: er iaOi, es Ae/«W/ Ltattkaitsr Oëiàiin-
Snrsss 1816 nnr: er i«^i, es /'Mei senwer, ss ir«Ai nie/lis

ein/ Dtarrsr Lranàstetter-Lttiswii 1829: sr iaZi neben er iSZi.

Präsens ?1ur. III.
§ 72. L 1600: sz/ M«e«e»i, macnena', Mttenemcii. Der

Lampi' ?.wisoken L nnà IVKà. beginnt baià naek àer Irias
nnà enàigt nm 1710 mit àsm Siegs àes Màen., gieiekmässig
bei Lsbiiàeten wis bei weniger OsKiiàeten. In 1VL tinàet
siek àas iet?ts Nal àis Lorm von L im lakre 1711: ne^
ttZnr/zM rncii »er ^z/ister s« öei einKncie^ im se»/iiie» waretti.
cXaoK 1711 Kabs ieb nnr noeb an visr Orten versinxsits Dälis

get'nnàen: Dinmal bei StaàtscKrsibsr SeKnvclsr-Sursss (gebil-
àst) 1716: M'i/n» »aöeni S»e ciiser Saiöeis i»sri 6 w»s»e»

«e»» ?>K»o/c»er «e^eoe»/ einmal bei einsm àsr Oemeinàe-
bsamtsn àes labres 1728 (wenig gebilàet): sie e>-»aicie»ci/

einmal bsi Wsibsi Loàsi-Linusen 1729 (wenig gsbiiàst):
iaseni, siebe Z 99; msbrsrs Naie bsi sebiossvogt Sonnen-

berg-Wi'Kon 1742 (gsbiiàst), L. : sie er/>ee«e»i sie», sie

m«e«e»i. Ls ist àiss sin msrkwürclig später lVaeK?ngler.

vis Verden mit 8ts,mms,us1s,nt t.
Z 73. L 1600: er «sitt neben er «eniei/ Asmeiciei, Aemeicii,

c/emeii, stc. — Lis Dormsn von L àanern bis ins 19. lanr-
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hundert hinein, beschränken sich aber gegen 1800 hin allmälig
auf die zwei Fälle hochgeacht und gemelt. Diese beiden Fälle
finden sich nach 1800 bei den Ältern-Stadt, den Beamten-
Landschaft und den Pfarrherren-Landschaft sehr häufig, bei
den Jüngern-Stadt nicht selten. Thaddäus Müller 1803,
Renward Brandstetter 1804, Kleriker Häfliger-Wertenstein 1809,
Statthalter Göldlin-Sursee 1816: Hochgeackte Herren; Kaplan
Meyer-Ruswil 1807: bemelter Kammer einschicken.

Die Infinitive gan und s tan.
§ 74. K 1600 gan und stan. ¦— Die nhde. Gestaltung

des Wortes, d. h. mit Vokal e und darauf folgendem h kommt
bald nach der Trias auf, zuerst als gehn und stehn, später
daneben zerdehnt: gelten und stehen. Zwar haben Kanzlist
Pfleger 1637 und Stadtschreiber Hartmann 1626/1666 nur
die Formen der K (Pfleger hat den M Vokal: gohn, stöhn),
aber in NB tritt 1636 die nhde. Form auf: enttstehn vnd entt-

springen; im gleichen Jnhre: heimzugehn. Und vom gleichen
Datum an findet sich auch kein gan und stan mehr. Die
erste zerdehnte Form treffe ich 1650: es sole by Hr. seckhel-

meister stehen. —Von den zehn Schreibern 1647/69 haben

drei noch statt (oder gan), einer stan neben stehn, sechs

nur stehn oder stehen. Schlossvogt Amrhyn-Wikon 1645 hat

nur gehn und stehn; Gardehauptmann Fleckenstein 1650/51

nur gehen, gehn; ebenso Pfarrer Dürler-Eich 1657;
Amtsschreiber Süess-Ruswil 1673/76, etc. Dagegen hat Pfarrer
Schwendimann-Udligenschwil 1668 noch stan, Fleckenschreiber

An der Allmend-Münster 1674/76 ston neben stehn. Einige
Schreiber dieser Zeit wenden nur noch in der Phrase: als

obstat die Form von K an, so Gerichtschreiber Sebastian

Obertüfer - Rotenburg 1673/76 und Stadtschreiber Ludwig
Meyer 1687/96. Nach 1670 sind die Formen von K nur
mehr sehr selten, zwischen 1680/90 klingen sie aus. Nach
1700 habe ich noch einen einzigen Spätling angetroffen, nicht
den Infinitiv, sondern Plur. III: Von den Beamten des Jahres

1728 schreibt der von Buttisholz einmal sie gand. — Übrigens
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Kunàert Kinein, besobränksn sick aber gegen 1800 Kin alimaiig
ant àis xwsi Dalie »«enAe«eni nnà Asmeii. Disss bsiàsn Dalie
iinàsn sick naob 1800 bei àsn Aitern-Ltaclt, àsn Deamten-
Danàsebatt unà àsn Dtarrberren-DanàseKatt sskr Käutig, bei
àen Inngsrn-Ltaàt niekt seilen. LnsMäns Uiiiier 1803, Dsn-
warà Dranàstetter 1804, Kleriker Dlânigsr-Wsrtenstein 1809,
Ltattkaitsr Doiàiin-Lursse 1816: Soen^eae/cke Ssrren/ Kaplan
Nsvsr-Dnswii 1807: öemeiier Sammer einsenieken.

vie Infinitive ^an nnâ s tan.
Z 74. X 1660 Aan nnà «i«n. -— Dis nbàs. Dsstaltnng

àss Wortss, à, K. nrit VeKai s unà àarant toigsnàem b Kommt
balà naek àsr Irias ant, xusrst aïs Aenn unà sien», später
àaneben xeràsbnt: Se/zm nnà sisnsn. /^war Kaken Kanxlist
Dtlsgsr 1637 unà LtaàtseKreiber Hartmann 1626/1666 nnr
nie Dorrnen àsr L (Dtisger bat àsn Kl VoKai: oonn, sionn),
absr in 1»D tritt 1636 àie nkàe. Dorm ant: eniisienn rnck enii-

s^rinAsn/ im gieicken lnkre: neim^ASenn. Dnà vom gieioken
Datum an tinàst siek aueb. Kein S»n unà sian msbr. Dis
erste xsràsbnte Dorm trstts iek 1630: es soie v» Sr. seeknei-

meisier sienen. —Von àen xekn LeKrsibern 1647/69 Kaken

àrsi noek sian (oàsr San), einer sian neben sisnn, seeks

nnr sienn oàer sienen. Leblessvogt Amrbvn-WiKon 1643 Kat

nnr Fenn unà sienn/ DaràeKauptrnann DlecKsnstsin 1650/51

nur Aö/ten, Senn/ ebenso Dtarrsr Dnrier-DioK 1657; Amts-
sobreibsr Lness-Duswil 1673/76, ete. Dagegen Kat Dtarrsr
LeKwenàimann-DàiigenseKwii 1668 noeb sian, DIecKenseKrei-

ber An àer Ailmenà-Nnnstsr 1674/76 «ion neben sienn. Dinige
Lebreiber àieser Aeit wenàen nur noen in àer DKrase: «is

«osisi àie Dorm von K an, so DericKtseKreiber Lsbastian

Obertntsr-Dotsnbnrg 1673/76 unà Ltaàtsebrsibsr Dnàwig
Nevsr 1687/96. iVaeK 1670 sinà àis Dormsn von K nur
mebr sekr seilen, xwisoksn 1680/90 Klingen sie aus. iVaeb

1700 babe ieb noeb einen einxigen Lpätiing angetrolken, niebt
àen lntinitiv, sonàern Dinr. III: Von àen Deamten àss labres
1728 sekreibt àsr von Duttisboix einmal sie S>«nck. — Übrigens
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hören die Formen von K bei Gebildeten wie bei Ungebildeten

gleichzeitig auf. Wenn nachher weniger Gebildete
nicht die nhde. Form verwenden, so setzen sie direkt die

von M (mit Vokal o oder ö), so Weibel Künzli-Knutwil 1683:
das es auch an einer guoten lantstraß stoht.

Das starke Präteritum 1 und III auf -e.
§ 75. K 1600 schreibt: ich gab; du gab(e)st; er gab.

Von 1650 an nimmt hie und da ein Schreiber die Form
des altern Nhd. : ich gäbe, er gäbe an, (Pfleger, § 90, schon

vor diesem Datum), von 1700 an zeigt sich diese Erscheinung

häufiger, und zwar mehr bei Gebildeten, als bei weniger
Gebildeten. Doch schreibt kaum jemand dieses -e konsequent,
sondern es wechseln die Formen von K 1600 und die des

altern Nhd. So bei beiden Lang 1709 und 1745: ich fand
und ich fände. Diese Formen auf -e dauern allgemein bis
1800. Pfarrrer Schnyder 1772 schreibt ware, käme neben

häufigerem war, kam; Ratschreiber Amrhyn 1777/86 er sähe,

er gienge neben häufigerem er sah, er gieng; Sekretär Meyer
1796 braucht beide Formen gerade halb und halb; Felix
Balthassar hat wenig -e: er überträfe, er hielte, ich schriebe;
die Schreiber des Turmbuchs 1797/98 haben viele -e, doch

überwiegen die Formen ohne -e. Nach 1800 findet es sich bei
den Jüngern-Stadt kaum mehr, doch schreibt Renward Brandstetter

1804 ein paar Mal ich, er ware. Bei den Ältern-Stadt,
den Pfarrern-Landschaft und den Beamten-Landschaft treffe
ich es noch häufig; aber immer nur vereinzelt, am längsten
dauert speciell „ware". Krauer 1802 einmal: ich Übergabe sie;
Thaddäus Müller 1803 hie und da: ware, bote, hielte; Gemeindebeamter

Moriz Herzog-Beromünster 1804 hie und da: ware;
ebenso Rechtsanwalt Stirnhnann-Knutwil 1818 (wohl der
letzte), z.B.: „1° wahre dieser Waldboden Naß und fettartig."

Die Substantive auf i.
§ 76. K 1600 Konkreta: Die Müli neben Mulin, Mute,

Muten; Das Beri neben Bere. Abstrakta: Die Lengi neben
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Kören àie Dörmen von L Kei Oebiiàeten vie dei DngebiD
àeten gieickxeitig auf. Wenn naoKKer weniger Oebilàete
nickt àie nkàe. Derni verwsnàsn, su sstxsn sie direkt àie

von N smit Vokal o oàer S), so Weibel Knnxli-Knutwii 1683:
ckas es «»e» «» ei«er a»a/e» ia»isira^ sia»/.

vas starke Präteritum 1 unà III auk - e.

Z 75. K 1600 sekreibt: ie» Saö/ ck» aaöse)«// e^ aaö.

Von 1650 an nimmt Kie unà cis, ein LoKrsibsr àie Dorin
àes ältern iMà. : io» A«ös, er aaös an, (Dtlsgsr, Z 90, sebon

vur àisssm Datum), vun 1700 an xsigt siek àiese DrscKei-

nung Käuligsr, nnà xwar inekr bei Debiiàeten, als bei weniger
lZebiiàsten. Dock sekreibt Kaurn jsmanà àieses -e Konsequent,
sonàsrn ss weckssin àie Dorinen von X 16W unà àie àes

ältern IVKà. Lo bei beiàen Dang 1709 unà 1745: io» /amck

unà io» /«»cko. Diess Dorrnsn ant -s àansrn ailgemsin bis
1800. Dtarrrer LeKnvàer 1772 sekreibt wars, /^ams neben

Käutigsrsin »ar, /ca»i/ DatscKreiber Ainrbvn 1777/86 er sa»e,
e?' Aie»Se neben bäutigerein er sa», er Aie»a/ LeKretär Never
1796 braneiit beiàe Dorin sn gsraàe Kaib nnà Kaib; Delix
Daitbassar bat wenig -e: er Äverira/e, er »iei/s, ie» so»rieöe/
àie Lebreiber àes InrmbneKs 1797/98 Kaken viele -e, àoob

überwiegen àie Dörmen ebne -e. i^aok 1800 trnàet es siek bei
àsn lnngsrn-Ltaàt Kanin mskr, àook sekreibt Denward Dranà-
stetter 1804 ein paar Nai ie», er ware. Dei àen Aitern-Ztaàt,
àen Dtarrern-DandsoKatt unà àsn Dsamtsn-DandseKakt tretke
iek. es noek Käntig; aber immer nur vereinzelt, am längsten
dauert speciell „wäre". Kraner 1802 einmai: io» »öe^aave sie/
IKaddäns Nüilsr 1803 Kis unà àa: ware, vaie, »ieiie/ (Zsinsinàe-
bsamter Norix Dlerxog-Deromnnster 1804 Kie unà àa: ware/
ebenso DsoKtsanwalt Ltirnimann-Knntwil 1818 (wobi àsr
letxte), x. D. : „D w««?-e ckieser lDaickoacke» Mk^Z «»ck /«ttariiS."

vìe Substantive auk i.
ß 76. K 1600 KonKreta: Dis Mêêi nebsn Mêiin, Mêie,

M/is»/ Das Deri neben De?'«. AbsiraKta: Die Den^i neben
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Lenge. — Die Formen auf -in (Mutin) nehmen im Laufe
des 17. Jahrhunderts ab, der letzte, der sie noch verwendet,
mag Stadtschreiber Ludwig Meyer sein, der im Ratsprotokoll
1687, S. 409 b ein paar Mal Ribin1) schreibt. Die übrige
Entwickelung macht sich folgender Massen : Bei den
Abstrakten schwindet -i früher als bei den Konkreten, es ist
schon um 1700 sehr selten. Bei den Konkreten schreiben

nur ganz besonders Gebildete, durch das 18. Jahrhundert
hindurch kein -i, Personen mit Durchschnittsbildung wenden

-* bis 1800 häufig an, bei weniger Gebildeten treffe ich
es noch weit ins 19. Jahrhundert hinein. Die Kanzlisten
1690/1700 haben Krümme, Lenge, Breite, Gegne (sehr viele

Fälle), aber nur einmal Krümmi, daneben aber mehr Müli
als Müle. Ganz ähnlich verhält es sich mit Jodocus Pfyffer,
Ludwig Meyer, Karl Balthassar. Lang sr. 1709 hat nur -e,

decke, brühe, etc., aber doch einmal weinberi. Schultheiß
Hartmann 1733/45 hat Größe, Lenge, Grede, Güete, einmal

Gredi, daneben Müli, Wehri gleich häufig wie Mühle, Wehre.

Ganz ähnlich verhält sich Unterschreiber Mohr 1738/1740.

Lang jr. 1745 hat nur -e. Pfarrer Zur Gilgen-Russwil 1767

schreibt Kilchhöry aber Zeugsamme. Pfarrer Schnyder 1772

hat nur -e; Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92, und Kanzlist
Traber 1795 oft Müli; das Turmbuch 1797/98: Betti, Decki, etc.;

Spitalkellner Gloggner 1799 konsequent Kuchi. — In NB bis
1771 häufig, dann noch vereinzelt. — Nach 1800 findet es

sich bei Gebildeten nur mehr selten, doch auch im Druck,
z. B. im Kantonsblatt 1804: Mülikorn, Paschi2), Gersten. Bei
den weniger gebildeten ländlichen Beamten finden sich Müli,
Stampft, Kuchi u. ä. noch lange. Und gewisse Provinzialismen
wie Betti, Ürti findet man auch jetzt noch so gedruckt.

Das Fehlen des -e in den Kasusendungen.

§ 77. K 1600: Des Schlags, dem Schlag, die Schlag; die

Prob; etc. Die Formen vonK bleiben durchaus herrschend

') Hanfreibe. 2) Mischkoin.
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DMAs. — Die Dörmen auf -in sMM») nebmen im Danke

àes 17. labrbundsrts ab, cisr leiste, cier sie noeb verwendet,
mag Ltadtsebreiber Ludwig Never ssin, der im LatsprotoKoll
1687, 8. 409 b ein paar Nai Siöi??^) sebreibt. Die übrige
LntwieKeiung macbt sieb tolgsndsr Nasssn: Dsi den Ab-
strakten sebwindet -i trüber als bei den Konkreten, es ist
sebon um 1700 sebr selten. Dei den Konkreten sebreiben

nnr gan? besonders Lsbiidete, dnren das 18, labrbnndsrt
bindurcb Kein -i, Dersonsn mit DuroKsebnittsdildung wen-
den -i bis 1800 Käntig an, bsi weniger Debildeten lretke ieb
es noeb weit ins 19. labrbnndert binein. Dis Kan?listen
1690/1700 Dabsn S>ii?»???e, /e»»e, Dreite, (?eA??e (ssbr visls
Dälls), absr nnr einmal S?-ii????»i, daneben aber mebr MW
als Miiie. Dan? äknlieb verbali es sieb, mii lodoens Dkvkker,

Dndwig Nevsr, Karl Daltbassar. Dang sr. 1709 bat nnr -e,
ciee/ce, örici/e, sto., absr doob einmal weinveri. öoknltbeilz
Lartmann 1733/45 bat ê??-ô^e, /e»«e, c?recie, eViiets, sinmal
(?recii, daneben MAi, ILenri gieieb Däntig wie MMêe, 1Le»re.

Dan? äbnlion vorbält sieD Lntersebreiber Nobr 1738/1740.

Dang ir. 1745 bat nnr -e. Dtarrsr /^ur Diigen-Lusswii 1767

sebreibt S?7ei/»ör?/ aber ^e»A8a??tt»e. Dtarrsr Lebnvdsr 1772

bat nur -e,- Kriegsratsobreiber Lkvkker 1786/92, nnd Ksn?iist
Drabsr 1795 oli MA? / das Lurmbueb 1797/98: Setti, Dee/ci, sto.;
LpitaiKelinsr Lioggnsr 1799 Konssqusnt S?<e/ii. — ln iVL bis
1771 bäutig, dann noeb vereinzelt. — iXaoK 1800 tindet es

sieb bei Lsbildsten nnr mebr Zeiten, doob snob im OrnoK,
x. L. im Kantonsbiatt 1804: MiiWor», S«se»i^), c?e?'sie??. Lei
dsn weniger gebildeten länclliebsn Deamtsn ündsn sieb Mcii,
M»??r??/i, X»eili u. ä. noob lange. Lnd gewisse Drovin?iaiismen
wie Detti, Lrtt tindet nran anoD i'st?t noeb so gsdrnokt.

Vä8 Dsnlen lies -e in öen Xä8U8snäuri^en.

§ 77. K 1600: De« SoniaF«, cie?» SonêaS', ciis So/MA/ ciie

L?'«ö/ ste. Die Dörmen vonK bleiben cinrebaus berrsebend

HantrsiKs, IVliseKIioiii.



247

bis 1770. Vor diesem Datum habe ich nur bei den beiden

Lang und bei Kappeier einige Spuren des Nhden. gefunden,
Lang sr. 1709 die leüthe, siehe § 97, und Lang jr. die dünste,
siehe § 100. In NB herrscht K bis 1780, von 1780/87 findet
es sich noch häufig, z. B. Leüt und Gast, von 1787 an nur
noch vereinzelt, aber noch auf der letzten Seite 1795 die
Gemeind. — Den andern vorauseilend, hat Pfarrer Schnyder
1772 das Nhde. durchgeführt, doch schreibt auch er z. B. : Käs
und Zieger. Schnyder von Wartensee 1773/79; Ratschreiber

Amrhyn 1777/86; Schlossvogt Segesser-Wikon 1785/86;
Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92; die Schreiber des
Turmbuches 1797/98 haben K und Nhd. gleichmässig gemischt.
Dagegen setzen J. von Sonnenberg 1781 und Sekretär Meyer
1796 meist die -e. Bei Felix Balthassar fehlen sie hie und
da. Auch in den ersten Jahren nach 1800 gibt es kaum
einen Schreiber, der sie konsequent setzt, auch unter den

Jüngern nicht. Krauer 1802 schreibt: Ich sehe den

Zusammenhang der Geschieht; Thaddäus Müller 1803: Die Schlag
des Schicksals, alle Grund zusammen genommen ; Renward
Brandstetter 1804: nach Maßgab der Umstände, zwei Tag

lang; Regierungsrat Segesser 1821 häufig: Ausgaab, Hinter-
laag, Grund, Prob.

Die Kasus auf -en.

§ 78. K 1600: eine gantze wuchen; die frau, der frauen,
etc. — K herrscht bis ca. 1770 unumschränkt, so bei Lang jr.
siehe § 100, etc. Pfarrer Schnyder 1772 hat, andern
vorauseilend, -en stark eingeschränkt, doch schreibt auch er
noch eine Ketten. In NB findet der Kampf zwischen 1770

und 1780 statt; 1777 treffe ich noch mehrere Male: in der

stuben, zur stiegen, etc.; der zweitletzte Fall figuriert 1782

eine Maulschellen bekommen; der letzte 1785 Nachdemme Mstr.
Schalbretter sich beklaget, das Maria barbara Schindler

Hegers frauen als ein canalia gescholten. Schlossvogt Segesser-
Wikon 1785/86 schreibt überall -en: in einer Wochen, die

Frauen Barbara, wegen der Kirchen; Schnyder von Wartensee
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dis 1770. Vor àisssm Datum dabo iok nur bei àen beiàen

Laug nnà bsi Lsppelsr einigs Lpursn àes Màsn. getunàsn,
Dang sr. 1709 ckie êeittns, sisks § 97, unà Lang i'r. ckie ckiinsie,
sisbs Z 100. In «D bsrrscbi, H bis 1780, von 1780/87 iinàsi
SS sieb noeb Känlig, X. D. /eiêi «nck <?äst, ven 1787 SN nur
neeb vereinzelt, aber noeb auf àer letzten Leite 1793 ckie

o?enieinck. — Oen anàern voranssilenà, Kat Dtarrsr LoKnvàsr
1772 àas Màs. àurengstnni-t, àoeb sebrsibt auek er x. O. : Sas
«nck dieser. Lebnvàsr von Wartsnses 1773/79; DatseKrei-
ber Ainrbvn 1777/86; Sebiossvogt Legesser-Wikon 1785/86;
LriegsrsiseKreibsr Dtvffer 1786/92; àie Lebreiber àss lurm-
bncbes 1797/98 Ksben K nnà IVbà. gisiekmässig gsinisekt.
Dagegen seilen I. von Lonnsnbsrg 1781 nnà LsKrstär Kisker
1796 insist àie -e. Lei Delix DaitKassar tsblsn sis Kis unà
às. AncK in àsn ersten lakren nsek 1800 gibt es Kaum
einen Lebreiber, àer sie Konsequent sstüt, aueb unter àen

lüngern niekt. Xrsnsr 1802 sekreibt: /sn «eiie cke« ^«sam-

mennttn</ cker <?esenie»/)/ DKsààâns Klüiler 1803: Dis SoickÄA

ckes Soiziei^sais, «iie k5riìnck Zusammen Aenoinmen/ Dsnvvsrà
IZrgnàstetter 1804: «aen Ma^s»»« cker Dmsèckncke, su>ei !/aA

?K«A/ Degierungsrat Lsgesser 1821 bsutig: ^.«SA».««, Linter-
êa«A, <?r«nck, Droö.

vi« XALU8 -SN.

§ 78. K 1600: eine ^ankse «'«onen/ ckis /r««, cksr /-ra«en,
eie. — H berrscbt bis es. 1770 unumsekrsnkt, so bei Dang jr.
siebe Z 100, sto. Dtarrsr Lebnvàsr 1772 Kst, snàsrn vor-
snseiisnà, -en stsrk eingssebränkt, àook sokrsikt sncd. er
nook eine Letten. In ^D tinàet àer Dampf xwiseksn 1770

unà 1780 ststt; 1777 treffe iek nock inekrere Nais: in cker

s<«osn, ««r stiegen, sto,; àer xweitistxts Dai! tiguriert 1782

eins M»«Kens/isn ve/c«Mmsn/ àer letzte 1785 SaenckeMine Msir.
Senscköretter sioit öe/c/KAet, ckas Mari« ö«röara Soiìinck/er icis-

«ers />K«sn »ts ein SKnaii« «eseno/ien. LcKIossvogt Legesser-
Wikon 1785/86 sekreibt überall -en.- in einer IDseizen, ckie

/>««sn ö«röartt, weoen cker Sire/zen/ Lebnvàsr von Wartsnsss



248

1773/79 hat weniger -en, das Turmbuch 1797/98 halb und
halb: eine Ketten, mit einer Kette; in der Kirchen, in einer

Kappe. Nach 1800 haben es die Jüngern-Stadt nicht mehr,
sonst irifft man es, vereinzelt, noch überall; Beamter Peter
Jost-Willisauland 1806 schreibt oft seiner Ehefrauen; Pfarrer
Staffelbach-Dagmarsellen 1823 seine Kräften verwenden; in
dieser Kapellen; Pfarrer Brandstetter-Ettiswil 1829 wegen
einer Schaafkütten.

Die Pluralformen auf -inen.

§ 79. K. 1600: Die Büechlin, der Büecklinen, Büechlenen;
zwei Kuchinen, Kuchenen. -inen verliert sich gegen 1700, -enen

bleibt bis ca. 1740. So schreibt Schlossvogt Sonnenberg-
Wikon 1742 in einem Aktenstück acht Mal nach einander
die Mülenen. Nach 1740 vermeiden es hervorragend Gebildete,

doch giebt es bis 1800 keinen, dem es nicht etwa einmal

entschlüpfte: Lang jr. 1745 hat Höchenen, siehe 100;
Pfarrer Schnyder 1772 Lauwenen neben Lauwen, siehe § 103;
Felix Balthassar 1771/1800 in den zwei Kirckkörenen.
Personen mit Durchschnittsbildung schwanken unter allmäligem
Überwiegen der Nhden: Kanzlist Gilli schreibt 1756: der be-

sitzer der zwey höflenen neben jeder der zwei höftein. J. von
Sonnenberg 1781: heüser auf denen köckenen neben: auf die
anhocken geflüchtet. Weniger Gebildete halten zäher daran
fest, doch schreiben schon Gerichtschreiber Scherer-Kriens
1747 und Gerichtschreiber Pösch-Kriens 1763/66 die Gewahr-

sammen neben Gewahrsamenen. Im Turmbuch 1797/98 findet
sich ein Fall: einem paar Knöpflinen (mit auffälligem i).
Nach 1800 hie und da bei den Beamten-Landschaft, z. B. bei
Burri-Malters 1806: in beiden. Kuchenen.

Der Genitiv Plural.
§ 80. K 1600: Der Diensten; der Schlägen; der Siglen; der

Kinderen; etc. — Die Formen von K bleiben bis ca. 1750 durchaus

alleinherrschend, so haben z.B. Langsr. 1709; Schlossherr
Feer-Buttisholz 1715; Schultheiß Hartmann 1733/45; Unter-
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1773/79 Kst weniger -m, clss lurmbnck 1797/98 Kaib nnà
Kalb: eine Setten, mit einer Sette/ in cier Sirenen, in einer

S«Me. Irseli 1800 nsbsn ss àie lnngern-staàt niekt inebr,
sensi irifft rnsn ss, verein?eit, necb überall; Deamter Leter
lost-Will isauianà 1806 sebreibt eit seiner Sne/ra«sn/ Dtarrsr
staffslbaob-Dsgmarssiisn 1823 seine Srà/ten rerwencken/ m
ckieser Sa^eêêen/ Dtarrsr Dranàststtsr-Dttiswil 1829 wesen
einer SenaaMiitten.

vis ?1uraliorrnen auk -iusn.

§ 79. L. 1600: Sie Siöeeniin, cker ö«een/inen, Sitseilienen/
«wei S«eninen, S«ei?enen. -inen verliert sieb gegen 1700, -enen

bleibt bis es. 1740. so sebreibt sckiessvogt sonnenberg-
Wikon 1742 in einsm Aktsristnok. scbt Nsi nsek einsnàsr
ckie Mêienen. iVseb 1740 vermeiàen es bervorrsgenà Debil-
àeie, àeeb giebt es bis 1800 Keinen, àem es niebt eiwa sin-
msi eniscbiüptie: Dang ir. 1745 Kst Söenenen, siebe 100;
Dtarrsr scbnvàsr 1772 /emwenen nsbsn Demwen, siebe Z 103;
Delix lZsliKssssr 1771/1800 in cken swei SirennSrenen. Der-
sonen mii DurcbseKniiisbilànng sokwsnken nnier sllmsligem
Dbsrwisgsn àsr iVKàsn: Lan?Iist Dilli sobrsibi 1756: cker öe-

siiser cker «wez/ nö/Zensn nsbsn /ecker cksr «wei nö/?ein. l. von
sonnenberg 1781: neiiser «u/'ckenen nSe/ienen neben: ««/'ckie
KnnSo^en AeMoniet. Weniger Debilcieis Kalten ?sker àsrsn
test, àoek sokrsiben sekon DerieKtscKrsiber LeKerer-Lriens
1747 nnà DericKtscKreidsr DöscK-Lrisns 1763/66 àis o?ew«nr-

sammen neben ö?ewaiirsKmenen. Im LnrmbucK 1797/98 tinàet
sick ein Dali: einem ^i«»r Snözi/iinem (mit auffälligem i).
iVacK 1800 Kie nnà às bei àen Dsamtsn-Danàsebatt, D. bei
Durri-Naiters 1806: in veicken S«onenen.

vsr Lenitiv ?IuraI.
Z 80. L 1600: Ser Sienstsn/ cker Soniasen/ cker K^isn/ cker

Sinckeren/ sto. — Die Dörmen von L bisibsn bis ea. 1750 àurcb-
aus sileinkerrsobenà, so Kaden D. Dang sr. 1709; seklossksrr
Deer-DnttisKoi? 1715; seknltksilz Hartmann 1733/45; Dnter-
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Schreiber Mohr 1738/40, etc, etc, nur -en. Den ersten Fall
eines Gen. Plur. auf -e habe ich getroffen bei Lang jr. :

Überlegung der umbstände, siehe § 100, es ist zugleich der einzige
Fall. Pfarrer Schnyder 1772 hat die Formen von K und des

Nhden. gleichmässig gemischt : der Französischen Flüßen Kurs,
der Gang der griechischen Flüße; an dem Fuße unserer Berge,
keiner dieser Bergen, siehe § 103. Balthassar 1771/1800
schreibt die Formen von K nur mehr selten, z. B. der Mönchen,

der hohem Gütern, der Kenntnißen (Nom.: die Kennt-
niße), siehe § 108. Krauer 1802 hat nur nhde. Formen.

Wir haben hier also einen stetigen Fortschritt: Lang sr. —

Lang jr. — Schnyder — Balthassar — Krauer. Doch darf man
nicht vergessen, dass diese Persönlichkeiten hervorragende
Bildung besassen. Bei Schreibern mit Durchschnittsbildung
hält K zäher. In NB bleibt K bis 1780, dann Kampf.

Ferner erwähne ich noch folgendes : Schnyder von Wartensee

1773/1779; J. v. Sonnenberg-Wikon 1781 haben K und
Nhd. gleichmässig gemischt: der Theile neben der Theilen;
der Tage neben der Tagen. Sekretär Meyer 1796 hat wenig
K Genitive z. B. der Umständen, der Büchern. Das Turmbuch

1797/98 hat mehr Nhd. als K, mehr der Diebstähle als

der Diebstählen. Nach 1800 finden sich K Genitive noch
überall bei den altern Schreibern, aber überall nur
vereinzelt; bei den Jüngern dagegen kaum mehr. Pfarrer Moser-
Römerschwil 1801 : die Anweisung aller jener Büchern; 1803

Thaddäus Müller: die Prämien der vorigen Jahren.
Gerichtschreiber Bürgisser-Rotenburg 1805: der Theilnehmeren, der

Schuldnern; Pfarrer Segeser-Ruswil 1806: aus Veranlassung
der Zehendaufkündigern; Stadtammanti Schnyder-Sursee 1816:
mit vorwüßen der anstößern; Rechtsanwalt-Stirnimann-Knut-
wil 1818: Das Verkaufen der Bäumen, das Wegschaffen der
Sträuchen.

Das Nüw vnd Allte.

§ 81. K 1600: Das Nüw und Allte. Diese Konstruktionen

halten sich bis über 1800 hinaus, von 1730 an be-

249

sekreibsr NoKr 1738/40, eie, eie, nnr -M. Den ersten Dali
eines Den. Diur. ani -s Kads ien getroffen bei Dang jr. : iiöer-
isA«nS cker «mösiancke, siebe Z 100, es isi öngieiek 6er einzige
Dali. Dtarrsr LoKnvàer 1772 Kai ciie Dörmen ven X nnci àes

Ancien, gisiekmässig gemisekt: cker SransSsiseiìen SiMen S«?°s,
cker c?««^ cker Arisenisenen Siii^s/ an ckem S»Le «nserer Ser^e,
/ceiner ckieser öeraen, siebe Z 103. DaiiKassar 1771/1800
sekreibt àie Derinen von K nur inebr seilen, D. cker Mm-
oiksn, cker «ö»ern ö?«ier«, cksr Sennini^en (IXom. : ckie Senni-
ni^e), siebe Z 108. Lrauer 1802 Kai nur nbcie. Dörmen.

Wir Kaden Kier also einen stetigen Dortsekritt: Dang sr. —

Dang jr. — LoKnvàer — DaitKassar — Lraner. DoeK àari man
niekt vergessen, àass àiese DersëniicKKsitsn Kervorragenàe
Dilànug besassen. Dei LeKrsibern mit DurcKscKnittsbilàung
Käli L ?äksr. In iXD bleibt L bis 1780, àann Lampt.

Derner erwäkne iob noeb telgencles: Lebnvàsr von Warten-
sss 1773/1779; I. v. Sonnenberg-Wiicon 1781 Kaken K unà
iXKà. gleiekmässig gemisekt: cksr ?i?eiie neksn cker /neiisn/
cker Z"«Ae neben cker S««en. Lslirstär Nsver l796 bat wenig
L Lenitive D. cker Lmsiancken, cker Diiemern. Das Lnrm-
buek 1797/98 bat mebr iVKà. als L, mekr cker Disösicknie als
cksr Dieösiättien. iVaoK 1800 tinàsn siek Iv Lenitive noek
übsraii bsi àen äiiern LoKreibern, aber nksraii nur vsr-
ein?eii; bei àen jüngern dagegen Kaum mekr. Dtarrsr Noser-
Löinersenwii 1801 : ckis ^nweisMZF aiisr /sner öiiottern/ 1803

Lbaààâns Nülier: ckie Sriimien cker roriaen /»«ren. LerioKt-
sckreibsr Dürgisssr-DotsnKnrg 1803: cker Meiineinneren, cker

Soiittickner»/ Dtarrsr Lsgeser-Duswii 1806: aus Leraniass«n«
cker Aenenckatt/^/cÄnckiAern/ Liaàiammann Lebnvàer-Sursee 1816:
mii rsrwKLsn cker ansiSLern/ LeeKisanwalt-Stirnimann-Lnui-
wil 1818: Sas Ler/5a«/en cker Säumen, ckas IDeAssntt/^en cksr

Krätteiisn.

Las «üv vncl Alite.

Z 81. L 1600: Das Siiw «nck ^iiiie. Diese KonsiruK-
tionen Kaiien siek bis üder 1800 Kinans, von 1730 an de-
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ginnt man nach dem ersten Wort den Bindestrich zu setzen.

Harte Konstruktionen dieser Art werden in der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhunderts von besonders Gebildeten vermieden; die
Kreise der Beamten aber schwelgen geradezu darin, so schreiben

die Kanzlisten Felber 1780/84 und Traber 1795 mit
Vorliebe: Das Beschädigt- und Hinweggerißene, etc. Ein beachtenswerter

Rest hat sich bis heute erhalten. Der Priester auf
der Kanzel redet die Gläubigen an: Euer Lieb und Andacht.

Die zwei Kasus Ime und Ine.
§ 82. K 1600: Ime, Ine. -- K bleibt mit sehr wenig

Ausnahmen bis 1780 herrschend. Eine solche Ausnahme bildet
Pfarrei* Schnyder 1772, der nur die Formen des Nhden. hat,
und Balthassar 1771/1800, welcher nur selten K schreibt,
siehe § 108. In NB herrscht K ausnahmslos bis 1787, nachher

kommt es nur noch vereinzelt vor. — Unterschreiber
Pfyffer 1773; Ratschreiber Amrhyn 1777/86; Kanzlist Felber
1780/84; Schlossvogt Segesser-Wikon 1785/86 haben fast nur
K. Auch ländliche Schreiber halten daran fest, so schreibt
Zolleinnehmer Kneubühler-Hüswil 1798 konsequent ime, z. B. :

Da hat er gesagt, Eäß solle jetz kein zoll mehr sein, Eäß
ist Jetz freyheit vnd gleichheit da habe ich ime die Zoll da-

feln gezeigt. — Die Schreiber des Turmbuchs 1797/98 haben
K häufiger als Nhd. — Schnyder von Wartensee 1773/79
hat beides gleichmässig gemischt, Kriegsratschreiber Pfyffer
1786/92 fast nur Nhd. Nach 1800 haben es die ländlichen
Beamten noch hie und da, so noch Statthalter Göldlin-Sursee
1816: das Holtzhaus, welches er in eine ihme notwendige
scheuer umwandelte ; Rechtsanwalt Stirnimann-Knutwil 1818:
die Gründe, welche ihnne bewogen.

Der Superlativ auf -ist.
§ 83. K 1600: gnädigist häufiger als gnädigst; dümmist

seltener als dümmst. K herrscht bis ca. 1770, dann nehmen
die -ist stetig ab. In NB bleiben die Verhältnisse von K bis

1771, nachher findet sich -ist nur mehr selten, der zweitletzte
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ginnt man nack àern ersten Wert den LindsstrieK xn setxen.

Larte Konstruktionen dieser Art werden in der Zweiten Witte
des 18. lakrknnderts vun besonders (Gebildeten verrnisden; die
Kreise der Lsamten aber sckwsigen geradexn darin, so sebrei-
den die Kanxiistsn Leiber 1780/84 und Araber 1795 init Vor-
liebe: Das DesrnäckiAt- «na! DinweAAeri^ene, ete. Lin beaebtsns-

werter Lest bat sieb bis beute erbaiten. Lsr Lriester ant
der Kanxsi rsdst dis iZIäuKigsn an: D«er Dieö ««ci! ^lnckaeiit.

vi« 2vei Kasus Ims unä Ine.
Z 82. K 1600: /ms, Ine, — K bisibt mit ssbr wenig

Ausnainnsn bis 1780 berrscbend. Lins soicbs AusnaKms bildet
Ltarrer öcknvder 1772, der nur dis Lormsn dss Mdsn. bat,
und Laltbassar 1771/1800, weicber nur selten L sebreibt,
siebe Z 108. In iXö derrsebt K ansnabmsles bis 1787, nacb-
ber Kommt es nur noeb vsreinxsit vor. — Lntersebrsiber
Ltviler 1773; LatscKreiber Amrbvn 1777/86; Kanxiist Leiber
1780/84; Sebiossvogt Ssgesser-WiKon 1785/86 baben tast nur
K. Aueb ländliobs Lcbreiber baiten daran test, so sebreibt
ZollsinneKmer KnenbnKIer-Lnswii 1798 Konsequent ime, x. L. :

Da /iat er aesaat, Dä^s »otte ^ets /^ein «ott ?ne»r sei«, Dä?s

ist ^/et« />e//neit vna? Ateieiêneit cka naöe ie» ime ckie ^att cka-

/ein AWeiat. — Ois ScKreiber des Inrmbneirs 1797/98 Kaden

L Käuüger als iXbd. — ScKnvdsr von Warisnsee 1773/79
Kat dsidss gisickmässig gemisekt, LriegsratscKrsiber Ltvtksr
1786/92 tast nur NKd. iVacb 1800 Kaken es die iändiicken
Lsamten uock Kie und da, so nock LtattKsiter Löldiin-Lursss
1816: ckas Dattsiz«»«, wete»es er in eine i«?ne naierencki^e
se»eiier «Mwancketts/ LseKtsanwalt Ltirnimann-Knntwii 1818:
ckie <?rii»cke, «)ete»s innne oewoASn.

Oer Luvsrlativ auf -ist.
Z 83. K 1600: Anäckiaist Käutiger ais ^nckckiAst/ ck»mmist

seltener als ckiimmst. K KerrsoKt bis ea. 1770, dann nsbmen
dis -ist stetig ab. In 1XL bleiben die Verbäitnisse von K bis

1771, nacKKer tindet siek -ist nur mskr seltsn, dsr xweitietxte
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Fall steht 1775 gnädigist, der letzte 1782 demütigist. Lang jr.
1745 hat viele -ist, z. B.: tiefst, hochschätzbarist, siehe § 100,
ebenso Stadtschreiber Schwyzer 1748/50; Pfarrer Zur Gilgen-
Ruswil 1767; Dekan Mattmann-Büron 1795, siehe § 106;
Beamter Falcini 1798: gefälligist, ernsthaftist. Dagegen haben
Pfarrer Schnyder 1772; Felix Balthassar 1771/1800; die Schreiber

des Turmbuches 1797/98 kein -ist. Schlossvogt Segesser-
Wikon 1785/86 und Sekretär Meyer 1796 schreiben hie und
da ein hockschätzbarist. Nach 1800 bei den Beamten-Landschaft

nicht selten, bei den Pfarrherren-Landschaft vereinzelt,

z. B. : Moritz Herzog - Beromünster 1804: Hochgeachte,
Hochgeehrtiste Herren; Melchior Burri-Malters 1806: auf das

deutlichist, der gerechtiste Wunsch; Pfarrer Brandstetter-Ettis-
wil 1829: die kuriosiste Sache.

Die Adverbien auf -liehen.
§ 84. K 1600: gäntzlichen neben gäntzlich; erstlichen

mein ich; wir meldent anttteörtlichen. — K bleibt (einzig Pfarrer
Schnyder 1772 ausgenommen) bis 1800, bei Gebildeten wie
bei weniger Gebildeten, immerhin so, dass gegen Ende des

Jahrhunderts hin sich eine stetige Abnahme zeigt. So schreiben
Felix Balthassar 1771/1800; Ratschreiber Amrhyn 1777/86;
Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92; Sekretär Meyer 1796 nur
ganz vereinzelt: wirklichen, benanntlichen, bittlichen einlangen.
Dagegen hat das Turmbuch 1797/98 noch viele -liehen. Nach
1800 schreiben es die Jüngern-Stadt nur sehr selten, so Ren-
ward Brandstetter 1804 ein Mal sicherlichen, und ein Mal
vorsätzlichen. Die übrigen (Krauer 1802 ausgenommen) haben es

noch hie und da. Thaddäus Müller 1803 : erstlichen und
letztlichen; Beamter Meyer-Hergiswil 1808 oft: endlichen, bittlichen;
Rechtsanwalt Stirnimann-Knutwil 1818: erstlichen, letztlichen,
endlichen; Pfarrer Brandstetter-Ettiswil 1829: neulichen.

Der Genitiv nach „etwas".
§ 85. K 1600: etwas zyts. Es ist ettwas vnruows jn der

Gassen. — Diese Konstruktionen nehmen nach der Trias nicht
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Duii stent 1775 anäckiaisi, cter Istxts 1782 ckem«!'«»«!'. Dung jr.
1745 Kut viele -ist, x. L.: iie/isi, iiao/zseizaisaarisi, siens § iOO,
edenso StuàtseKreiber ScKwvxer 1748/50; Dturrer ^nr Dilgsn-
Dnswii 1767; DsKun Nuttinunn-Dnron Ì795, siede Z l06;
Dsuintsr Duieini 1798: Ae/"aiiiaisi, ernsiiza/'iisi. Dugsgsn Kuben
Dturrer SeKnvàer 1772; Deiix Duitbussur 1771/1800; àieScKrei-
bsr àss LurmKucKss 1797/98 Ksin -ist. Sedlossvogt Segssser-
Wikon 1785/86 unà SeKrstür Never 1796 sekreiben Kie nnà
clu ein i!«eiise«äi«öarisi. IVuoK 1800 bei àen Dsumten-Dunà-
sekutt niokt seilen, bei àen DturrKerren-DunàseKutt verein-
xsit, x. D. : Noriix DIerxog - Dsroinünstsr 1804: Saeiz-aeaeiiie,
Äaeiiaeeirriisie Serren/ NsleKior Dnrri-Nulters 1806: a«/'cka«
cke«iiie»isi, cker Asreeiziisie / Dturrer Drunàstettsr-Dttis-
wii 1829: ckie /cu^iasisie Saeize.

vie Aàvsrbien auf -li «Ksn.
§ 84. D 1600: aanisiiriisn, neben Acknisiirii/ erstiir/ìM

mei» ioiê/ «rir me/ckeni a?z,ttwarttie/ze«. — D bisibt (einxig Dturrer
SeKnvàer 1772 uusgsnoininsn) bis 180(1, bei Dsbilàetsn wis
bei weniger Dsbilàeten, innnsrbin so, àuss gsgsn Dnàs àes

lukrkunàerts Kin siek eine stetige Abnudrne xeigi. So sebreiben
Delix Dulibussur 1771/1800; Dutsebreibsr Ainrbvn 1777/86;
KriegsrutscKreiber Dtvtter 1786/92; SeKrstür Never 1796 nnr
gun? vsreinxsit: «'ir/ciie»M, aenannttieìien, öittiiette» einêanae».

Dagegen dut àus lurrnbnck 1797/98 noek visis -iie/^M. Mck
1800 sekreiben es àis lûngern-Stuàt nur sskr seitsn, so Den-
wurcl Drunàstetter 1804 ein Nul siriìeriiriiM, unà sin Nui ««r-
««isiiriisn. Die übrigen (Druner 1802 uusgsnonnnsn) KuKsn es

noek Kie nnà àu. Inuààûus Nülisr 1803: ers/ckie»M nnà iei«i-
iioiie»/ Dsuinter Nevsr-Dlergiswii 1808 ott: snckiioiêM, öittiioiiM/
DeoKtsunwuit Stirniinunn-Knutwii 1818: ersiiisi?e«, êe/Mieiêen,
enckiieize«'/ Dturrer Drunàststtsr-Dttiswii 1829: nettiie/zen.

ver Lenitiv naok „etvas'^.
Z 85. X 1600: etteas «z/i8. Ds isi eiiwas r,rrtt«w« M cksr

Cassen. — Diese Konstruktionen nskinsn nued àsr Drius niekt
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etwa ab, sondern zu, und finden sich auch bei ganz Gebildeten

bis ans Ende des 18. Jahrhunderts, Pfarrer Schnyder
und Felix Balthassar nicht ausgenommen. Von ca. 1770 an
nehmen sie indes ab. — Lang sr. 1709 schreibt: auch noch

Etwaß Zeits nach der Chur; Etwas druckens, siehe § 97.

Feer 1715 hat überaus viele solche Konstruktionen: so was
Viehs krank wäre; zuo viel geschreiß; ettwas Krankheits; vili
zaches schleime; Lang jr. 1745: etwas Tranks; Stadtschreiber
Schwyzer-Willisau 1748/50: seit etwas Zeits, etwas Rumors,
etwas Arbeits gehabt; Pfarrer Schnyder 1772: etwas Zeits,
ettwas Streitikeits, siehe § 103. Felix Balthassar 1771/1800
selten, z. B. : etwas Lichts, etwas Zeits. In NB findet sich
der zweitletzte Fall 1777: in etwaß streittigkeits gerathen, der
letzte 1782: vor etwas Zeits, dagegen 1787: vor etwaß Zeit
und 1790: vor einiger Zeit. Nach 1800 hie und da noch bei
den Beamten-Landschaft z. B. bei Jost Meyer-Hergiswil 1808:
etwas Gelds, etwas Unkostens.

Die Negation non.

§ 86. K 1600: nit. Die nhde. Form nicht findet sich

vor 1680 nicht, einzig der nicht sonderlich gebildete
Amtschreiber Süess-Ruswil 1673/76 hat nicht neben nit. Nach 1680
treffe ich die nhde. Form häufiger, allein hier haben wir
den Fall, wo die Entwicklung durchaus nicht stetig verläuft,
siehe § 58 F. Melchior Hartmann 1682/94 hat nicht neben

nit, siehe § 93, Stadtschreiber Hartmann-Willisau 1693 nur
nit; der hochgebildete Lang sr. 1709 nur nit; der wenig
gebildete Keigel 1714 beides; Feer 1715: nicht; Dr. Kappeier
1723/27: nicht; sein Freund Dr. Göldlin: nit; Schultheiss
Hartmann 1733/45 beides; Schlossvogt Sonnenberg-Wikon nur
nit; Stadtschreiber Schwyzer-Willisau 1748/50 beides; die

drei Pfarrherren des Jahres 1752 nur nit; Ratschreiber Krus
1751/56 nur nit; Pfarrer Zur Gilgen-Ruswil 1767: nicht,
aber daneben die Wendung sofern nit; der wenig gebildete
Gemeindebeamte Mathys Ziswiler-Ruswil 1770 nur nicht;
Unterschreiber Pfyffer von Heidegg 1773 beides; Pfarrer
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etwa ab, sondern xu, unci iincien sien anen Kei ganx Debil-
cieten bis ans Dnde cies 18, lakrbunderis, Dtarrsr öobnvder
nnci Deiix Daiibassar niebi ausgenommen. Von es. 1770 an
nebmsn sie incies ab. — Dang sr. 1709 sebreibt: a»e» noe»

MwaL ^ei/s nae» c/er (?»«r/ W«'a« ci/'»o/ce»s, siebe § 97.

Deer 1715 Kai überaus viele soicbe Konstruktionen: so was
Dir«« /c^an/c wars/ «»o r/ei Aesei?,re/L/ «//was Xran/^iiei/s/ Vi//
«äe»es seiê/e/m^/ Dang jr. 1745: e/was Dran/cs/ Ltadtsebrsiber
LoKwvxer-^vViiiisan 1748/50: sei/ e/was ^ei/s, e/was Ä»mors,
s/was ^'öei/s ae»aö// Dtarrsr LeKnvcier 1772: e/was Zei/s,
ettwas S/^ei/i/cei/s, sieke Z 103. Deiix Daiibassar 1771/1800
seilen, x. D. : e/was Die/i/s, e/was ^ei/s. In i>"D iinciei siek
cier xwsiiistxts Dali 1777: in e/wa^s s/reittia/csi/s ^era/»s», cier

ieixis 1782: ror e/was >?e//«, dagegen 1787: ror e/waZ ^ei/
unci 1790: ror einiaer ^ei/. i>IaeK 1800 Kis nnci da noek bei
den Deamtsn-DandseKatt x. D. bei Iesi Never-Hergiswii 1808:
s/wa« (?e/cis, e/»'as //n/cos/ens.

vis iVs^ation non.

Z 86. X 1600: ni/. Die nbde. Dorin nie»/ iindet siek

vor 1680 nioki, einxig dsr niekt sonderlieb gebildete Amt-
sekreiber Süess-Duswii 1673/76 Kai nie/?/ neben ni/. IVaeb 1680
treüs iek die nkde. Dorin Käutigsr, ailein Kier Kaken vir
den Dali, wo die DntwicKiung durokaus nicKi stetig veriäuit,
siske S 58 D. Neiebior Hartmann 1682/94 Kai nie»/ nsbsn
»i/, siebe Z 93, LtadtsoKrsiber Harimann-Willisau 1693 nur
ni// der KocKgebildeie Dang sr. 1709 nur »i// dsr wenig ge-
bildete Xsigsi 1714 beides; Deer 1715: nie/?// Dr. Xappeler
1723/27: nie»// sein Drsund Dr. Döldlin: »i// LeKnitbeiss
Hartmann 1733/45 beides; KeKIossvogt Lonnenberg-WiKon nur
»i// LiadisoKreiber 8ebwvxsr->ViIiisau 1748/50 beides; die

drei Dtarrberren des labres 1752 nnr ni// Datsebreiber Xrus
1751/56 nur n/// Dtarrer /^ur Dilgsn-Duswil 1767: nie»/,
aber daneben die VVendnng so/'er» ni// der wenig gebildete
Demsindsbeamte NätKvs Aswiler-Duswii 1770 nur nie»//
DnterseKreiber Dtviler ven Ileidegg 1773 beides; Diarrer
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Schnyder 1772 nur nicht; Schnyder von Wartensee 1773

beides, 1779 nur nicht; Kanzlist Felber 1780/84 häufiger
nit als nickt; das Turmbuch 1797/98 hat ein einziges nit,
S. 20. Nach 1800 habe ich kein nit mehr getroffen.

In NB steht das erste nicht 1687: Er könne selbe nicht
brücken; 1690/95 nicht neben nit; 1695/1701 (zwei Hände)
nur nicht; 1702/1758 nur nit, sehr selten ein nicht; 1759
bis 1772 gemischt; von 1772 an nehmen die nicht stetig zu;
das zweitletzte nit steht 1783, das letzte 1787.

Die Negation nihil.
§ 87. K 1600: nüt oder nützit. — Gang der Entwicklung

bei Gebildeten: Das nhde. nichts dringt sehr früh ein,
fast gleichzeitig mit den drei Diphthongen. In NB treffe ich
den ersten Fall 1622: Das sy von der frauwen nichts bös

wüße; ,den zweiten 1637: nichts grundlichs erwysen.
Stadtschreiber Hartmann 1626/66 und Kanzlist Pfleger 1637 haben
beide Formen, die nhde. und die der Trias, § 90. 1637/1645
hat NB nur nichts, 1645/1656 hat eine Schrift wieder nüt und
nützit neben nichts, alle andern haben nur nichts, von 1656

an kommt nur mehr nichts vor, und von diesem Zeitpunkt
an haben überhaupt alle Gebildeten nur nichts. Hier haben
wir den Fall, wo das Nhd. am frühesten völlig gesiegt hat.
— Bei weniger Gebildeten schwindet nützit zur gleichen
Zeit, wie bei den Gebildeten, nüt hätt sich über 1700 hinaus.
Beispiele von Beamten ab der Landschaft: Gerichtschreiber
Sebastian Obertüfer-Rotenburg 1669/75 schreibt nüt;
Amtschreiber Süess-Ruswil 1673/76 nüt neben nichts;
Gerichtschreiber Kost-Triengen 1693 nichts; Beamter Hans Schnarr-
wiler-Eschenbach 1704 nüt; Chirurg Keigel-Reiden 1714 nüt
neben nichts.

§ 88. Es fragt sich nun, warum hat sich die Abwicklung

gerade so gestaltet, wie sie in den §§ 61—87 geschildert

ist, und zwar fragt es sich vor allem, warum wurde
das Nhde. nicht gerade ganz, tale quale, aufgenommen,
sondern unter einem Datum dieser, unter einem andern jener
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SoKnvder 1772 nur nie«// SeKnvder v«u Wartensee 1773

beides, 1779 uur ??iri?// Lanxiist Leiber 1780/84 Käutiger
M äis nie/?// cias lurmkucb 1797/98 Kat eiu einziges «i/,
3. 20. iXacK 1800 bäbe ieb Keiu nit mekr getrotlen.

In iVL siebt cias erste ??i«i?/ 1687: Dr /cönns se/öe «io/?/

ör«oi?e«/ 1690/95 «ioick neben «i// 1695/1701 (xwei Lände)
nnr «ioi?// 1702/1758 nur ??i/, sebr seilen ein ??iri?// 1759
bis 1772 gemisekt; ven 1772 an nebinsn die «isi?/ stetig xn:
dss xweitistxte «i/ stsbt 1783, das ietxte 1787.

vis ««s'a.tion nikii.
§ 87. L 1600: ??«/ odsr «Ä/«i/. — Lang dsr LntwieK-

lung bei Lsbiidsten: Las nbde. ??ir/cks dringt sebr trnd ein,
tast gieiekxeitig mit den drei LipKiKongen. In IViZ tretts ieb
den srstsn Läii 1622: Das s?/ ra?? cker /raMre?? «ioik/s vös

«Me/ ^dsn xwsiten 1637: «/ri?/s S>r????ck/io/?s erwz/ss??. ötadt-
scbreiber Lärtnmnn 1626/66 und Lanxlist Ltlsger 1637 Kaden
beide Lormen, die nkds. und dis dsr Irias, Z 90. 1637/1645
Kat NL nur «ir/?/s, 1645/1656 Kat sins SoKritt wieder ??«/ und
M/«i/ neben «iri?/s, alle andern Kaden nur??ioi?/s, von 1656

an Kommt nur mein «io/?/s vor, nnd von diesem Zeitpunkt
an KaKsn nbsrkaupt aiis Lsbildstsn nur n/oicks. Lier Kaden

wir den Dali, wo das Md. am irükesten völlig gesiegt Kat.

— Lei weniger Lsbiidsten sekwindet ??«/«// xur gisiekeu
^sit, wie bei den Lsbiidsten, ??ü/ Käit siek üder 1700 Kinaus.

Leispisis von Lsarnten ab dsr Dandsobatt: LerieKtseKrsibsr
Sébastian Obertütsr-Lotsndurg 1669/75 sebreibt ««// Amt-
sekrsibsr Süess-Luswii 1673/76 ??«/ neben ??iri?/s/ Leriobt-
sobreiber Lost-Lrisngsn 1693 ?uri?/s/ ösamtsr Lans ScKnarr-
wiier-LseKsndacK 1704 ??«// LKirurg LsigeLLsidsn 1714 ««/
neben «ir/?/s.

Z 88. Ls tragt sied nnn, warnm bat sieii die AKwieK-
Inng gerade so gestaltet, wie sie in den 61—87 gesokii-
dert ist, und xwar tragt es sieb vor allem, warum wurde
das Mde. niekt gerade ganx, tais cznaie, ausgenommen, son-
dern nnisr sinem Latnm dieser, nnter einsm andern jener
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Bestandteil — In erster Linie habe ich in dieser Hinsicht
einen Punkt, einen negativen, schon behandelt, nämlich dass

die Regierung, die Schule, der Bücherdruck Luzerns keinen

ausschlaggebenden Einfluss auf die Bewegung gehabt. Wenn
nun die Sache so wäre, dass dasjenige Material von K
1600, welches mit M übereinstimmt (damit identisch ist,
oder sich daran lehnt) sich länger gehalten hätte, während
dasjenige, das sich in M nicht auch zugleich findet, früher
aufgegeben worden wäre, so wäre das durchaus verständlich.
Nun gibt es allerdings solche Fälle, aber es gibt ebenso viele

Fälle, wo gerade solche Bestandteile von K 1600, welche
sich nicht zugleich auch in M finden, sehr lange festgehalten
werden (man sehe z. B. jmme, § 82). Ebenso wäre es

einleuchtend, wenn die weniger gebildeten ländlichen Schreiber
die mundartlich anklingenden Elemente von K 1600 länger
bewahrt hätten, als die Gebildeten. Das ist allerdings vielfach

der Fall, man denke besonders an die drei Längen
§ 61. Aber es kommt auch vor, dass ländliche Schreiber
gerade solches Material zähe bewahren, das M direkt
widerspricht, (ich habe hier besonders das üö § 62 im Auge),
während gerade hier die Gebildeten sich an die M anlehnen,
oder dann nhd. schreiben. Ich finde somit auf dem eigenen
Territorium nicht genug zureichende Gründe, um den Weg,
den die Reception des Nhden. gegangen ist, zu erklären. Dann
aber müssen die Gründe auswärts liegen, wenn nicht reiner
Zufall gewaltet hat. Und da denke ich mir die Sache so :

Luzern war nicht der hervorragendste Ort der Eidgenossenschaft,

weder politisch, noch literarisch. Es ist das Neue
zuerst an andern Orten der Schweiz aufgetreten. Und von
da aus haben die Wellen nach Luzern hinübergeschlagen.
Es musste daher die Reception des Nhden., wie sie sich in
Basel, Zürich, Bern etc. gemacht hat, nach meiner Methode
untersucht werden, und dann würde wohl auch Licht auf das

fallen, was bei den Luzerner Verhältnissen noch dunkel ist.

=^«>5o
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Desiandteii? — In erster Linie Kabs ien in ciieser LinsicKi
sinen DnnKt, sinsn negativen, senen bebandelt, näinlicb dass

ciie Dsgisrung, ciie Kcbnle, der DücKerdrueK Dn?erns Keinen

ansseklaggskendsn Dintluss auk dis Dswsgung gekabt. Wsnn
nnn àie LaeKe se wäre, dass dasjenige Naterial von X
1600, wslekss rnii N übereinstinnnt (dainit idsntiscb ist,
odsr sick daran ienni) sick länger gskalisn bätts, wäbrsnd
dasjenige, das sien in N nient anen ?ugisick tindet, trnner
antgegsben worden wäre, so wäre das durekaus versiändlick.
lVun gikt es allerdings solcbe Däiis, aber es gibt ebenso viele

Dalle, wo gerade seiebs Destsndtsils ven X 1600, weiobe
sieb niobi ?ugieieb aneb in N tinden, sebr iange tsstgsbaiten
werden (inan seke D. ^Mme, Z 82). DKense wäre es ein-

ieuobtsnd, wenn die weniger gebildeten iändlioken Lebreiber
die inundartlicb anklingenden Dleinents von X 1600 länger
bewabrt bäitsn, ais dis Debiidsisn. Das ist allerdings viei-
tacd dsr Daii, inan denke besondsrs an dis drsi Dängen
Z 61. Aber es Konnnt aneb vor, dass ländiiebe Lebrsibsr
gsrads soiebes Naieriai ?.äb« bewabren, das N direkt wider-
sprickt, (icb Kabs bier besonders das ÄS Z 62 iin Auge),
wäbrend gerade Kisr die Debildstsn sick an die Kl anleknen,
oder dann nbd. sckrsiben. Ick tinds soinit ant dein sigsnsn
Dsrritoriurn niebt genng xnrsicbsnds Dründe, nin dsn Weg,
den die Deception des iXbdsn. gsgangsn ist, ?u erklären. Dann
aber innsssn die Dründe auswärts liegen, wsnn niebt reiner
lutali gewaltet bat. Dnd da denke iek inir dis Lacke so:
Dn?ern war nickt der Kervorragsndste Ort dsr Didgsnossen-
sekatt, weder poiitisck, nock literarisek. Ds ist das r^eus
?usrst an andsrn Orten der LeKwei? aufgstrsten, Dnd von
da aus Kaden die Weiien naen Du?srn KinnbsrgsscKlagen.
Ds inüsste daksr dis Dseeption des Mden,, wie sie siek in
Dasei, Lörick, Dsrn stc. gsinaekt Kat, nack rneiner Netkode
untersuekt werden, nnd dann würde wokl auek Dickt aut das

taiisn, was bei den Dn?srner Verbäitnissen noob dunksi isi.

——
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IV. Kapitel.

Texte.1)

§ 89. Ein Text, verfasst von einer gebildeten Persönlichkeit,

Stadtschreiber Ludwig Hartmann. Es ist ein Erlass der

Regierung an die störrischen Bauern im Entlebuch, 1635.
Siehe § 57 und § 61 E.

Es werdend alle die ienigen vs ück, so vnlengst vff vnser
erforderen vmb der bewüsten fähleren willen vor vns erschin-

nen vnd erforschet worden, sich gnugsamb ze entsinnen vnnd
erinnern wüßen, dz damalen die zyt nit geben mögen, vnnsere
dorüber gefaßete erkancltnuß dem einen vnd anderen offenbar
ze machen, sonder ihnen die andütung thun Laßen, dz solche

mit anderer beßerer glegenheit folgen werde. Vnd diewyl dan,
demme ze notkwendigem volzug, wir albereit Etliche vs vnserem
Rhalsmitel ernambset, welche hierüber die nothurfft versecken

vnd also by üch vff den allerneckst kommenden satnbstag ze

abendt ankommen werdent: So ist vnser ernstlicher will vnd
beuelch, dz ihr üch sampt der gmeindt gerüst vnd bi der stell

haltend, damit am heiligen sonntag nach vollendtem gwohn-
licltem Gotsdienst üch vnsere erkandtnuß vnd, was der gesandten

beuelch wyters in sich halten wirdt, könne vürbracht vnd
geöffnet werden. Verkattend üch benebens nit, dz man vff
üwere gekorsamme sonderbare obacht setzen vnd zetnahl
erfahren wirdt, Ob jr jns künfftig üwerer Schuldigkeit vnd
pflicht beßere Zügknußen, als etwan ein zeit her beschechen,

geben werdend. Verlaßend vns hiemit vff üwer vnderthäniges
verhalten, durch welches ihr üch vnserer gnad vnd huld jederzeit

ze befröwen haben werdend.
Von vnserem Rhat, den 5 July 1635.

§ 90. Ein Text, verfasst von einer gebildeten Persönlichkeit,

Kanzlist Wolfgang Pfleger, 1637. Siehe § 57 und § 61 E.

') Die Satzzeichen sind von mir selber gesetzt.
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/S. Sazziiei.

Textes

Z 89. Liri lext, verlässt von einer gebildeten Lersöniieb-
Keit, Ltadtsebreiber Dndvvig Hartmann. Ls ist ein Lrlass dsr
Legierung an dis störrisensn Lanern irn Dntiebueb, 1635.
Siebs § 57 und § 61 L.

Ds wsrcknci «Ks cke ie»i»e» rs Äe», s« r»is»A«t B//" r»ser
e?/c?rcisrs» rmö cier öewÄsis» /Ä»isrs» ?riiis?? «or «ns sr«ei?i»-

»e» r»ci er/orseiisi worck», sie/z, A»»Asami? ss snisi»??s» r»»ci
eri»»sr» wÄ^s», ck ciamais» ciie s?/i »it »eöe» mö^e», V»??sere

cic?r»öer S?e/aLeie er/ca»eii»»L cie?» ei»e» v»ci «»ciere» c?//'e»öar

se m«e»6», sc?»cisr i»»e» cke »»ciÄt»»^ i/>«» Da?Ze», ck sc?iei?e

mit »»cierer öe^erer AieAs»»eii /c?i«e?? we?"ck. L»ci cke»?»/ ci»»,
cis?»?»e se »«i»?ve??ciiAe?» rc^isuA, wir «ii?e?'eit ./?iiie»s rs B??se?'s?n

Äi?ckts?»itei e?'»K?»i?sei, weio»s /iierööer cke ??oiii»r//'i rerseei?.e»

r»ci «Ks î?» Äei? r//^ cie» ttiisrneoiêst /s«m?»e»cie» sä???/?«/»!/ «s

aî?e»cii a?k^«»r»?e» wercie??t/ Sc? ist rnse?- s?"»stiiei?er witt r»ci
öettöte/i, ck i/îr Äe^ s»?????i cier »mei»cit «e?^st V»ci öi cisr steii

»aits»ei, ci»?»ii am i?eiii«e??. sc?»??i«« ?k«oi? rc?iis»cit,???? «rrciiên-

iioiês?» t?c?iscke»«i Äei? «??sere e?'irc???cii»»/Z r»ci, was eier Aes»»ck
ie?? î?e»sioi? wê/iers i?? sie» »»iis» wircii, /cS??»e r»ri??'ttei?i r»ci
AeS//»si wercie??. Leri?«ite»ci Äei? i?e»ei?e»s nii, cis ?»»??

Ä?vere »ei?c>rsa?»?»e so»cieröare «ö»e»i seise» r??ci se?»»»i sr-
/»/?re» êrircii, Ot? /?' ^?»s ^»»MiF Äwerer seittèicii^iceii ?)»ci

^/iie/ìi öe?Zers MI/c???^Le??, ais ei?va» ei» seit Her öesei?ee/?e»,

«ei?e?i ?rercie??ci. Leria?Ze»ci r»s »ie???ii «//^ Ä?rer r»ckri»»niFes
reri?ttiie??, ci»?'e/? weioiies iizr »eiz, «»serer A»aci v»ei »?<iei/ecier-
seit ss öö/'rc?we» H»öe?z »'srcie??ci.

Lc?» r»sers?» D/?«i, cis?? S /»ie/ ^6öS.

§ 90. Lin Isxt, verlässt ven einer gebildeten LsrsSnbeb-
Keit, Lancisi Wolfgang Ltlegsr, 1637. 8isbs Z 57 nnd Z 61 L.

') Die Käi^eieKen sinà von inir ssiber Zssstzt.
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Alß Jungkherr Jacob Wysing vnnd Jch zu endt vnnder-
schribner vf bemelten tag beid mit der Füwrbüchsen spazierend

einanderen antroffen, an wöllichem bißweilen die Sonn,
wann die wolchen fürüber gelaufen, gar heiß vf vnns gestochen,
vnnd dieweil er deß wegen etwz hizig vnnd durstig worden,
Patte er mich, ich wolle mit ime vollents gehn Littow, mit
erbieten mir daselbsten ein maß zezalen, ein wenig sinen
durst zestillen vnnd als dann strax widerumb mit mir heimb-

zekeeren, dessen ich ime nit vngern, weill mir eben wie ime

gewesen, gewilfaret. Da wir nun mit einanderen dahinkotn-
tnen vnnd gesehen die vile allerley volcks vnnd gesindts, so

wol Inn als vssert dem wirts hauß vf der matten, so wir
gesc.hochen vnnd vnnser sach Lieber allein haben wollen, Sind
wir vf die wytte matten hinauß vnnder einen bäum allein

gesessen, dahin vnns der würt ein guten trunckh Roten wein

gebracht; als aber vnnder sollichem ein kleines regelin dahar
kommen, wölliches vnns vnnder das wirts hauß tach getagt,
alwo wir den noch übrigen trunckh vß trincken wollen, kombt

vngferd vß dem wirts hauß vf das Läublin an der hinderen

stägen thüren obgemelte Christina vnnd als Sy vnns ersehen,

rüefft Sy dem Jl1) Jacoben mit denen wortten: „Ey Jesus

Maria, Jungkherr Jacob, was thüend ihr da? es hatt mir warlich

hünacht von euch traumbt." Sagt er darauf vnnd zeigte
Iro dz glaß mit wein: „was hatts euch dann traumbt, guots
oder böß? vmb ein trunckh Christina!" vf wölliches Sy
alsbald herab zu vnns gelaufen vnnd ihren träum zu erzellen

angefangen: „Sy sye namblichen die ganze nacht mit dem

Krämer werch vmbgangen, weil Sy verstannden, mein gnedig
Herren wöllent einandere Ordnung drumb machen, tele auch

mit dem Lebkuochen vnnd das ein Krämer keine schmier,
einanderer das oder dises nit haben, kaufen oder verkaufen solle.

Sy frage aber mitten gnedigen Herren nichts nach, wolle kaufen
vnnd verkaufen was Sy gliütze2) vnnd giuste" .s) vf wölliche

l) Junker. 2) beliebe.
3) Es folgt ein Wortstreit, den ich, weil er in M wiedergegeben ist,

weggelassen habe.
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^4tZ ck<nAiönerr ckwoö D^z/sinA ««ma' /en «« enckt «nttcksr-

«enriöner r/ öemetten t«A ösick Mit cker Diïwrôiêenssn SBasie-

renck einanckeren antro/^en, an w«ttiei?.em öi^weiten ckis Sonn,
wttN?Z ckis wstenöN /ÄrÄaer Aetan/«N, AKr iêeiL «/«««S AestocnöN,
vnnck ckieweit sr cksL weaen etw« ni«i^ Vn/êck ck«rstiA worcken,
Datts sr mieii, ieii wotte mit ims «ottents aen>i /ittow, mit
eröieten m«> ckasetösten sin ma^Z «esaten, sin weni^ sinsn
ckurst «estitten rnnck ais ckann stra«? wicke>-«?nö mit mir neimö-

«e/reeren, ckesssn ie/i ime nit rnS-ern, zreitt mir eöen wie im«

gewesen, aewit/aret. Da wir n«n ?nit einanckeren ckanin/com-

men rnnck aesei^en ckie rite attertez/ rotr^s rnnck aesinckts, sa

wat /nn ats rssert cke?n wirts na«L cker matten, sa ?rir
aese/êoei?en rnnck rnnser saen Dieöer attein i?,aöen wötten, Sinck

zrir r/ ckie wz/tte matten »inanZ rnncker einen aanin attein

gesessen, ckairin rnns cker w«rt ein A?^ten trnne^i« Doten wein

c/eörae/ck,- ats aöer rnncker sottienem ein icteines re^etin ckai?Kr

Nammen, ?rättiei?es rnns rnncker ckas wirts na»L taen Asiaat,
atêrs wir cken noen ÄöriAen trtt»e/öik r>L trine/^en ^rotten, /^omöt

rnA/srck rL ckem wirts iiKtt^ r/ ckas Däuötin an cker irinckeren

stäaen tniiren ovaeinetts (?/rristina r??nck ats Sv rnns ersehen,

rÄe/f't S« ckem /5^) ckwoosn mit ckensn wortten.- „Dz/ /es«s

Maria, /«na^nerr /aeaö, was tinïenck inr ck« es »att mir war-
tien itt'tnaent ron eüen trammot." S»At er ckara«/" rnn<i seilte
Do ck« atais init wein.- „was natts eitei? ckann tra«mtck, S»«ts
«cker ö«L? rmt> sin trnneirn <?nri«ti>êK/^ r/" «-öttienes Sz/ ats-
öatck /wraö «« rnns Aetau/en rnnck inren tranm «« erretten

KNSe/'anAen.- „8i/ sz/e na,notiei?en ckie «anse naent mit ckem

Drainer were/? «/nö^anAen, weit Sz/ rerstanncken, ?nein AneckiA

Derren wöttent einanckere t)rckn«nA ckr»?nö inaenen, wie a«on
mit cke?n Deöicnoei^en rnnck cka« ein Drämer /ceine senniier, ein-

anckerer ckas ocker ckises nit naven, /^a«/en ocker rer^aZê/'en sotte.

Sz/ /°raae «öer minen Anecki^en Derren nieicks ??,ae», zrötte /^a«/en
rnnck rer^Ktt/^en «-as Sz/ Aiêiitss^) vnnck atttste" .^) v/ zröttiene

bunker, 2) bsiisbs.
Ls folgt eiu Wertstreit, gsn iek, wsil sr in U wisàsrgsgsbsv ist,

^VSßASläSSSN nabs.
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Eerverletzliche grobe reden J* Jacob ganz erbleichet vnnd sagte
zu .mir, das möge er nit erlyden, erwütschte damit ab der
angebrochnen Scheiterbygen, by deren wir gsessen, ein halbes

Schytt, willens Sy damit an grind zuschlagen. Ich aber
erwütschte inne by der Hand, vnnd bate inne, er wolle es blyben
lassen, dann es nit alzeit guot, ein weib zuschlagen; es möchte

vilycht Ir mann da syn, der sich Irer, vnerkundiget der sacken

bsckaffenheit, in glycher hiz annemmen wurde; könte wol ein

ergerei- vnnd böser Hanndel dann diser vnnd gar ein zerstochen
leben daraus entstohn, hatt also mir geuolget, vnnd wir habent

Sy geheissen fortgohn vnnd vnns rüewig lassen; wie dann
insonderheit ich Sy immerdar gebetten, Sy solle schwygen,
dergleichen sächen gangent vnns nitt an; hatt aber by Iro kein
abwären nüzit helfen wollen, jst iedoch leistlich widerumb
hinauf in das wirts hauß gangen, vnnd droben noch vil maul-
börens1) getriben.

Wolfgang Pfleger 1637.

§ 91. Ein Text, verfasst von einer gebildeten Persönlichkeit,

Dr. Öhen 1651. Dazu eine Kopie, geschrieben von Jost

Schumacher (gebildet,) und eine zweite, sehr wahrscheinlich
geschrieben von Ranwzi Segesser (gebildet). Siehe noch § 57.

Arphaxat.
Telamon vnd wackre Soldaten!
Mich freuen euer mandlich Thatten,
Die widerumb den feindt ab triben,
Vnd keiner nit ihm stich gebliben.
Euch vnd Eüwer sigen lob ich zwar,
Doch stecken wir in stätter gfar.
Auff vns thun sye lag vnd nacht zilen,
vnd hören auch nit auff zu spilen,

l) Schelten, poltern.

©efdji^Kfrb. 39b. XLVI. 17
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Derverieisiisi?« Arabs recie» /I /aoai? «ans sröieienei «nn«' sac,ie

Stt ?tti?', cias möSl« er mt s?'i«ciö??, e?'?pttiseiêis cia?nii ab cier

KNAeör«si?nen <8e/zeiierö//Aett, i?« cieren wir gsessen, ein i?aiöes

So^z/ii, Wittens Sz/ ciamii an Arinci sttseiziac^en. /s» «der er-
wiiise«te inne i?« cier Da??ci vnnci öaie inne, er waiie es i?i?/öe«

iassen, ciann es nit «iseii a«c?i, ein weit? sttso/îiaaen/ es mSenis

«ii«e«i D ?nan?z cia s?/n, cie?' sie/? /rer, rnericttncii^ei cier saoi?en

öse«a/f"eni?,eii, in »t«e«er »is «nne?n???en wttrcis,- /cönie wc>t ein

erAe?'er rnnci ööser Dannciei cia???? ciiser «nnci Aar ein serstoonen
ieven ciaratts enisiai?n, «aii ntsc? ?»ir AettaiAst, rnwei wir nabeni
Sz/ Asississen /«riAaii?? «nnci vnns riiewiA iassen,- wie ciann
insc??kcierneit ien S« »»merciar Aeiwtten, Lz/ ssiie settwz/Aön, cier-

.c/ieienen s»ei?en gansent rn??s nitt an/ «»tt «öer öz/ /?« /^ein

aö?rärsn niisii «ei/èn wöiien,, /st ieciasi? iststiie« wicksr«mö

/nnà»/' in cias wirts na«Z AK??aen, «nnci ciraven naoi? rit matti-
öcwens^) Aeiriöen.

>V«i/AKNA D/ZsIer ^6ö7.

Z 91. Lin l^sxt, vsrtasst von einer gebiiàstsn Lersüniicn»
Keit, Dr. Öbsn 1651. Dax« eine Kopie, gsscnrisben von lost
Lobninaobsr (gsbilclsl) nnci eins xweits, sebr wäbrseneiinieb
gesebriebsn von Lanuxi Legesser (gebilàet). Liebe noeb Z 57.

?eia?»«m «nci waeicre Ssicia.isn/
Miei? /rsiien eiier ?nanciiiei? /«aiisn,
Die wicierumo cien /eincii ai> triöen,
Lnci iceiner nii i»m siie« Aebiiöen.
Dico/c ?mci Diiwer si^en ioi? ie« swa?',
Daon sieeksn wi?" in siäiier A/ar.
^?</^ rns i«?cn sz/e tKA rnci n«e«i siis«,
«nci /?sren a?co«. nit att/f' s« Seiten,

LeKsltsli, poltsrv.
Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 17
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bis sye vns triben zum gwält,
vnd das glück vff ihr syten fait.
Die burger ermüedet sindt der leachten,
Zu lezst ist vbrig zu verschmachten

vor hunger, Es schweint die prouiant,
kein hilff handt wir von vnserm landt,
wil einer, vnd das mit grossen schreken,
den kopff zu dem Stat tkor vs strecken,
Ach Got, wie baldi wirt ehr erschlagen.
Do gibts ein Ewig heulen vnd klagen.
Drumb weis ich nit, wie ich die ding
Zu einer gutten Endtschafft bring.

Telamon vnd wackere Soldaten!
Mich freuen euer manlich thaten,
Die widerum die find ab triben,
vnd keiner nit im stich gebliben.
Euch vnd euer sigen lob ich zwar,
Doch stechen wir in steter gfar.
Auf vns thun sy tag vnd nacht zilen,
vnd hören auch nit auf zu spilen,
biß sy vns triben zum gwalt,
vnd das glück vf ihr sitten fait.
Die burger ermüedet sind der wachten,
Zu letst ist überig zu verschmachten

vor Hunger, es schwint der prouiant,
kein hilf hand wir von vnserem landt.
wil einer, vnd das mit großem schrecken,
den köpf zu dem stat tkor vs recken,
Ach got, wie bald wer er erschlagen.
Da gibts ein ewigs Heulen vnd klagen.
Drumb weis ich nit, wie ich die ding
Zu einer guten endschafft bring.

Telamon vnnd wackhere Soldaten!
Mich freüwen eüwer manlich Thaten,
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öis SA« vns /riöen MM c/wa//,
VNÄ ckas A/i/c/c v//^ in?' Stt/en /a/t.
D/s önraer er?nnecke/ sin// cker ?rae/z/e?i,

/ess/ is/ vöri^ s« Verseiìmae/i/en

var i?tt?iAer, Ds seittvsin/ ciis Iirsnian/,
^ein /zi///' nane// wir von vnserm. /ane//,
wi/ einer, rnc/ ckas mi/ grossen senre/^en,
cken ica/?//' stt ckem Ka/ /i?«r rs s/ree/ien,
^.e/i <?«/, wie öa/ck/ wir/ eirr ersen/a^en.
D« </iö/s ein DcriA ne«/en rnck /c/a^en.
Drnttkö ?rsis ie/ì ni/, «ris ieii ckie ckinA

einer Au//en Dnck/se/?«//'/ örinA.

De/a?non v??ck wachere Sa/cka/en/
M'en /rei/en eiier man/ien /i?a/en,
Die wickerwin ckie /inck «ö /riöen,
rnck /cei??er ni/ im s/ien Aeö/iöen.
Düei? rnck eiêer si^en /aa ieiê swa?',
Daen s/eenen s?) wir in s/e/e?' I/«r.
^tt/° vns /««n s» /«A rnck naoi?/ si/en,
rnck /ês'ren anei? ni/ me/ stt sz?i/en,

ai^ s?/ vns /riöen sttm A?ra//,
vnck ckas A/i/e/s r/" inr si//en /'a//.
Die öttrAer er???üecke/ sinck cker w«e/?/en,

^tt /e/s/ is/ üöeriA stt versonmaen/en

var DttNAer, es senêrin/ cker ^rauian/,
icein ni//' iianck w?> ran vnserem /anck/.

wi/ eine?', rnck ckas mi/ AraiZem sonree/een,
cke?? /ea/?/' s« cke?n s/a/ /nar rs reo/csn,
^lon A«/, wie öa/ck ?rer er srsei?/aaen.

Da aiö/s ein e?r?'As Deicken vnck /v/aSs??.

D??r?nö kreis ieiì ni/, wis iei? ckie ckinA

^?< einer Att/e?? snckse/?«//'/ örinA.

?s/a?non vnnck ?rae^iie?'e Sa/cka/eni

M'eii /'re/iive?! eiêwer ?nan/iei? ?'i?a/en,
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Die widerumb denn find abtriben,
Vnnd kheiner nit im stich gebliben.
Euch vnnd eüwer sigen lob ich zwar,
Doch stäkhen wir in stäther gfar.
Auff vnnß thuont sey Tag vnnd Nacht zihlen
Vnnd hören auch nit auf zue spilen,
Biß sy vnnß triben zue dem gwalt,
Vnnd daß glükh auf ihr selten fohlt.
Die Burger ermüedet sindt der wachten,
Zue letst ist überig zue verschmachten
Vor hunger, eß schwindt prouiant
Khein hülff hand wir von vnnserem land,
Will einer, vnnd daß mitt schräkhen,
Denn Kopf zue dem Thor außstrekhen,
Ach Gott, wie bald wird er erschlagen,
Da gibtß ein ewig heulen vnnd klagen.
Drum weiß ich nit, wie ich die ding
Zue einer guoten endtschafft bring.

§ 92. Texte, verfasst von einer gebildeten Persönlichkeit,
Stadtschreiber Cysat-Willisau 1669. Siehe § 61 E.

Das Vorwyser dis, Joachim Stocklin im hinderen Honig
im Kilchgang vnnd Ampt Willisow gesessen, den 30ten ver-
wichnen Monats Martij sein Haus vnnd Heimbd Scheür mit
dem darin liggenden Höw, s. v. 7 Schwyn vnd 5 kelber vnd
vast aller hausrath vnversehen eingeescheret worden, daby ihme
auch sein Frauw vnnd zwey Kinder durch das Feüwr vbel

verletzt worden, vnnd also er Vnserer Gnädigen Herren Vatter-
lichen Handreichung vnnd barmliertziger Leüthen bystür wohl
vonnöthen Sye, Züget

Stadtschrybery Willisow 1669.

Zu Wüssen Sye hiemit, das Fürwyseren dis, Bartlime
Franckh von Tagmersellen Aus der Grafschafft Willisow, den
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Die wicierumb cien« /inci abiriben,
Ln«ci /^iieiner nii im siioii c/ebiiben.
Diieii vnnci eiiwer si^en iab ieii «war,
Dae^ sia/ciien wir in «iai/ier ^/ar.
^»//' «nnL i»««ni ss« D«A vnnci Saetti siiiis»
Lnnci iiören a«e« nii a«/' s«s s/>iisn,
DiZ s« vnnL iriben s»s ciem Awaii,
Lnnei cia^Z Aiii/ci?. a«/ iiir seiien /"««ii.
Die D«r^er ermiieciei sincii cisr waoiiien,
Aus ieisi isi iiberis ««g verseiimaeiêisn

Dar »««Aer, soiiwincii Iraniani
D/iein iiiii//' nanci wir «on, vnnserem ianci,
Mz'ii einer, vnnci cia^ zniii se/irMiien,
Denn D«zi/^ ^6 ciem Diiar «»^sire/ciisn,
^4oK ö?«ii, wis baici wirci er erseiiiaAM,
Da Aibi/Z ein ewiA iieüien vnnci ^iac^en.

Dr«?» weiZ ieii nii, wie ieii ciie ciina
A«s einer a««ien enciiseiiai/'i brina.

Z 92. I^exts, versassi voir einer gebildeten DersöniieKKeit,
Ltadtsebreiber ^sat-Wiilisan 1669. Siebe Z 61 L.

Das Larwê/ssr ciis, /«aeirim SiöoMn im «meieren D«»iA
im Diie/iAKNA vnnci ^.inzzi ILiiiisaw c/e8«88en, cien Siiien ver-
wiennen M«nai8 Marii/ ssin Daus vnnci Dsimbei Seneiir Mii
ciem ciarin iiSSemcien D«w, «. v. 7 rZenw«n vnei ö Leiber «ci
vasi aiier n««8rai» vnversensn ein^eesenerei worcisn, eiaö« iiims
a«o« sein Drauw vnnci «we» Dincier ci«reii cias Dsiiwr vbei

verieisi warcien, vnnci «is« er Unserer <?naciic,en Derren Laiisr-
iie/ien DancirsisiittnA vnnci barmnsrisiAsr /eiiinen bz/siiir waiii
vonnöinen Sz/s, M^ei

Kiacii8onruber« 1Liiii8aw

A» Miisse» Sz/e niemii, cias Diirwusersn. ciis, Da^iiime
Drane/^/i van DaFmerseiien ^4«s cier ê?ra/sena//"i ILiiiisaw, cien
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27ten Christmonat iüngst verfloßnen Jahrs Leider Aus Ver-
hencknuß Gottes des Almechtigen sein behusung sampt Allem
Hausrath im feüwr vfgangen vnnd gäntzlich eingeescheret

worden, vnd Also er in die vsserste Armuot gerollten. Damit
aber er sich by vnseren Gnädigen herren vnnd Oberen stellen,
solche vmb vädterliche hilffsteür vnnd Brunstbrief anlangen
khönne, vnd ihme Disses Vnfahls halber glauben geben werde,
ist ihme gegenwertige Zügknus geben worden; Den 18ten Jenner

1669,
Stadtschryber Cysadt in Willisow.

§ 93. Text, verfasst von Melchior Hartmann 1684, siehe
§ 57, § 61 E und § 86.

Den 20 d" haben MGH1) vff Absterbens deß panner Mr2)
der grafschafft Habsburg Zu honauw, noch Ingedenckh der
Trüwen in dem leidigen Vfstand, daß Ihnen hierumb sampt
Einem Brief ertkeilte panner widerumb nacher Rhot geben
vnndt Amman heinrich Arnet zu Einem Nüiven panner Mr
Ernambset.

Den 24 d" hat an der Proceßion über die Musegg beide

predigen In dem hoof gehallten herr Canonicus Mauritz an
der Allmend der Stifft Münster Secretar ius mit vnuerglicklick
schönen vndt zierlichen Concepten als worten.

Apprellen.
Den Anderen d" wahre der heilige ostertag, Da es danne

ettliche Tag hero widerumb geschniet, vndt Also Aller Ohrten
mit schnee bedeckt, daß man by minderem schnee offtermahlen
in dem Schlitten nacher Krientz gefahren; ware auch so rucher
vnndt kallter Lufft, daß es an ettwelchen ohrten vmb die
schwieren by der hoofprugg widerumb mit isch3) überschoßen,
vnndt ftiemit diß zur gedechtnuß beygesetzt, maßen ich nit
weiß, nebent Einem so grimigem winter ein so kalte Osteren

Erlebt zu haben.

') Meine Gnädigen Herren. 2j Meister. 3) Eis.
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S?ie» <7»risim«»ai iii»Asi VS?'/?aL»M cküirrs /sicier ^4»s Lsr-
»s»e/c»»L <?aiies n'es ^.iMseniiae» sei» öe»»s»»// sam^i ^liiem
Da»srai» «M /e»«r «/^anae» «««ck Aä»isiieii ei»Aeese»erei

«arcie», r»ci ^4is« sr m cke rssersie ^.r»?««i Agraire». Damii
aöer sr sis» ö» v»sers?i kAzzttckiAS» nsrrs» «««si Oöere» sieiie»,
sais»e «mö räciieriie»« »ii//sie»r «»»ci D?'«»siörie/' aniemae»

/ciz«»»e, r»ci iicme Disses Ln/'attis »aiöer Sia»öe» A«ös» »>ercie,

«si i»ms ASAettzreriiSs A»Aic»»s Aeos» »'«rck»/ De» Vie» /e»-
»er

SiaciiseKrz/öer (?»sacii i» ILiiiisa»).

§ 93. 1"ext, versasst, voir NelcKior Hartmann 1684, siske
s 57, Z 61 L unä Z 86.

De» Sl? ck nave» Mi? D^) v//' ^ösieröe»s ck^^?a»»er M' ^)

cier ara/settai/'i Daasöttr^ A» »«»«««), ,»«o» Diaecie»o/rn cier

/riiere» i» cie>» ieiciiae» L/sia»ci, cia^ Dê»e» «ier»mi> s»»iz)i
Di»em Drie/' erineiiis zia??»sr zricier»mö »ae»er D»ai Aööe»

rn»cii ^4m»?a» «ei«rio« ^r»si «» Di»em Miwe» I?«»»er M
Dr»amösei.

De» ck »«i «» eier Dr«oe^i«» üöer ciie Muserà öeicie

/)reck'«e» /» ciem »««/' Se»aiiie» »err i?«n«»io»s Ma«riis a»
ckr ^ii»«e»ci cier MM M»sier Seerei«ri»s «n'i «»»erScko»iiei!
se»S»e» r>ìcii «ieriieize» <?«>êee/?ie» cris «arie».

^4/)/)reiie».
De» ^4»ciere» ck zranre cier »eiiiae «sieriaS, D« es ci»»»e

eiiiieiêe Da^ »er« »'icier»mi? Aszr»»isi, «»cii ^4is« ^liier Oiirie»
mii so»nee öeciee/ci, ciaZ ma» ö» ?»i»ciere»z se»»ee oDermaick»
i» ciem settiiiie» »ao»er Drie»is As/a»re»/ »'K?'6 a»eiî ss r»ener
r»»cii icaiiier Dtti/'i, cia^ es a» eii»?eiene» «»rie» rmö ciie

ssttwiere» ö» cisr «aa/^rttM »'icier»mi> mii isen^) »öerseiza^e»,
r»»cii iriemii ciiL «?/r Seciesni»»L «SMeseisi, ma^e» ieik »ii
«ei^Z, »eiie»i Di»em sa Arêmic^sM minier si» s« /eaiie Osiers»

Drisöi s» /zaöe».

Using 6nâàiFsn klsrrsv. Kleister. Lis,
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Den 6 d" Ist der junge krauwer wegen sineß liederlichen
Lebenß, vnndt dz er sin frauw noch in der kindtbetti
geschlagen, dz Sy aus dem huß wichen müeßen, getürhndt worden

vnndt nach deme gwalltig zugesprochen.
Denn 7 d", wahre Zinnstag, Ist ein schriben von den 3

Länderen ab einer in Brunnen gehalltnen Conferenz datirt
abgelesen worden, darinnen solche, weilen Sy von Herrn Baron
Greysy auf den Sauoischen pundtßact bis dahin nit in-
uitieret worden, schier bedenckens machen, auf die von Ihm
veranlagten ausschreibung zu Erschinen, in hier, über welches

M. G. H. nicht wenig sich vf dis den Länderen vnnförmk-
liches Tradieren befrömbdet.

§ 94. Texte, verfasst von drei wenig gebildeten
Persönlichkeiten 1691, siehe § 57.

Ich stathalter peter fries sambt überigen geschwornen vnd
gemein zuo knuttwill bekenen hiemit diseretn schein, wie das

wir ietz Etlich jor schlacht mit hartz sindt versacken worden,
vnd dar Näben die danen1) wüöst sindt angriffen worden,
also bitent die geschwornen vnd auch ein gantze Ersatne
gemein zuo knutwill vnser gnädige heren vnd hock wise oberkeit,
sie wellent vns Nit Mer als ein hartzer in vnseren wälden

verordnen, vnd das er sei mit hartz beser versacken wärde,
weder ietz ein zit kär geschächen ist. also begärent ein Er-
same gemein an vnsere kochwise gnädige oberkeit, sei wellent
der bath meier im grüt zuo wangen;2) der hat sich bei vns

anerboten, das er zuo denen wälden vnd danen wolle sorg
haben, vnd die bursame mit hartz versächen, das Niemandt
Nichts wärde klagen. Datumb gschach vf den 3 dag Meien
des 1691 Jars.

Marti küentzli, weibell zuo knutwill.

') Tannen. 2) Ergänze: anstellen.
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Dsn 6 ck Dt ck?' /«n</e i:ra?nrer êreaen sine/Z iieckertienen

/eöen^, rnnckt ck s?- «in /rana- nasi? in ck?- Kincktaetti AS-

senta>Aen, ck Sz/ aus cke?n /??</> ?riei?s» müs/Zen, aetà'rnnck war-
ckn r?ê?,ckt ??«en ckeme aîrattti^ s??aes/>raei,en.

Dsnn ck", eranre /5i??n«tuA, Dt ei?? sei?rit?sn ran cksn A

/anckere?? «t? eine?' i?ê Dr«nne?? aei?«t/t??e?? (.'an/erens ckatirt
at??/ete«en ?/?arcke?z, ckar?nnen sate/^e, ?reiten S» ro?? De?"??? Da?'«??

l?re?/«// ^ ««/' cksn Sa««isei?en ^)??nckt?J«et t?is ck«i?in nit i??-

nitieret «,'arcke?/, schier öeckens/ce?/« maenen, n?//" ckie «an D^???

reranta/iten ««««enreib???^ «?< Dr«si?i???'?ê, »? /?ier, üt?sr wstei?es

M. <?. D. nient ??!SniA «isn v/ cki« cken />üncke?'e?i rn??/o?'?n/e-

tie/ies tractieren ae/? ä?nöcket.

Z 94. "l'exte, verlässt von drei wenig gebildeten Der-
sönliebkeiten 1691, siebe Z 57.

Dn statnatte?- /?eter /°rie« samat üt?eriaen ae«eitt?'a?'nen rnck

Ae???ein ««a ilN?,tt?vitt t??^enen /»'smit </?«ere?n «e/?ein, ??'ie ckas

??«> ?'et« Dttien /«?' se/ckaent ?nit i?arts »inckt re/'sckenen ?r«?'cken,

rnck ckar iVätien ckie cka??e??() ?räö«t «i??ckt anA°ri//'en ?r«rcken.

at«« aitsnt ckie A«sei? warnen rnck a«ei? ein e/antse Drsams AS-
?nsi?? «??« ?^n?<t?ritt rnser A??«ckiae Heren rnck i?se/i ?rise aöer^eii,
sis ?ret/e??t rns Sit Me?' at« si?? i?a? tser in rnsere??. wätcken

rera?'ck»en, rnck cka« er »ei mit Harts t?e«er re?'«üei!en ?r«rcke,

wecke?' iets ein «it i?ä?' aesei?aoi?en ist. ats« aeaärent sin D?--

«a?ne Aemein. an rnsere i<ae/?erise A??«ckiAS aösr^eit, sei ?rettent

cker t)ati? «neier im t/rn't s?<« wa??</en/^) cker i?«t sie/? öei rns
aneraaten, cka« e/' s«a ckenen wätcken rnck ck????en watte ssrS
tiaaen, ?'nck ckis a?<rsa>ne ?nit narts rersäeHen, ckas Sie?na?êckt

Siei?t« warcke ^ta?/en. Dat?????ö A«e/?aei? r/ cksn ö ckaa Meie«
ckes Z6'9^ ckk?«.

M«?ti /cnentsti, êt'eive/t su« /cn«t«.'itt.
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willen wir buren von weinickhen sili beklagen von wägen
denen hartzern von wangen, daß sy vnß gar schlimß hartz
gäben, vnd daß mir anderist wo müösen luogen, daß mir
hartz über körnen; vnd die schuo mâcher beklagen sich deß

gleichen, daß sy kein guoten schuo nit könen machen, wan
sy so schlimß hartz haben; so bäten mir vnsere hock weise

gnädige väterliche ober keit, daß sy vnß der Pat meier von

wangen Allein gäben, willen er vnß verspricht, gnuogsam
guotß hartz zu gäben, vnnd vnsere wald desto minder ge-
sckediget wurden, gäben den 3 thag meyen diß 1691.

Jacob kauffmann, weibell zu weinikhon.

wir nachbenatnte, ich weibell etc., bekenen hie midi, tvie
das wir Etliche jor lang midt schlächtem hartz versorgedt
worden, vnd doch vile kartzer vnser gnädigen heren scheildt
wald1) vnd ale ander näbet höltzer durch streichen, vnd bald
ali jugen danen2) um gehauwen worden; also hiemit bäten

wir Ein hock weise ober keidt vnderdthänig, das seie vns midt
dem Ersamen vnd bescheiden badth3) meier für Ein hartzer
all ein versacken, goclt midt vns ali zeidt. Datumb den 4

dtag meien ano 1691,
von mir baltz ambärg zuo büren.

§ 95. Ein Passus aus dem Ratsprotokoll, niedergeschrieben

von Ludwig Meyer 1696, siehe § 57.

Dieweylen die Mag ergehet, das die Enten ohngeacht des

Verpots geschossen werden, habent MghA) erkent, das deswegen
ein Rueff beschehen solle, die Frömbd- vndt heimbsche Enten
sollen in dem bewußten becirkh vf dem See vndt in der Rüss
bis an das hoche Gricht mit rhuew ze lassen vndt auf Sie

nicht zue schiessen, weniger Ihr brüt zue beschädigen, ge-

l) Der sogenannte „Schiltwald". 2) alle jungen Tannen. 8) Beat.
4) Meine gnädigen Herren.

262

wiiisn wir öwren ron weinie/!?Hen si/? öe^iaSlSn rsn wä^en
cienen Parisern rsn wanden, ciaiZ sz/ rn^Z Aar sei?iim^ izaris
S-äbsn, «nci cia^Z mir ancisrisi WS miiösen /««AS«, cia^I mir
Haris «öer ic«?nen,- «nci ciis ss/ms mae^er öe/^iasen sie/? cie^

aieie/sen, cia^Z s» /^ein Azeaien so/ms nii ^snen mae/?en, wan
»z/ so sci?ii?nL na?is Haöen/ sa öäien mir rnsers /^seit wsiss

Anaciic/e räieriie/re söer /^eii, cia^s sz/ rn^ cier Dai meier rsn
wansen, ^4iiein Säi?en, wiiien er rn.^Z rers/iriei?/, c/n^a^sanê
Aus/L izaris s?< c/«'c?en, rnnci rnsere waici ciesis mincier ss-
se/ieciiAsi w«?-cie?z. c/äöen ale» ö /H«A msz/en c/i^Z î!6S^.

ckceas Aa«//mann, weise// s» weiniic^sn.

wir naeiiöenamie, ieii weiveii e/e., Helenen i?ie Mici/, wis
cias ?c?ir Diiioizs /o?- ianS mici/ sei?/äoH/sM ^aris rsrss?'Ascii

wsrcien, rnci cisci? vi/e nariser rnser SnaciiS-e?? iêeren sensiicii

wa/ci^) «nci aie a??cis?- näöei iîSiiser- ci«rsiê s/reiei?en, rnci baici

aii /«aen cianen^) «?n Sena«wen wsrcien/ a/sa i?ien?ii sa/en
wir Din /weil ?reiss söer Keicii rneie?-cii/?SniA, cias seie rns mici/
ciein Drsamen rzzci öesensicie?! iiaciin^) ineie?- /»r Din iìariser
a// sin Versasse??, asci/ «zie// rns a/i seicii. Dai«?nö cien ^
<i/KA ineisn ans

rsn mir öaiis a?nöa?'A sns öiiren.

Z 95. Lin Lsssus aus dein LaispreioKeil, nieciergesekrie-
ben ven Ludwig Never 1696, siebe Z 57.

Diswettien ciie icia^ erzene/, cias ciis Dnien s/znAeaei?/ cies

Ler^sis ^eseHsssen wercien, nasen/ L/sn^) er/ceni, cias ciesweIen
ein D«e// öeso/isHen sa//e, ciie Drömöci- rnci/ i?ei?nc?sciis D?êien

8s//en in ciem i?ew«^ien veoir^H «/ ciem See rncii in cier Diiss
öi8 an. cias nsoiis e??'ieiìi mii ri?«ew ss iassen /?), rncii a«/° Sie

nieni s«6 seinessen, weniger /i?r öriii s«e öeseiiäciiASN, ^e-

') Osr ssFSNsnrits „Setiiltwälcl'. »Iis jungsri lälliisv. °) Lsät,
iVIsiris gnâàigsn Usrrsn.
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stalten herr Bauwherr die Fühlbahre in die straff ziechen solle,
vndt weylen zwey junge gesellen angeben worden, darwider
gefehlt zekaben, soll man vf den Fühlbaren inquirieren, vndt
mit 24 stündiger gefangenschafft mit wasser vndt brod
abstrafen, ein gleiches soll Hrn. Commisario durch Hrn. Rhats-
richtern insinuiert werden, damit die geistlichen sich von
dergleichen sckiessen auch enthalten wollind.

Als in anzug khommen, wegen ettwelcher Studenten aus-
gelassenheit vndt nechtlichen geläufs, habent Mgh. erkent,
das, .welche ohne Hecht nächtlicher wyl betretten werden, das
die Wächter die selbe anhalten vndt einspehren sollen, volgen-
den Morgens aber durch einen Stattdiener denen Hrn. Vätt.
Jesuitern überantwortet werden sollen.

§ 96. Ein Text, verfasst von einer ungebildeten
Persönlichkeit, dem Gerichtsbeamten Elmiger-Reiden 1701, siehe

§ 57. Schreibfehler und falsch placierte Diphthonge.

datum den 24 dag brochmonet des 1701 Jarss. hat bärnet

Elmiger zuo Reiden breicht vnd kunscht schafft1) vff Namen,2)
lud alden vrkunds Einer wässerig zuo Reiden heinder dem

barg, in Mamen3) denen alten weidmeren ihr heinder lasem^)
hinderen vnd Erben, lud seigell vnd brieff.

von Mier hans Casper Einiger des greichtts Reiden.

§¦97. Ein Text, verfasst von Lang sr. 1709, siehe § 57

und § 77.

Die leüthe werden von disser kranckheit angegriffen ohne

fieber vndt frost; Etliche verspühren Etliche wuchen zuvor
Eine grosse Mattigkeit in den gliederen, absonderlich in den

') Bericht und Zeugenschaft. 2) Ergänze: lassen. 3) Namen.
4) hinterlassenen.
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s/ai/en ne?'?' Da?eu'Herr ckie Dtt/ckoanre in ckie s/ra// sieenen sa//e,
vnck/ we«/en s?,rett /«nae aese/Zen anaeöen worcken, ckarwicker

Ae/eick/ seiiaöen, «o/i man v/° cken /«n/oaren inattirieren, vnck/

mi/ S^ê s/i/nckiaer Ae/'anaensena//'/ ini/ wasser vnck/ «rock aö-

s/ra/en. ein ^/eieiws so// Drn. O'o»ttni«a?-ia cknrcn Drn. Dna/s-
rieickern insinin'e?'/ wercken, ckami/ ckie AttÄiienen s^n von cke?'-

<//eie/ien sei?ie«sen auen en/H«//en zro//inck.

^/s in «i/sna /c!n«?»inen, weaen e//êre/ener S/«cken/en Ktts-

c/e/assennei/ ?inck/ neen//ienen Ae/ä?^/s, naöen/ M^n. «r/een/,

ckas, ?re/ene «nns /ieo/i/ nà'eick/iener wz// öe/re//en wercken, ckas

ckie wà'e/cker ckie «e/öe anittck/en vnck/ eins/ienren s«//en, ««/«en-

cken M«raens aoer ck«rei? einen â'/a//ckiener ckenen Drn. Lä//.
Destti/ern Äöeran/«ar/e/ wercken s«//en.

Z 96. Lin "1'ext, verfasst, von einer nnFeKiiàsten Ler-
söniicniceit, àern LsricKtsbeainten LIrniger-Leiàen 1701, siens
Z 57. Lenreibtenier unà faisen piaeierte LipntKengs.

cka/ttin cken S^ê ck«A o^oenmsne/ ckes /«rss. nock öärne/

D/miSsr stt« Deicke» öreioi?/ vnck /c«nsen/ sena//"/^) r// AÄmen/^)
/«ck a/cken vr^ttncks Diner wässerig stt« Deicken /«eincker ckem

öa>S^ in L/amen ^), cken en «//sn weickmeren inr n-sincker /asem^)
icinckeren vnck Dröen, /«ck sei^s// vnck örie/^.

von M'er Hans c?as/?er D/zn^er ckes Areieni/s Deicken.

§ 97. Lin lext, verfasst ven Dang sr. 1709, signe Z 57

unà Z 77.

Die /e«/»e wsrcke« v«n ckisser ^rano^ei/ anS'SArii/'en onns
/ieöer vnck/ /rosi/ Di/iene vsrs/>iênren Di/ioiis «mei? en s«vor
Dine S>'osse L/a/ZiA/eei/ in cken, Stt'eckere», «ösoncker/ion in cken

LsrioKt unà ^euZsnsoKäkt, Ergän^s: Is,sssn. ssinsn,
Kintsrlässsllsu.
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jenigen, die sollen angegriffen werden, welche Mattigkeit fünf
6 oder 8 tag vor deM angriff sehr zunimbt, vndt also

Empfindlich wirdt, daß, wan sie wollen ob sich gehn, alle 6

schritt still stehn oder gar nider sitzen müessen; wan sie aber
schon auf der Ebne gehen, klagen sie sich schier nichtß. disse

mattigkeit, wan die Vndere gleider1) sollen angegriffen werden,
occupieret meistens das Creütz vndt die dicke der be... biss

auf die knie, bey den obern gliederen denn fanget sie an vnder
den achßlen vndt Erstrecket sich biss an daß hertzgrüebli mit
Etwas druckens, nimbt auck Ein die völligen oberen armb biss

an den Ellenbogen, ieder Zeit corrispondierendt mit den Seitken
deß gliedts, so wirdt angegriffen werden. Hergegen seindt

andere, die zuvor nicktß dergleichen verspühren, sonder gleich
von der kranckheit überfallen werden, wie volget:

Erstlichen Erkalten ihnen die Eüsserliche glieder, worauf
die kaut Erbleichet vndt bleyfarb wirdt, auch also geruntzlet,
alß wan sie lange Zeit in dem warmen wasser iväre gehalten
worden; die äderen verbergen sich vnder die runtzlen vndt
werden völlig vnsichtbahr, worauf Ervolget die Entschläffung
deß angegriffenen gliedtß mit Einer gäntzlicken vnder Truckung
aller Empfindiigkeit, also das man nach belieben darein stechen

vndt hauwen kan, ohne einige schmertzen der Patienten vndt
wirdt auch kein bluot aus dem verwundten 'Theil rünnen, doch

bleibet ieder Zeit nit ohne billiche Verwunderung die freywillige

bewegung der Entschlaffenen vndt von allem bluot gleich-
samb vnt Empfindiigkeit Entraubten gliederen, wie wohlen sie

Etwaß schwährerß hergehet.2)
Disse also entschläffte zusamengeschmurete vndt oline

alle Empfindiigkeit annoch lebente glieder werden Endtlichen
mit vnbeschreiblicken vndt vnleidenlichen schmertzen
angefochten, die die Patienten öffterß Etliche Tag vndt nacht nit
ruohen lassen vndt schier vnaufhörlich schreien machen, welche

schmertzen ihnen mehr von aussen häro zuzukommen scheinen,
als daß sie von einer innerlichen vrsach sotten Erwecket wer-

Schreibfehler statt: Glieder. 2) etwas mühsamer vor sich geht.
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/eniaen/ckie sotte» anSeAri/f'e» wercken, weio»s ?»aiiiA/ceii /»»/
6 «cker 8 /«F vor ckem. anari// se»?' s«»imbi, «ncki ecks« Dm-
p/inckiio» wircki, ck«L, wa?? sie w«iien «b siei? Ssiê», «//s 6

se/?riii siiii siei?» «cker Aar nicker siise» miiesse??/ wa« sie aber
sc/?«» cker Dbns ^e»s», /eia^en sis sis» seiner niei?iL. ckisss

???aiiiA/ceii, wa» ckis Lnckere aieicker^) ««tte» MASAri/^e» wercke»,

«ee?^?ierei meisiens ckas l??-siii« vncki ckis ckio/ee cker be... biss

a»/ ckie /^nis, öe» cke» «ber» Sn'eckere» cke»» /anFsi sie a» B»cker

cke» aen^ien rmcki Drsiresirei sie» biss a» ck«L nerisA?'?tebii mii
Diu'as ckr«e/oe»s, nimbi a»ei? Di» ckis vöiiiaen «bere» a?'mb biss

a» cke» DiienboAS», iecke?- ^eii e«rris^«»ckierencki mii cken Seii»e»
cksL aiieckis, «« wi?-cki anaee/ri/^en wercken. De/^eAsn seincki

«nckers, ckie s«var ??ie/ck?Z ckeraieieiwn rsrsI?»»ren, soncker aieiei?

r«» cker /^rane/^iêeii iibe?/aiie?? wercken, wis vaiasi /
Drsiiio»«» D?'^aiis?ê iiz»s» ckis Düsssriisi?s ^iiecksr, wora»/

ckie /ia»i Drbieieiiei vncki bisz//arb »'ircki, «?<ci? ais« Aer«nisiei,
«iL wan sis ianae ^eii i» ckem warmen was«er wäre Sei?aiie»

worcke»/ ckie ackere?? verber^e» sie» vncker ckie ^«nisie» rncki
wercken vSiiia vnsiebibanr, wora»/ Drroi^ei ckis Dniseniä//»na
cke^ anASArii/snen Aiiecki^ì ?»ii D?nsr Acknisiisiw?? vncker N'»o/<!»nSl

aiier D?n/)/Znckiia^eii, ais« ckas man nasi? beiieben ckarein sieonen

vncki »Kttwen /^an, onns siniae sei?merise» cker Daiienien vncki

wircki a«en /cei» bi»«i a»s cksm vsrw»»ckien /'»eii r»»ns», ck«ei?

bieibei iecker ^sii nii onns biiiioi?s rs?'?r»ncksr»nA ckie /re»»!ii-
iiAS be?reA»»A cker D'»isenia//e»e» vncki vo» atte?» bi««i aieion-
sa?»b v»i Dm^nckiiA/^eii D?ck? a«bie>? Aiieckeren, wie w«i?ien sis

DiwaZ senwânrer^ ner^enei.^)
Disse aisa eni«oniä//ie s»sa?»e??aeson?»«?'eis vncki oi?ns

«iis Dm^/inckiiS/esii an??aei? isbsnie //iiecker wercken Dnckiiie»en

?»ii v»besei?reibiis»en v??cki vnieickeniiens» sei??»srisen «ne/e-

/oo»ie», ckie ckie Daiie»ie» «Ms?^ Diiioi?e /ck^ «»cki naeni nii
r?<ai?en iasss» vncki sonier vna?k/n«riiei? so»reien maene??, wsisne

ss»me?'ise» i»ns?? me/?r von a«sse?? «ara s»s»ico?»»?en se»ei«e»,
ais cka^ sie von si??er i»»eriio»en vrsaon soiien Dr»>ee/i)si wer-

LeKrsibksnisr statt: IZiisàsr. st^vas inüksämer vor sien gekt.
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den. seithemahlen wan die kranckne ihre angegriffene glieder
in. der werme alß wie in der warmen stuben oder bey dem

offen, am allermeisten aber vnder der warmen decke halten,
sie solche brennente vndt stechente schmertzen Empfinden, daß
sie selbe nit aussprechen könen; halten sie aber ihre arme
glieder exponiert vndt vnverbunden in Einem küehlen oder

frischen lufft, alß wan sie Etwan mit den selben nit verbunden
in Einer kalten kammer sitzen oder stehen, so ist die Empfindt-
likeit der kelle so gross, das sie sich aufs Eüsserst klagen,
ihre angegriffene glieder wellen ihnen verfriehren, vndt Es
seie nit änderst, als wan sie auß lauther Eiss bestuondten

oder in daß Eiss Eingegraben wären.
Gleichwie, disser Ellende zustandt, wan ihmme durch

gehörige mittel nit vorgebogen wirdt, in grosse der schmertzen

vndt übrigen bössen accidentien allezeit mehr zunihmmet, also

frist er auch vmb sich, vndt dringet allezeit mehr dem leib

zu, in demme nach dem angefochtenen finger die handt, nach
disser der armb vndt also vort an den anderen gliederen mehr

zu reden angegriffen werden, biss

Lestlichen der kalte brandi sich in den leidenten Theil
ziechet vndt den selben gäntzlich erlödtet, worauf disser
anfangt zu faulen vndt vor sich selbsten von dem übrigen leib

abfallet. Wan aber disser kalte brandt noch nit vorhanden,
werden die arme Patienten leicht curiert.

§ 98. Ein Text, verfasst von Dr. Kappeier 1727, siehe

§ 57.

Nachdemme auß Hochgebietentem Gnädigem befelcii ordentlich

uon denen Geschwornen Medicis und Chirurgis auff keilt
seind beschauen worden : Erstlich Anna Mr. Meyer, sonsten

die Linden feider in, ihreß alterß 50 jähr, hat man befunden,
daß sie mit einer Salvo omni respecta scabie foeda per totam
regionem abdominis seither zwey jähren ungefähr behafftet,
welche außsckleckte aber nickt unheilbar befunden worden,
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ckem. seii«ema«Dm w«m ckis ieramekme iii^e ««ASSri//e«s e/iiscker

im cker werms «iL wie im cker warmem si«iw« acker »ez/ cke?»

«//e«, a?« «iiermeisiem aber rmcker cker warmem ckee/ce ikaiie«,
sie saions öremmemis rmcki «ieeiisnie ssirmeicksem Dm/)/Z«cke«, cka^

sie seiös «ii attss^rsene« icöms«/ »aiis« sie aöer i«re arme
Aiiecker ecrzz««ieri r«cki rnrei'öttmcke« i« Di«e«?, ic«s«ie« «cker

/i°isene« i«//'i, «iL «-«« sie Diw«« mii cke« «eiöe« «ii rsrö««cke«
im Dimer /eaiiem /cammer «iise« acker sienem, s« isi ckie Dmr/i/imcki-

Weii cker Keiie sa S,'«s«, ckas sie sie» a«/s Diissersi icia^e«,
iHre ««Seari//e«e aiiecker u-eiie« in«eri rex-/rie«re«, r«cki Ds

seis «ii a«ckersi, »is wa« sie a«/s ia«iiêsr Diss vesi««nckie«
«cke?" i« ck«L Diss Ditte/ee/raöe« «^°«rem.

<?ieie»wie ckisser Diie«cke s«sia«cki, wa« i««?ms ck«ro» S'è»

ttöriAs «n'iiei «ii rorAeöoae« wircki, i« A^össe cker se«merisen
r«cki «öriAe« öösse« a.eoicke«iie« «iieseii meiir s««i«mzmei, ais«

/risi er a«e/ê r»?ö sie/i, r«cki ckri««si aiieseii me»r ckem ieii>

s«, im ckemme «aeiê ckem a«Ae/aoiîie«e« /i«Aer ckie »a«cki, masi?

ckisser cker armi) rmcki ais« r«ri am cksm «meiere« Siieckere« me«r
s« recke« a«Aegl>'i//e« wsrcke«, «iss

Desiiisizs« cksr /^aiis öra«cki sie« i« cks« isicks«is« Msii
sise«ei rmcki cke« seiöe« aä«isiio» eriöckiei, war«»/ ckisser ««-
/««Ai s« /»«ie« r«cki r«r sie» seibsie« r«« ckem «öriae« ieiö

«ö/aiiei. ILa« aöer ckisser /caiis öramcki m«ei? «ii ««rizamcke«,

wercke« ckie arme Daiiemien ieioni s«risri.

Z 98. Lin 1"ext, verfasst von Dr. Lappeler 1727, sieke

s 57.

^aenckemme a«>Z Dae«Aeöieie«ie?m <?«äckie/em öe/eien arcks«i-

iis» ««« ckeme« <?ese«w«r«e« L/eeiiois ««ck <?/êir«rais ««// «e«i
ssi«ck «eseikKue« warcke«.- Drsiiicie ^4««a Me?/er, «««sie«
ckie Di«cke«/eickeri«, inre^ aiier^Z /5ti /anr, «ai ma« i?e/««cke«,

cka^ sie mii ei«er <8aira «m«i res^esi« seaais /«eck« />er i«ia«i
rsSi««em aock««?/i«is seiii?er swez/ /ai?re« ««Ae/aizr «e««//iei,
weione a«^seickee«is «öe^ nio«i «««eiiöar oe/z/mckem «-«rcke«,
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sonderen daß solche könne annoch gehoben werden, doch

änderst nicht, alß durch eine ordentliche Salivation cur; Die
Lisabeht Foster aber, ilireß alterß 29 jähr, die mit exedentibus
ulceribus circa Collum et maxillas behafftet, darbey die gianduia?

colli meistentheilß alle scirrhos und deren gantzer Leib
mit einer uerdorbener cacochytnia eingenommen, schwerlich
in integrum sine metu recidivarum zu curieren sey, sonderlich

auß demme, weilen würcklichen die maxilla dextra schon

uon einer langer Zeit her curiosa ist, in welchem fahl dan
die salivation zu kurtz ist, eine uollkommene keilung zu uer-
mögen ; Dahero da dergleichen Vlceru maligna ohne gefahr
eineß contagij nicht seind, sie, die fosierin, uon gesunden ab-

zusönderen, noktwendig erachtet worden, auch daß Mit einer

anständigen Ordnung der speisen und einiger hilff der reme-
diorum zu Zeiten ihre beygesprungen werde, um damit solche

vlcera nicht nach und nach, daß gantze angesicht und den

inerlick- und eüsserlichen Halß anfressen.

D. den 31 Januarij 1727,

M A Cappeler Collegi) Med.,
Vice Decanus.

§ 99. Ein Text, verfasst von einer wenig gebildeten
Persönlichkeit 1729. Schreibfehler und schlecht konstruierte
Sätze. Siehe § 57 und § 72.

Sit Nomen Domini Benedictum. Vff begähren vnsers
Hoch geachten Jkhr. Lant vogts dises wenige zue berichten:
Wegen des vieh prestens haben Ich In nachfrag dis von
bärnern vernomen: 1. der wasen Meister von öntzigen seie

ein gesteckt worden, er habe die weiden vergifftet. 2. In der
Mus seien 20 haubt dem ober vogt Inerthulb 24 stunden
gefahlen. 3. Zue arwangen lasent sey niemand vber die brug
pasieren ohne audentischen sekein. — In noch Meerer Nachfrag

voti den vnsrigen vnd von bernern sole obgesteltes keines

266

««««ere» ci«Z 8aie»e /^Smns «mmaon Ssnsöem werciszz, ciaeiê

amciersi mioni, ai^ cimi-siê, eins arciemiiieize Saiiraiiam emr/ Dee

/z8aöe«i Dssier aöer, iiire^ atteri ZA /««r, cks m/t ea?scieniiöz<8

uieeriöm8 eirea eaiimm ei mzaa?iiia8 ös/za//iei, ciaraem cks At««.
cimice eaiii znei8iemiHeiiL atte seirrns8 mmci cierem Aamiser Deii?

?nii eimer merckröemer oaeaonz/?nia eimAemmnznem, seiizreriisn

m imis^rmm »ims »zeim resiciirarmzn su ez^rieren 8«z/, samcier-

iie« am^Z ciemime, weiien zriiro/ck'oiêsm ck'e macriiia cie^ira 8siism

uan eimer iambsr Aeii «er ecrriasa ist, im weionemz /ant ciam

ck'e 8aiir«iiam sm /cmris i8i, eims maii/comznems neiimmS sm mer-

m«Aem/ Dansro cia eierc/ieiensm Lieera maii^ma anme As/aiz/'
eimeL oaniaai/ mieizi 8simci, 8ie, ciie /«8ierim, uam ^esumciem aö-

smsömcieren, maizizremciiA eraeniei waz-cism, amen cia^Z M'i eimer

am8iämckaem «rcimmmA eier 8/?ei8em mmci eimic/er nii// cier reme-
ciiarmmz s« Aeiiem inre beMss^rzcmSem wercie, mm ciamii 8aiene

risera misni maen mmci maon cia^ c/amise amSS8z'eni mmci ciem

imsriion- mmci eiisseriicnsm DaiL am/re88sm.

D. ciem ö^i /ammari/ 27S7,

M ^4 i/aMöi«' OaiieSz/ Meci.,
Lies Deeam«8.

Z 99. Lin lext, verlässt, von einer wenig gebiicieten Ler-
söniionkeit 1729. Senreibtenier unci sckieent iconstrnierts
Sätxe. Siens Z 57 unâ Z 72.

Sii Dome» Domini DemeciieiZkM. L// öeAänrem rn8sr8
Dos« Asaeiiiezi //cicr. /ami roSi8 <ii8S8 zremi^e sms öerio«iem.'

rLe^em cis8 rieiz /)re8ien8 Haöem Diz /m maeiz/raA ciis «am

öärmerm rermomem- cier M'a8sm Meiner «an «misiaem 8eie

sim A°e8ieccki zvarciem, er naöe cke weickm rez'Si//iei. S. Dz cier

U«8 8eiem öii Hamöi ciem «öer r«Ai Dzerinaiö S^ 8im?zcien S>e-

/aikiem. ö. Ams armiamSsm iaseni 8e// niemamci röer ciie örmc?

zza8z'eren a«me a«ciemii8s»sm soiisin. — D maen Meerer DaeH-

/raa ran ciem rm8riAsm rmei ram öermerm 8«ie avSMieiies /ceinss



267

wahr seht. — Von ziveien burger von solothurn, vff zweien

pfarten vff matters geriten, haben gesagt, es seie bey 7 oder
8 stunden weit von Ihnen vff tal spärg hinden etwas wenigs
geschächen. Von ober dorff, ein stund von solothurn haben

Zwey matten gesagt, sei wüssen weder vil Noch wenig von
solches sacken. Mit einem wort, ein Moki noch bis da hin
hab Ich kein rachtes In Viciertes ohrt nicht erfragen könen;
einige sägen, es seie bej dornach; andere sagen, es seie Im
bischoff biet gägen brunen thrut ; andere sagen, es seie vor
etwas Zeits Zuo pip vnden Im bärngebiet etwas der gestalten
gsein, haben aber schon langist nüt mer dar von gehört, ops
sich vff1) jm bärn gebiet wil gar niemunt von solchem nichts
wüssen. Dises ist für distnohl zue zeigen, bis vff weiters zuo
vernätnen vnd nach zuo frugeu — welches mir der wachtet;
der bey der Cuppelen vff der Hut wiler ullmänd, wo beide

Strossen ligen, wucht haltet, angesagt hat. Wohl geEhrter
herr klein weibel, Ihr könts dem Junkher also vorbringen
oder der Zedel selbsten zuo lassen geben.

Von mir, weibl Caspar Hodel In vffhusen, den 23 tag
Augsten 1729.

§ 100. Ein Text, verfasst von Lang jr. 1745. Siehe § 57.

Luzern, den 13 Jul. 1745.

Als ich auff gnädigist ertheilten Befelch Meiner gnädigen
Herren und Oberen den verwichenen Sambstag nach willisau
und Schötz mich verfüget hatte, umb die Ursachen derer in
letsterem ohrt dahinfallenden Pferclten und horn- Viehs zu end-

tecken, so habe ich unter vorgestellter genauer Untersuchung
und Überlegung der umbstände angemereket, das die ursach
dißer üblen vornehmlich herzuleithen seye von einem vergifften
Tau, so man Mikltau nennet, welches klahrlich aus folgendem
kan abgenommen werden: Es befindet sich Oberthalb Schötz

') Der Aare entlang aufwärts.
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Iva«?' SSM. — Dom sweis» ö»rA«r vo?i s«t«tH»r», v// Zweien

z?/ärte» v// matter« seriten, »aöe» Ags«At, ss seie ös» ocker

S st»?icks» «eiê ran /H»e» v// tät szzckr^ Hi»cke» etwas we»iAS

AesoiiäoHen. L«?i «Ser cksr//, ei» st»nck ««» s«t«tH»rn Haöen

Au^eu maiiS» ^esast, sei wiisse» wecker vit Mo» weni^ «sn
soteHes saoHen. M't einem wart, ei» Msick »«o» öis cka in»
maö /o» /cei» räoHtes Di Lioiertes «Hrt »io»t er/rase» ieöne»,'

einige sä^en, es seie öe/ ckornaeH/ anckers sass», es seie /»?

öiseiis// öiet SKAe?r ö?'»??e» tHr»t,- a»ckere sa.se», es seie «or
étiras Aeits Aua /)i/i rncke» /»? öar»aeöiet etwas cker aestatte»

c/sein, »aöe» aöer se»o?i tanaist n»t msr ckar vo» seHsrt. «ps
sie» r//^) /?» öar» ^eöiet wit Aar niemant va» sstoiism »ioicks

kvitsss». Dises ist /ür ckismaHt s»e seilen, öis v//' weiter« s»o
vernä/nen v»ck »aeö s»s /raSe» — wetoHes mir cker wäeicker,
cke?- ös« cksr Oa^/wts» v// cker D«t éviter attmanck, ws öeicks

strasse» tiSse», wao/ck Hattet, miAesa^t »at. Mo»t SeDHrter
Her?' /^tei» weiöst, /Hr irsnts cken? /u»icHer «ts« vorörin^e«
«cker cker Aecket setöste» s?<« tasse» Aeöen.

Ls» >»ir, weiöt l/asvar Docket /» v//H»ss», cks» sö t«I
^«.asten

s 100. Lin Lext, verfasst ven Langer. 1743. Siens Z 57.

D«ssr«, cke» /»t. D7^S.

^lt« isH a»// «»ackisist srtHeitts» De/ete» Mei»er A»äckiSSn

Dei're» »»ck Oöere» cke» verwioHe»s» Sa?nöstas »aoH wittisa«
»»ck SoHöts inioH ver/«set Hatte, «mö ckie »rsaoiie» cksrer i«
tststerem «Hrt ckttiii»/atte»cken D/erckte» »»ck Har»- LioHs s» enck-

teo/ce», s« Haös ioH »»ter vor^estettier As»a»er «?zters»öHun,s
«nck »öerteS?»»^ cker «mösta«cks a«As»zsre/rst, ckas ckie «rsaeii
cki^er üöte» var«eH?»tieH Hers«teitHe« se//s va» einem rerAi//te«
Da», so ma« M'i/ta» «ennet, uieteH.es /rtaHrtie» a»s /stsencke»?

/ra« aöae»a?n?»e» wercke».' Ds öe/i»ckst sioH OöertHstö Sens'tZ

Osr ^ars Slltläng aufwärts.
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ein große Allmend, die sich schier bis auff Ettiswyll erstrecket,

diße liget sehr tieff mit uillen Höchenen allenthalben umbgeben,
und hat hiermit einen sumpfftigen morastigen grund, ville mit
stillstehendem faulendem waßer und kraüteren angefüllte kleine

graben, ist gegen Mittag und den warmen wind gantz offen,
herentgegen vor dem Nord-Wind verschloßen. Es wird diße

Allmend durch einen breiten, doch untieffen graben der länge
nach in zwey Theil getheilet, welcher ebetifahls wie die kleine

graben bis oben un mit dergleichen morustigen stinckenden

wußer und villen kraüteren ungefüllet ist; der rechte Theil
von dißer Allmend, von Schötz hinauf}"gehend, ist dißes Jahr
der verschreite ohrt, wo dus Vieh krank werden solle, da

herentgegen der lincke Theil uon dißen üblen dißes mahl be-

freyet ist. Damit nun aus der beschreibung des üblen lagers
dißer allmend desto beßer die ursach der kranckheiten des

Viehs, nemlichen die schädliche würekung des Mihltaus, möge

angemereket werden, so setze ich kürtzlich zum Voraus an
die bescliaffenheit des gemeinen Tuns, welches nichts cinders

ist, nls ein Von der wärme und Strahlen der Sonnen des

clugs aus der erden in die lufft hin auffgezogener wässeriger
dunst, so vornemlich im frühling zu nachts durch die kalte der

lufft sich verdickeret, und hernach bey ankommenden kühlen

Morgenlüfftlein sich an die kraüter und baüm in gestult kleiner

Tropffen anhencket. Gleich wie nun die Erden an einem ohrt
nicht so beschaffen ist, als wie an dem änderen, so folget,
das die aus dißer auffsteigende dünste und folglich das Tau
selbsten nach der Verschiedenheit der Erden auch nicht einer-

ley seyn werden. Zum exempel ein sumpftiges morastiges Erdrich

wird dickere und stärekere ausdünstungen haben, als ein
Trocknes land, loeiters, ie mehr ein solches sumpftiges morastiges

ohrt stillstehendes faulendes waßer enthaltet, ia, ie mehr

es den Warmen winden ausgesetzt ist, welche die porös der
erden erweiteren, hiemit haüfferige dünsten verursachen,
besonders, so zugleich warme regen auff ein solches lund füllen,
welche bis tieff in die erden hineintringen und die durinnen
enthultene scharpffe Zu Zeiten gar urseniculische Sältzer starck
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e/m AroZe dimena', ckie sien senier öis ««// D/Zisw»// ers/reo^e/.

cki^e /iAe/ seirr /ie// «zi/ «i//e« D«ene«e« a//e«/na/öe« «znögeöe«,
««ck i?a/ ikier?»i/ einen stt»^i///iaen maras/iae» ar»«ck, ri//e mi/
s/i//s/e»e»cke»i /am/enckem «^a^er »«ck ic/'am/ere« amae/m///e /^/eime

Aräöe«, is/ aeae« M'ttttA ««ck cken warmen wi«ck gam/s «//'en,

/iere«/Ae</e» rar ckem ^arck » ILi«ck rerson/o^e«. Ds wirck ckiZe

^4//menck ck»ro» einen örei/en, ckoeii ««/ie//e« araöe« cker /ämge

»ae» in swee/ Dnei/ Ae//zei/s/, we/oner eöe??/an/s wie ckie ic/eins

aräöe» öis oöem an mi/ ckerS/eienen moras/igem s/imo/cemcke»

m'aver »mck ritten tränieren a»As/«//e/ is// cker reoicke Dnei/

ron cki^Zer ^l.//«ze»ck, ron Sono/s iri»a?///aeöemck, is/ cki^es /anr
cker rersenrei/e onr/, wo ckas Dien Kram/o m'ercke» 8«//e, ck«

»eren/aeaen cker /i»o/ce /Vwi/ man cki^sen mö/en cki^es man/ öe-

/rene/ is/. Da/ni/ mmn «ms cker öesenre/önnS ckes mö/em /«Sers
cki^er a//?nenck ckes/o öe^Zer ckie mrsaeiz cker ^ra?ze^nei/e» ckes

Die/?.«, mem/ienem ckie senäck/iene w/iro^nna ckes M'/ck/ams, möAS

anc/emêere^e/ zrercken, so se/ss io» ^»r/s/ien s»m Lorams am

ckie öesoizai/ennei/ ckes Semei»e« Daus, n?e/e»es «ion/s a>êckers

is/, a/s ein Lo» cker warme »»ck S/raicke» cker /8on»em ckes

ckaAS a«s cker srckem im ckie /?<//'/ ni» ««//^^«»«»sr wässeriger
ck««s/, so r«rme«z/io/r iin /r»icki«A sm «aoicks ck»re» ckie ^ä//e cker

/»//'/ sie/i rerckie^ere/, «»ck iwrnac» öe« anic«m?»e»cke» ic»iz/em

Morgen/«////«/» sie» a» ckie ^ra»/er m»ck öam»i i» Aes/att /e/eimer

/r«/?//e« amHeme/ce/. (?/eien wie mmm ckie Drckem am einem oin-/

nie/r/ so öescna//s« is/, a/s wie am ckem ckmckere», so /o/ae/,
ckas ckie ams cki^er a«//s/eiAS«cks ck««s/e m»ck /o/A/ien ckas /a«
se/ös/e» naen cksr rersoniecke«öei/ cker Drckem amen mien/ eimer-

/e« ssz/m werckem. A»m ea?e?n/?e/ eim smm^/iiFe« moras/iaes Drck-

z'icn wirck ckio^ere «mck s/äre^ere ««sck«««/««^«« naöe«, a/s ei«
?roe/r«es /a«ck, wei/ers, ie meikr e?« so/eizes s«mz?//iaes moras/i-
aes onr/ s/i//s/eilsnckes /a«/e«ckes «>a?Zsr e«/na//e/, i«, is menr
es cken ILarme« wi«cken a«s<,ese/s/ is/, we/ene ckis ^)or«s cker

ercke« erwei/eren, iiiemi/ na»//e>'ias ckii«s/e« rer«rsae»6«, de-

so«ckers, so s«A/eie» warme reaen a»//' ei« so/e»e8 /a»ck /atte»,
we/ens öis /ie// i« ckie erckem ni«si»/rinaen «»ck ckie ckari»»em

e»/»a//e»e 8c»ar?z//e A« Aei/e« Aar ar8eniea/isoi?e <8ä//ser s/areie
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aufflössen: ie bößere nun, ia gar gifftige ausdünstungen aus
der gleichen Erdrick bey dag sich erheben werden, die
hernach notkwendiger weiß durch die kalte lufft in der Nacht
condensiert und, den pflantzen in gestalt eines zähen schleimigen

Taus anhungende, selbe zugleich inficieren, vergifften, iu

gar verwelcken machen. Diße ausdünstungen seynd so schädlich,

das sie öffters in dem von denen inficiert gewesenen kraüteren

gemachten Heü verbleiben, Zu Zeiten wohl auch die lufft
anstecken, und Menschen und Vieh gefährlich werden können.

Dergleichen exempel man schon ville mit gröstem Schaden der
Menschen und des Viehs erfahren hat, besonders A" 1709 und

1716, ebenfuhls in dem Willisuuer Ambt, in welcher gelegen-
heit mein l. Valter seel. das Tractätlein vom Kornzapffen
Gifft geschriben hat. Dißes Mihltuu nun ist zu einigen Zeiten
mehrer oder weniger schädlich, nach demme mehrere oder

wenigere vergifftige Sältzer durch obgemeldte ursuchen in der
Erden resolviert und mit den dünsten in die lufft gezogen
werden. Man verspühret desselben üble würekungen fast iähr-
lichen von dem May Monatk An bis uusgehenden äugst Monatti,
bald in dißer allmend, bald in anderen umbligenden Mößeren;
Nachdemme nemblichen das Mihltau durch die bewegung des

luffts ietz auff ein gewüßes stuck land allein, ietz auf ein

gantze Landschafft zugleich fallen thut. ¦— Aus nun angeführtem

last sich leichtlich schließen, was für üble folgen nach

sich ziechen werde der genuß derer mit solchem Mihltau in-
ficierten Kraüteren.

§ 101. Ein Text, verfasst von einer gebildeten
Persönlichkeit, Stadtschreiber Schwyzer-Willisau 1748, siehe § 57.

Anthoni knübüeller habe bey dem Rochi Zeder im krütz-
stigen, kilchgang Hergißwyl geschaffet, vnd1) Eins mahls mit
dem selbigen nacher signauw in das berner Gebiet gangen,

l) Ergänze: sei.

269

««//iössen.' ie öä/sere ?n<n, i« Aar </i//iige amsckiinsiunaen ««s
cker <?isisnen Drck?'isH öez/ cks« sie« srneöen wercken, ckis Her-

mas» nainwenckiger wei^Z ck«ren ckis deckte i«//i in cker Daoick

sancksnsieri «7?ck, cken /)/?anisen in gesiaii eines seinen senisimi-

Jen /««s ttnnKNASncke, seiöe sugieien in/Zeiersn, rerai//isn, ia

A«r rerweis/cen maoHe». DiLs ausckiinsimngen ssz/nck sa seHäck-

tien, ckas sie S//ier« in ckem ran ckensn in/ioieri gewesenen Kran-
iersn gsmaoHien Ds« rsröieiöen, A« Aeiien waHi auon ckie i«//i
ansieeicen, «nck MenseHen «nck Dien ge/änriio» wercken ^ön?ken,

Deraieienen snem/wi man seisan riiie mii arösiem Senacken cker

Menssnen «nck ckes Lieiis er/anren Hai, öesanckers ^7i)S «nck

Z7î?6, eöen/aHis in ckem iLiiiisamer ^möi, in weiener aeieasn-

Heii mem i. Lackier ssei. ckas ?>aeiäiisin ram Darnsa^/fen
ê?i//i asssnriösn Hai. DiLes M'ickia« n«n isi s« einigsn Asiien
meHrer ocker weniger soHäckiieir, naen ckemme meHrere «cke>'

?reniaere rerai//iige Saiiser ck«rsH aöge/neickis «rsaeizsn in cker

Drcke« rssairisri «nck mii cken ckiinsien in ckie i«//i aesogen
«rercksn. Man re?'S/?ii»rei ckesseiöen iiöie w«ro/c«ngen /asi iän?--

iienen ran ckem Maz/ ManaiH ^Ln öis a«sgenencken auasi Manai/?,
öaick in ckiLer aiimenck, öaick in «nckeren «znöiigencken MiiZeren,-
iVaenckemme nemöiienen ckas Mniia« ck«reH ckie ösweaung ckes

i«//is ieis au// ein aewiiZes si«s^ ianck aiisin, ieis a«/ ein

ganise DancksenaM sugieien /aiisn i»«i. — ^ nnn ange/iinr-
iein iasi sioH ieieniiien seiiiie^en, was /wr iiöie /«igen naeH

sien sise/zen wercke cker gen«Z ckerer mii saieHsm Miniia« in-
/ieierien Dräuieren.

Z 101. Lin Lext, vertasst von einer gebildeten Lersön-
iiebkeit, Ltacltsebreibsr senvvvxer-WillisAN 1748, siebe Z 57.

^ninani /iniiöiieiier Haöe öez/ ckem DoeHi Aecker im Iritis-
siigen, Kiiongang Dergi^z/i gesei?a//'ei, rnckL Dins manis mii
ckem seiöigen naonsr signamw in ckas öernsr ö?eöiei Fangen,

KrAällM: ssi.
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alwo der Rochi zu Einigen bekunnthen tnänneren sich ver-
füeget; vnd haben mit Einander aldorthen von Einer alurunen
geredet, welche der Rochi begert. du hüben die berner geanth-
wortet, dus seye nit für ihne, sie wollen ihmme Eine glüks
h und zu hüben; vnd so Er deren Eine hübe, köne Er ulte
4 wochen so vili nemmen, so vil Er in selbe gelegt, desen der
Rochi zu friden gewesen; vnd seyen alle mit Einander forth
gangen, vnd Et; Anthoni, hinden nach. Einige hatten stehen,

andere schauflen, Einer aber Einen Degen. In demme seyen
sie an Einen haag kommen, und Etwas aus der Erden her-

vorgetknn vnd in Ein TruMeinx) gelegt, zu welchem der Rochi
25 gl seyner ausaag nach zugesetzt; worauf sie Ein pitsckaft
darauf gemacht vnd dem Rochi in seynem buosen heim zu
tragen gegeben; worauf zuruckgangen vnd mit Einander
getrunken, auch dem Rochi verbotten, vor 4 trocken dus Truckli
nit zu Eröffnen, sonst wurde alles wider Entfliechen. Da
sie in dem ruckgehen waren, habe der Rochi gesagt, Er
möchte gern wisen, ob seyn gelt noch darin were, das truklein
geschüttet vnd keins mehr gespühret, darauf Eröfnet vnd
gesechen, das kein gelt mehr darin ware; habe er gejammeret
vnd gesagt, Er seye betrogen. Desen er, Anthoni, lachen

müesen; darauf Er, Rochi Zeder, Erzürnt worden vnd gesagt,
Er wolle die berner schon Leeren, Er hübe Etwas, das sie

ihme das gelt wohl wider bringen werden, was er aber
gemacht, wise er, Anthoni, nicht.

§ 102. Ein Text, verfasst von Stadtschreiber Frener-
Sempach (nicht sonderlich gebildet) 1760. Dazu eine Kopie
dieses Textes, geschrieben von Kanzlist Gilli-Stadt Luzern.
Gilli setzt den Frenerschen Text zum Teil in seine Schreibweise

um, zum Teil behält er die Frenersche bei. (Er würde
z. B. in einem von ihm verfassten Original nicht iviterß,
sondern weiters schreiben, etc.)

>) Schachtel.
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aiws cker Dssiîi sm Dimise» se^anmiiism mämmsrem sie« «er-
/mese// «mck /,ttöem mit Di»a»cker aicksri»e» ««» Dimer aiarêême»

»ereckei, weie»e cker DseHi ösgeri. ck« »aöem ckie öermer geamiH-

wsrte^ ckas seme mit /mr ii?me, sie wsiiem i«m»?e Dine gim/^s

namck s« Haöem/ «mck sa D?' ckerem Dime Haas, ieöme Dr aite

^ wseHem sa «itt memmem, sa vii Dr im seiöe geiegi. ckesem cker

/iaciri sm /rickem gewesem/ «»ck sez/em aiis mii Dimamcker /«ri/i
gamsem, «mck Dr, ^tmiHami, Himckem »ae». Dimise Haiiem sie^e»,
amckere se/iam/iem, Dimer aöer Dime» Dee/em. Di ckemme sez/sm

sie a>! Dime» Haag icammem, mmck Diwas ams cker Drckem Her-

rsrgeiiiam «mck im Dim Drm^ieim geiegi, sm weisHen? cke?' Dseni
Sö gi segmer amsaas maeH smgeseisi/ wsram/sie Dim ^iiseiza/i
ckara?// ge»iaoick «mck ckem Dse»i im semmem ömasem »eim sm

irsgem gegeöe»,' wsr««/ s«rue^ga??ae??, «mck »iii Dimamcker ge-
ir««/ee«, ausi? ckem Daeiii «erösiie», «sr ^ w«e»e» ckas Drmo/eii

mii s« Drö//«e«, ssmsi wwrcks aiies m'icker D»t/?ieeHe«. Da
sie im cksm rme/caei/em «-a?'e«, Haöe cke?' DseHi sesagi, Dr
msei?ie germ wise», «à seg« seii «sei? ckari« were, ckas irm/cieim

aeseiîmiiei «mck /eeims «^eizr Ses/)«»rei, ck«ra«/ DrS/mei «mck ge-

ssene«, ckas icei» geii miei/r ckarim wars,- »ass er ge/a»rmerei
«mck gessai, Dr seme ö«i?-assm. Desem er, ^t?rti?a«i, iaeHe»

Miiesem,' ckara«/Dr, DseHi Aecke?', Drs»?'»i worcke« «mck sesasi,
Dr wsiie ckie öermer seizsm /eere«, Dr »aös Diwas, ckas sie

i/rime ckas geii ws/zi wicker öri»ge» wercke». was er «öer se-

imaeHi, wise er, ^»i/ismi, mieick.

§ 102. Lin Lext, vertagst von LtadtseKreiKer Lrener-
KeinpaeK (niokt sonderliek gebildet) 1760. Laxn eins Kopie
dieses Lextes, gsseb rieben von Lanxiist Oilii-stadt Lnxern.
Oilii setxt den Lrenerseben Lext xnin Lei! in seine sobreib-
weise nin, xunr Leii bekäit er die Drenersebs bei. (Lr würde
x. ö. in einein von ibin verinssten Original niebt, wiierL,
sondern ?rsiisrs sekreiben, ete.)

') SeKäeKtel,
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Wir Schultheis vnd Rhatt der Statt Sempach, Thuont
kundt Mänigktichen, wie daß der wohl Edell vester gesträng
und wolil weißer Junckher Peter Ludwig Schweitzer von buonaß,
Ritter und seeuogt in Sempach vnd sursee, bey vns angehalten

wägen vnßeren Statt brunnen, daß er auch gern dar von

wolte, Mit bedingnus, daß Man in der Hültscheren ein Stoclch

sotte vffrichten vnd beide brünett zuo summen in Ein Tünck-
hell1) füöhren biß gägen sempach; da solle Man ein Theill
Stockh Stehlen;2) vnd er wolte den3) sein Theill in die seuogtei

füöhren — auff des obigen Junckkers anhalten hate M. H
sckuttheis vnd Rkatt desen nit könen absein, vnd dem obigen
Junckher sein begähren verwilliget, mit dem bedingnus, das,

wan ein brunenquell abstienclte, das keiner vff dem anderen
könne greiffen. Zum andern soll in der hüllschern bey dem

bach vorA) ein stockh oder ein waßer Trog, wan es beßer

ware, gestelt warden, Beyde brunen darin darin zuo füöhren,

biß gägen sempach, vnd vs der statt; wo es vor beide

brunen Bequemlicher währe,5) ein Theill Stockh gestelt warden;
vnd von dannen solle ein Jeteilliger Junckher seeuogt das waßer,
in gleichen Theill getheilth, in die seeuogtey füöhren. Ist aber
auch vor behalten, das der junckher seeuogt die kosten der
Mahlen allein, von einem Stockh zuo dem andern, vshalten,5) als
solches in Standt gestelt; vnd wan es sack wäre, das witers
Mehr vom wätter oder sonsten darun zuo machen, an denen

stöckken vnd Tünckhlen, so sotten beide barteyen mit ein
anderen die kosten vshalten und vergüötten ; die Tünckhell an
belangen welche von einer Jeden brunquell bis in Stockh oder

waßer Trog, vnd die, welche vom Theill Stockh zuo jedem

brunen gehn, soll jeder Parthey zuo Erhalten schuldig sein.

Es solle eine schrifft in der seeuogtey vnd Eine zuo sempack
in der Statt Truckken sein, so gäben zuo sempach den 30ten
Heümoneth 1760,

Hans Peter Frenner Statt sckriber.

l) Deiche!. 2) stellen. 3) dann. *) vornen. 5) Ergänze: soll.

271

ILir Senmttneis «ma' D/zatt cker Stati Sem/?aeit, ?nuomt
/^«mckt Mämig^tieizem, wis ckaL cker wont Dcketi rester gesiräng
mnck woni weiter ck<me^nsr Deter Dmckwig senweiiser rom ömonaL,
Ditter «mck seemssi m Semziaon rnck smrses, öez/ rns amsenaiie»

wägem rmLerem Statt örmmmem, ck»L er amen gern ckar rsn
wsiie, Mt öeckingmms, ckaL Man m cker Diiiisenerem ein Siooicii

sstte r//rieickem r?kck öeicke örmnem sus smnmen in Din Dmmo/c-

Hett^) /mSnrem öiL Sägen semrvasn/ cka satte Man sin /meiii
Sioe/cn Sieniem/^) rnck er woiie ckem^) sein Dreckt in ckie semogiei

/möizrem — am// ckes oöigem /tt?w/cike?'s a??Haiien nate M. D
senmiineis rnck Dnaii ckesen nit icsnen aöseim, rnck ckem oöigem
/mmeiciksr sein, öegänrsm rerwiiiigei, mit cksm öeckimgmms, ckas,

eran sin ör«mensmeii «östiemckte, ckas Weimer r// ckein smckeren

Asnns grei//sm. Amm anckern sott in cker ömtissnerm ösg cken?

öaoii ror^) ein sioe^i? ocker ein wa^er Drog, wan es öe^sr

wäre, gesieii wärcksm, Degcks örmmsn ckarin ckarim fD smo /üoö-
ren, «iL gägen sem/iaon, rnck rs cker statt/ wo es ror öeicke

örmmem Desmsmiiener wäiire,^) ein Diêeitt Stoe/c» gestett wärckezz/

rnck ron ckammem sotte ein Deeriiiiger ^mme^iwr seenogt ckas w«Lsr,
in sieiciwm Dizeiii geineiiin, in ckie ssemogieg Mö/zrsn. Dt «öer
ame/r rar öenattsn, ckas cksr /mmo^iêsr ssemosi ckie ^Ssiem cker

Manien attein, ran einem Sioe/cn sm« ckem anckern, rsnaiism,^) «ts

soiones in Siamoti gestett/ rnck wan es sae» wäre, ckas witers
Menr rom wätter ocker sonsten ckaram sm« masiksn, am cksnem

sioo^nem rnck Dmme^iziem, ss sotten öeicke öartemen mit ein an-
ckersn ckie /cösten rsiiaiien mnck rergüötten/ ckis Dmm.ciei!sii «n
öeiamsem st), weione ron einer /ecken örmmc/msii öis in Storni? «cker

wa^er Drog, rnck ckis, wstcits r«m Ditsiti Stse/^n smo ieckem

örmmem genm, sott Wecker Dartiwg s«s Driêaiiem seir«tckig sein.

Ds sotte eine senrii/i im cker seemsgieg rnck Dims sm« se?ir/?aon
im cker Statt Drue^nsm seim. s« gäösm sm« sem^aen cken öi)iem

Demmsmetik ^?6i),
Dams Deter Dremmer Statt senriöer.

OsieKsl, 2) stelle», äänri. vornen, °) Lrgäv^s: soll.
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Wir Schultheiß und Rhat der Statt Sempach Thuend
kundt Mänigklichen, wie daß der Wohl Edell Veste gestreng
und Wohl Weyße Juncker Peter Ludwig Schwytzer von Buonaß.
Ritter und Seevogt jn Sempach und Sursee, bey unß
angehalten, wegen vnßerem Statt brunen, daß Er uuck gern darvon

wolte, tnit bedingnuß, daß man in der Hültscheren ein
stockh solte ufrichten und beyde brunnen zuo summen in einen

Tünckhel füehren, biß gegen Sempuck ; da solle man ein Theill
stockh stellen; und Er wolte den sein Theil in die Seevogtey

füehren. — Auf deß obigen Junckers anhalten hatte M. H.
Schultkeiß und Rhat deßen nit können abseyn, und dem obigen

Juncker sein begehren verivilliget, mit dem bedingnuß,
das, wan ein brunnenquell abstuende, daß keiner uf den
anderen könne greifen. Zum anderen soll in der Hülscheren

bey dem bach vor ein stock oder ein waßer Trog, wan eß

beßer wäre, gestellt werden und von dannen solle ein jeweiliger
Juncker Seevogt daß waßer, in gleichen Theil getheilt, in die

Seevogtey füehren. Ist aber auch vorbehulten, duß der Juncker
Seevogt die Kosten dermahlen allein, von einem stockh zu dem

anderen, außhulte, alß solcheß in standt gestellt, und wan eß

sach wäre, daß witerß mehr vonnötlien oder sonsten daran
zu machen, an denen stocken und Tünchten, so sollen beyde

Partheyen die Kosten außhalten und vergüötten ; die Tünckell

anbelangend, welche von einer jeden brunquell biß in stöckli
oder waßertrog und die, welche vom Theil-stockh zu jedem
brunnen gehen, soll jede Parthey zu erhalten schuldig seyn.
Eß solle ein schrifft in der Seevogtey und eine zu Sempack
in der Statt Trucken seyn. So geben zu Sempuck den 30ten
Heüm. 1760,

Hunß Peter Frener
Stuttschreiber.

§ 103. Text, verfasst von Pfarrer Schnyder 1772, siehe § 57.

Die Eisberge pflegt man Gletscher zu heißen; derer gehet
eine ganze Ketten von Glarus durch Bündten Uri Unterwulden

272

Mer Sei???tti?eiL unck Düat cksr Statt LsMF>«en ?i?uenck

/î-unckt Mänig^tiei?en, wie ckaZ cke?- Mo/?t Dckett Leste geste-eng

unck M«i?t MegLe Dunerer Deter D??ckerig Sei??rgtser ron DuonaL.
Ditter eenck Seerogt M Se?nziaei? «nck Sursee, t?eg e?n?Z ange-
natten, ^rege?? r??Lere?n Steckt örunen, ckaL Dr «uen gern ckar-

ran erotte, ?net oecking??e?^, ck«L man in cker Dütt«ei?eren ein

stoo^i? sotte u/?ckei?te?e unck oegcks örünnen sua sa?n?nee? en einen

Düneickeet /ueiire??, oe'L gege?? Se?n/?ac/?/ cka satte man ein Dneitt
stoo/et? Stetten/ unck Dr watte cken sein Dneit en ckie Seerogteg

/uenren. — ^u/ ckeL ot?igen /uno/^ers annatten natte M. D.
SenuttneiL unck D/eat ckeLen ??it können aosegn, unck ckem ovi-

«en /uno/cer sein t?egei?ren rer??-ittiget, init ckem öeckingnuL,

ckas, eran ein ornnnenauett aöste?e??cke, cka/ì veiner u/ cken «n-
ckeren /^Snne grei/en. Auen anckeren satt in cker Dütseieeren

öeg ckeen öaeie rar ein staeie acker ein wasser Drag, ?ran eL

öeLer wäre, gestettt wercken unck ran ckannen satte ein /eweitiger
ckune^er Seeragt ckaL era/ser, in gteici?«?? Dneit getieeitt, in ckie

Seeraatee/ /Äeiiren. Dt aöer aue/e raröenatten, ckaL cker D???eicsr

öserogt ckie Döste?? ckerena/cken attei??, ran einem stae/ci? su ckeen

ttnckeren, au/>/?«tte, at/s sateiêeL ie? stanckt e/estettt, unck era?? e?Z

sae/e u^äre, ck«L wite?-L enei??- rannötnen acker so??ste?? ckaran

su maenen, an cke?ee?? stächen einck 7'ünc^ten, s« sotten öegcke

Darti?ee/e?ê ckie Döste?? auMeckten eenck re?'güötten/ ckie ?Änetcett

«??oetangen<t, wetoiie ron einer /ecke?? orunguett biL in stoe^i?

ocker waLe?'trag unck ckie, weteiee r«??e D/êeit-stae/^ii su /ecke?n

örunnen ge/?s??, satt /ecke Da?ti?ee/ su ermatten soiiutckig see/n.

DL sstte ei?? senri//t in cke?' Seerogteg u??ck eieee su Se?>e/>Keii

in cker Statt Drucken segee. So getwn su Se??e/?aei? cken Atiten
Deû??ê. 776t),

DanL Deter Drener
Stattsoi?reiöe?'.

Z 103. Lext, verfasst voir starrer Zetir, vctsr 1772, sieke § 57.

Die Disaee'ge ^/iegt enan l?tetsei,er su i?eiLe??/ ckerer geizet

eine gK??se Dette?? ran 6tar«s ckureH Dünckt«? Dri Dnterwatcken
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dus Berner Gebiett und Wullis; sie geieinnen alle Jahre neuen

Zuwachs; Die gröste Berge und die höchste seynd du, wo
Bern Wullis und Uri und wo Uri und Bündten zusammen
stoßen, als: der Gothard, Furka, Crispait, Lukmanier. Den
ersten kalt man für den höchsten in Europa. Oben auf disen

Bergen ist es allezeit kalt, und immer wehen die Winde. Der
Paß, wo ein Paß darüber hingehet, ist gar oft gefährlick
wegen den Lauwen. Die Lauwenen, ein sckröckliches Phäno-

menon, thuen in allen Bergländern von dem Ligustischen Meere

an bis an das Wallis und von dissent Thal bis in Tyrol
Schaden. Fast aller Orten, wo Berge seynd, findet man nach

dem Winter solche liegen, die denn nach und nuck verschmelzen

und hin und wieder die Gewäßer steigen mucken. Muti
unterscheidet sie hauptsächlich in Windlautvenen und in Schlag-
lauwenen. Die erstere entstehen, wenn der Wind den Schnee

zusammen treibet, seynd leichter und so gefährlich nicht; Die
andrere reißen sich von dem übrigen dicken Schnee ab, nemmen

im fallen allezeit mehr und mehr zu sich, ballen ganz
fest zusammen, rollen mit einem starken sausen und brausen,
das von weitem wie der Donner tönet, fort, führen in der
Geschwinde Bäume, Steine, Häuser, Ställe, Menschen, Vieh

und was sie untreffen, hinweg, und seynd in einem Augenblicke

im Thal. Die Leute legen sich oft auf den Bauch,
lußen die Lauwen auf sich fallen und bleiben nicht gur selten

einige Tage bedecket, bis die benuchbarte Buuern, welche obli-

girt seynd zu gruben, ihnen zu Hülfe kommen, und sie

Mehrmahlen lebendig noch herausbringen. Zu Zeiten hüben die
reisende dus Glück, duß die Schneebulle ohne berüren über sie

her und weiters hinab schießet. Die unten an einem solchen

Berge sich befindende Dörfer leyden gar oft großen Schaden.

Auf den großen Bergen stehn noch andere Berge, und an
villen Orten, wenn man glaubt, jetz alles erstiegen zu haben,

trifet man noch hohe Absätze, einen nach dem andern, oft
gar noch weit sich herumziehende Thäler un. Hier als auch

in den unten liegenden Thälern verursachen im Sommer die

von den Felswänden, ja selbst auch von den Gletscheren aurück-
@efd)id)t8fTb. Sb. xi/vi. 18
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cias Der«sr Oeöiett ««ci Mattis/ sie Sekri««s?? atte /ai?rs «eme«

A??waei?s/ Dis Droste Dere/s ««ck ckie «SoHsts se««ck cka, wa
Der« Mattis ««ck k/ri ««ck wo t?ri ««ck Dü«ckts« s«samme«
sta^e«, ats.' cker <?at/?arck, D«r/ca, 0?'is/)«tt, Du/c?«K«ie?-. De«
erste« Hätt ?«a« /ür cke« HoeHste?? i« D«roM. Oöe« a«/ckise«
Derae« ist es atteseit /catt, ««ck im?«sr we«e« ckis Mi«cks. Der
DaL, wo ei« D«L ckariiöer i?i«gleHet, ist gar o/t As/aHrtisH

wege« cke« Da«we«. Die D««we«e«, ei« seHr«eictiei?es D«a«o-

i«e«o«, ti?«e« i« eckte« Deratä«cker« ra« cke«? /iA??stisoHe« Meere

a« vis a« ckas Mattis ««ck ««« ckisse??? Di?at öis i« D«roi
SeHacke«. Dast »tter Orte«, wo Derae se««ck, /i«cket ma« «aeH

cie«? Mi«ter soteHe tiegs«, ckie cke«?? «aeH ««ck ««ei? rersoHmet-

se?? ««ck i?i« ««ck wiecker ckie Oewä^Zer stsiae« ?«aoi?s«. Ma??

««tsrseHeickst sie i?a«/?tsao/?tioi? i« Mi«ckta«?re«e?? ????ck i« SeHtag-

ia«we??e«. Die erstere e«tste«e??, we«« cker Mi«ck cke?? SoH??ee

s«samme« treiöet, se««ck teieHter «??ck so ae/aHrtioH «ioi?t/ Dis
««ckere rsiLs« sioi? ro?i cks?» «ör?SS« ckio/ce« >?ei???ee aö, «em-

Me« im /eckte« atteseit me/?r ?<«ck mei?r s?e sie«, öatte« </a«s

/est s«s«mme«, rotte« mit ei??em star/ce« sa«se« «??ck öra«se«,
ckas ro« weitem wie cker Do«??er t««et, /ort, /«Hre« i« cker

<?esei?wi«cke öäwme, Stei«e, Däiiser, Stätte, Mz«so«e«, Die/?

««ck ?ras sie ««tre//««, ni«wea, ??«ck se««ck i« einem ^4«ae??-

btio/ce ?'??? Di?at. Die Deiits tege« sie/? o/r a«/ cke« Da«oH,

i«Le« ckie Da«we« a??/ siei? /atte« «??ck öteiöe« «isi?t aar sstte«

si«iAö D»SS öeckee/cet, öis ckie öe«ao/?öarte Da«er«, weto«e oöti-

airt se?/??ck s« Araöe«, i««e« s?? Dict/e ^omme«, ««ck sie ???sH?'-

?««Hte?? tsöe«ckil7 «ooi? i?era«söri«ae«. A« Aeite« i?aöe« ckie

rsise«cke ckas Ot«e/c, ckaL ckie Sei?«eeöatte oi?«e öeriire« «öer sie

Her ««ck weiter» i?i«aö sei?ie?Iet. Die «??te« a« ei«em soteHe«

Se?-ae sioi? öe/i«cke«cks D«r/er tez/cke?? aar «/?) c/r«?Ze« Senacke«.

^4«/ cke« ara^e« Dere/e« ste«« «aei? »«ckere Derz/e, ««ck a«
ritte« Orte«, wen« ?na« atauöt, /eis attes erstiege« s« «aös«,

tri/et ma« «oei? H«He ^.ösätse, ei«e« «aei? ckem a«cker«, a/i
</ar ??«oi? weit siei? Hsr«msiei?e«cks Dnäter a«. Dier ats a«oi?

i« cke« «??te?? ti«Se??cke?? Döäter« re?'??rsaei?e« i?n Som?ner ckis

ra« cke?? Detswä??cke«, /a setöst a«eii ro?? cke« k?tetssi?sre« <s??r??e^-

Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 18
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schlugende Sonnenstrahlen eine fast unerträgliche Hitze. Oft
hai man heüt noch den Winter und morgens schon einen heißen

Sommer, den wieder Winter und wieder Sommer, bis endlich

ohngefähr im Junio ersterer gänzlich dem letstern weichen

muß, doch vor Anfang des Septembris fängt er schon wieder

an um die Herrschaft zu streuten, die er denn wohl über

zwey Drittel des Jahres gänzlich behält. Es qesckieket un

einigen Orten, duß metti mit der einten Hund schon Blumen
pflücken, mit der andern noch Schnee erlangen kann, oder
daß man fast innerhalb einer vierthel Stunde von dem Frühling

in den Sommer, aus diesem in den Herbst, und endlich

gar in den Winter gelanget. An dem Fuße unserer
ungeheuren Berge trift man dicke Wälder und fette Wiesen, auch

hin und wieder gute Weinberge an. In der Höhe selbst hat
es ville kleine Seen, aus denen Flüße und Bäche der Menge
nach entspringen. Die Wolken erreichen die Spitze der hohen

Berge gar selten, die Sennen oder wer immer sich oben

befindet, können oft über das Wetter und Feuer des rollenden
Donners hinsehen; da wollte ich den Philosophen manigf'altige
Beweise zeigen, das der Strahl bey weitem nicht meistens aus
der Erde herausschieße. Da kann man oft sehen, wie
fünfsechs- sieben- und noch mehrfuche Wolken übereinander schweben.

— Die Wußerfälle, ohne welche keiner diser Bergen ist,
zeigen dus prächtigste Aussehen, oft kan das Aug die Höhe
derselben nicht erreichen, sie machen einen Staubregen im fallen

und stellen den schönsten Regenbogenfarbigen Cirkel. dar,
wenn die Sonne darein scheinet. — Ville Acker diser Gegend
seynd durchaus mit Steinen beleget, das macht die Frucht
nur beßer und ehnder Zeiten. Obs findet sich großen Theils
im Uberftuße. Aus den Birnen machen die Bauern, bevorub

im Thurgau, guten Most, einiger Orten wird er mit
Holzapfelmost vermischet, das giebet ihm eben kein schlimmen
Geschmack, wenn man es nur nicht gar zu grob gemacht. Der
Wein ist hin und wieder sehr sauer, doch für seinen täglichen
Gebrauch trinkt ihn der Landmann mit Lust. Die gebrannte
Wäßer, bevorub aus Kirschen, Zwetschgen, seynd seit etwas
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se»taAe«cks So««e«stra«te« SMS /ast ««srtraatieiie Ditse. 0/"t

»at MSN iìs«t «oe» als« Mi«tsr ««ck Morgens so/es« eine« iiei^Ze«

S«»i»ier, cken wiecker Minier unck wiecker S«M?»er, öis e»cktie/i

a««gs/a»r iM /««io ersterer Aänstioii cksn? tstster« u>eio»e»

M«vZ, ckae» rar ^l.«/a«a ckes Septe«iöris /ä«ot er seno« wiecker

«« «»? ckie Derrse/ia/t s» strsitte«, ckie sr cksn.« woick «öer

swee/ Dritte/ ckes cka/ires aänstioiz öe«cktt. Ds aeseiiieHet a«
einiaen Orte«, ckaiZ Ma« Mit cker einten D««ck so/ion Dt«me«

/>/i»e/cM, Mit cker ancker« «ae» Sonnée ertanae« /<:««», acker

ckaZ «ZK« /ast i««er»atö ei«er riertnet <8t«»cke ra« cksM Dr«ii-
ti«g i« cke« Sonemer, a«s ckiesem i« cke« Deröst, ««ck encktie//

gar in cken Mi»ter aetanc/et. ^ln ckem D«^e ««serer ««ae-
ne«re» Derge tri/t »ia» ckieics Mätcksr ««ck /ette Miese«, aneti
iii« «»ck wiscker aute Meinöerae a«. /« cker Däne setöst «at
es ritte /eteine See«, aus cke«e» Dtü^Ze ««ck Däoiie cker Me«ge
«aeii e«ts/?ri«ae«. Die Mot/ce« erreioiie« ckis S»itse cker iioi?e«

Derae aar sette», ckie Sen»e» acksr wer i«iMer sie» aös« öe-

/i«cket, /cö»»en a/t üös>- ckas Metter ««ck Deiier ckes rstte«cke»

Da»»er« »i»se»e«/ cka wottte ie» cke» D»it«so^»e« Ma«ia/«ttiae
Dsweise seiAe«, ckas cker Straick öe« weite«i »ieirt «meiste»« a«s
cker Drcke »era«sseiiie^e. D« tca«« «ea« o/t se»e«, wie /»«/-
seo»s- sieöe»- »»ck ?i«eii Me»r/«o«s Mot/cs» «öerei«tt«cksr soiiwe-

öe«. — Die Ma^er/atts, aö«e wsteiie /^ei«er ckise/' Derge» ist,
seiAS« ckas />räeiitiAste ^l.«sse/ie», o/i ^a» ckas ^«o ckie Do« e

cksrsetöe« «ie/it erreieHe«, sie Mastis« sine» StauörsS-e» iM /at-
ts« ««ck stette« cke« se«S«ste« De//e»ö«ae»/'äröiae» Oiricet cka?-,

we«« ckie So««s cka>-ei» soiieinet. — Litte ^4e/cer ckiser (?ec/e»ck

ss»«ck ck«ro»K«s mit Stei«e« öeteaet, ckas Maeiit ckie Dr«oiit
»«r öe^sr ««ck e««ckei- Aeite«. Oös /i«cket sie» «ro^e« D«eit«

i»i k7ösr/?«Lß. ^4«s cks« Dir»sn M«e«e» ckie Da«er», öeroraö
ir« Diiwraa«, </«te« Most, ei«iSer Orte« wirck er «iit Dots-
a/)/etmost rerniiseöet, ckas </ieöet iti?» «öe« /?ei« seiitiM«ie« <?e-

soii»eae/e, we«« Ma« es ««?' «ieick aar s« </roö aemaeiit. Der
Mei« ist iii« u»ck wiecker se»r sauer, ckooii /ü?' sei«e» täatioi?e«
<?eöra«e/i tri«^t i«« cker Da«ckMK«« Mit /«st. Die Aeöra»»te
Mauser, öeroraö a»s Di?'sei?e?i, Awetsei?z/e«, sez/nck seit étiras
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Zeits stark aufkommen und verderben die Leute. — Wilde
Thiere hat es der Menge nach, doch was Hirschen,
Wildschweine, Bären, und dergleichen schädliches Wildpret ist,
laßt man in dem Lande nicht aufkommen, sondern tilget sie

lieber bey Zeiten aus.

§ 104. Text, verfasst von F. X. Schnyder von Wartensee

1779, siehe § 57.

1779 Aktum den 24ten Wintermonats oor Mgglir. und
Oberen eines hoch weisen Schul -Raths der stadi Luzern. —
Nachdemme anheüt Mgghr. und Oberen eines Hoch-Verord-
nedten Schul-Raths sich versamlet, um über eint- und andere

Schul-ungelegenheiten abzurathen, haben Hochselbige einmüthig
verordnet, wie folget, und zwar: 1~ solle von denen Hm.
Professoren der oberen Schulen nicht nur etwan einen uuctor
den Schuleren vor- und ubgelesen, sondern eine Mure Explication

mit gegensäzen, Exemplen und dergleichen über die
behandlende Materie gegeben werden. 2= In den unteren
Schulen solle die fleißige Unterricht in der Latinischen spräche
woki beobachtet und gar nicht verabsäumt werden.

3= In den niederen schulen sollen die örterx) nicht minder

als vier mahl alle monat, in beyden Rhetoriken aber monatlich

aufs wenigst zwey mahl, besezt werden.

4'JL Alle Monat sollen die Hrn. Professores die schulet",
welche im studieren nachläßig oder gar nicht tüchtig oder in
den Sitten fehlbar seynd, in einer Nota dem Hrn. Prœfect
eingeben, damit solche vor Mgghr. und Oberen eines Hoch-
weisen Sckul-Ruths, welcher sich alle erste Monntag eines jeden
Monats nach mittag um 4. Uhr im Collegio versumlen wird,
können vorberufen und jeder nuch gestultsumme der Mag beli

undelt und angesehen werden.

l) Die Plätze nach dem Bange.
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Aei/s star/c a?ê//^o?»«?e« ««ck rerckeröe« ckie Dei/is. — Miicke

?V?isrs Hai ss cker Mense m «.en, cksen was Dirsei?s«, Mick-
sei?wei«e, Daren, ««ck ckei-aieienen sonäckiiones Miich?rei isi,
ia^i man in cke?« /ancke «ioi?i «??/^«M?ne«, sancker« iiiaei sie

iieöer öe« Aeiien ««s.

Z 104. Lsxt, vsrtasst von L. X. Lennvder von Warten-
see 1779, siens Z 57.

/779 Eickum cken ZDe« Mi«ier?n««ais rar MaAi?r. nnck

Oöere« eines zwei? weisen r?oi?«i-Daii?s cker siacki /«ser«. —
Da.e/?cke?n?ne anneüi M/c/nr. «nck Oöere?? eines Daei«-Le?'«rck-

neckien 6e'i?«i-Daiös sie/? rsrsamiei, «ne «ösr ein/- ?<??ck anckers

Seii«i-a«SsieAenöeiien aös«rai»e«, naöe« DoenseiöiAK eür/nniniS
rerarck«si, wie /aiaei, ««ck «war- soiie ro« cke«e?? Drn.
Dra/essare« cke?' oöere« Sen«ie« ??iei?i i?«r eiwa« ei«e?? a«oiar
cke« So««ier6« ror- «??ck aö^eiese??, so«ckern eine /eiare Dr^ii-
eaiia« ?nii aee/ensäse«, Dcre?nz?ie« ««ck cke/'Aieiene?? «öer ckie

öei?K«ckie«cke Maierie ASAeöe« we?'cks«. D? cks« ««isre«
Sen?tie« sai/s ckis /isi^ZiSS L??ierriei?i i« cker /aii«isei?sn spraene
zrani öeaöaeitisi ««ck c/ar «ie/?i reraösa««?/ wercken.

Z!^ D? cken «ieckeren son«ie« saiien ckie Srier «ieni?ni«°
cker ais rier «?ai?i aiis ?n«nai, in öe«cksn Dneiari^e« aöer ???«??«/-

iiei? a«/s ?renil/s/ swe« ?«ani, öesesi erercks«.

^ ^4iie Monai saiier? ckie Drn. Dra/essores ckie seniiis?^
?reie/?e i»? simckiere« «aeöia^ic/ acker gar «ioi?/ /«oniic/ «cker i«
cke?? Miien /eniöar se?/«ck, in einer D«ia cken? Drn. Dres/eoi

eingeöe«, ckawii saiene ?>or Mc/ai?r. «??ck Oöere« eines Dosi?-

weise« Scn«i-Dains, wsioner siei? aiie e?'sie Monnia« eines /ecken

Mona/s naei? ?niiiaA «?n D i/i??' i?n Oaiie</i« re?'«ancken ?rirck,
icä????e« raröe?'«/en ?<nck /ecke?' «aen Aesia/i«a??????e cker /ü/«S öe-

öanckeii ??nck «n</esene?? ?re?'cken.

>) Dis ?Iät?s NäcK àsiri kisugs.
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5— und leztlichen sollen die Hrn. Professores alle drey
Monat den ordinem doctrinœ ihrer schüler vor Mgghr. und
oberen bey obiger gelegenkeit zur Hocken Einsicht auflegen.

Fr. X. Schnider von wartensee

schul-Ruths-Sehr-eiber.

§ 105. Text, verfasst von einem nicht sonderlich
gebildeten ländlichen Beamten 1788, siehe § 61.

betreffent wägen dem wuohren vnder dem littauwer stäg,
bim blauw krud1) hut der Jerman Eggli Vber sich genomen,
alwo das Dorenberg verpflichtet ist, allein zu wuohren.

Item betreffent vff dem gemein schachen,2) so Noch studen
vnd holtz steht, soll der Eggli Recht haben zu hauwen vnd
in die wuohr zu brachen, das Vberig aber, so an Jetzo
schon Vs gerütet vnd abgehauen ist, hat der mutter Recht,
solches Noch vs zu stocken.

Heinrich bury 1788.

§ 106. Ein kurzer Brief, verfasst von Dekan Mattmann
1795, siehe § 83.

Wohledler und Geehrtester herr Geuatter!

Die 29 gl 20 ß Strafgeld, die ich neulich uon ihnen

empfangen, hub ick heüt nuch dem Gottes dienst nach der uor-
schrifft deren Ekrenden geschwokrnen in ihrem beisein
ausgeweitet, wie sie uerlangen, überschicke ich ihnen die listen daruon,
wortnit die ehre habe, mich ekrerbieiigist zu empfeklen und
mit schuldiger kochucktung zu uerzeicknen,

Büron, den 12 Julij 1795

Ihr Mindister und ergebnister diener
G L. Mattmann, Dec. und pf.

Flurname. 2) Wald längs dem Fluss.
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unck iesiiiene« s«tten cke Dr». Dro/essores «tte ckrez/

Mi»«ê cke» «rckinem ckooirinos inrer soiMsr vor MgAnr. »nck

oösre» öe» «öiger AöieSe«»eii s«r Doo»e« Dinsioiii ««/ssSö«.

Dr. Sei?«icker r«» wttrie««ee

8e»«i-DaiK8-So»rsiöer.

Z 103. I'exi, verfasst von einenr niekt soncieriiek ge-
Kiiâetsn lanciiicken Lsamten 1788, siens Z 61.

öeire//s«t »'«Aen ckem w««nre« riêcker ckem iiiiauwer si«S,
öim öi««»' icr«ck^ »«ck cker ckerm«» Dae/ii Lösr sie» «e««me«,
«iw« ckas D«re»öer</ rer/i/iieKiei ist, «itein s« «'»«Hre».

Dem öetre//e»t r//' cke»? «smei« seH«o»e»/) s« Dos» si»cke»

r»ck ««iis sieni, s«ii cker D</«ii Deei?i H«öen s« ««««ie» rnck

in ckie »>»«/rr s« ör«e«e». ckas Löeri« «öer, s« «» ckis«
se»«» Ls «eriiiei rnck aöSe»«»e« isi, »«i cker miiiier Deo»i,
s«io»es D«e» rs s» siseice».

Dei» rio» ö«r« /786.

Z 106. Lin Knrxer Lrief, vertagst von Dekan Nattinann
1795, sieke Z 83.

IL«»teckter «nck e?ee»rtester nerr <?e«atter/

Die sö Ai sl? L stra/i/etck, cke io» neickic» ««» iimen em-

/»/«»Ae», n«ö ien ns»i naeiì cksm ê?«iiss cke»si n«e» cker »«r-
se»ri//i cksre» Dnrencke« Seseinr«nr»e« in i»rsm öeisein «»sc/e-

t»eitet. wie sie «ertanASn, «öersenieiee io» in»e« ckie ti8ten ck«r«o«,
wormit ckis e»re »«öe, mie» eizreröietisist s» empente» «nck

»iii so»»ickiSsr n«eH«cHiun</ s» »erseionne»,

Diir«», cken /Z /»ii/ /?9ö
D^r Mittcksisr «nck sr«eönisier ckiener

D. L/«iim«nn, Dee. «nck ^?/.

Llurnsrns. 2) XValà längs àsin LIuss,
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§ 107. Kurzer Brief, verfasst von einem wenig gebildeten

ländlichen Beamten 1796, siehe § 61 H.

Dem Hoch qeachten Hoch vnd wohl wysen insonders Hoch

vnd. wohl gelekrtisten Junckher NN pfundt Zohler, des jnern
Rkats Hock lobt, stat luzern.

Hoch qeachten Junckher pfundt Zohler!

Ich über schicke Ihnen Mein söhn Johannes Kost, vnd
Ihnen zu wüsen Machen, das ich gesinet bin. auß dem- Zohl
hus zu gehen, dan ich hoffe, sg werden meinem söhn dus Zolli
ambt übergeben; Dan ich versichere sie, wohl versorq enth seyn,
dan ick glaube, ich habe mich gegen meine, ah. vnd oberen

alzeit quoth verkalten, vnd ich hoffe, sie werden gegen vns
das beste thuo.

Triengen, den löten Mey 1796,

Beschynt Johanes Kost
Zohler in triengen.

§ 108. Texte, verfasst von Felix Balthassar 1771/1800,
siehe § 57.

Schreiben un Hrn. von Haller in Bern, eine flüchtige Übersicht

der Luzernischen Litteratur enthaltend, im Jahre 1771.

Mein sehr Vehrler Herr und Freund!

Da ich Ihnen am vorletsten Post Tage versprochen, von
der Lucernerischen Litteratur oder beßer zu sagen, von unsern
nicht gar zahlreichen Gelehrten und berühmten Männern, einige

flüchtige Nuckrickten zu ertheilen. so ist es billig, das ich das

gegebene Wort halte, so wenig zeit ich auch, wegen dermahlen

aufhabenden wichtigen Amtsgeschäften, darzu finde.
Aber ich habe gleich jetz einen wichtigen Anstand, da

ich nicht weiß, auf was für eine Art und mit was für einer

Abtkeilung ick Iknen das jenige, was ich zu sagen habe, ab-

faßen und vortragen solle.
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Z 107. Kuiv.er IZriel, verlässt vun einem wenig Mbil-
rieten lünälicnen Decrmlen 179K. sieiie § Kl II

Dem //aei/ aeae/cken Daei/ vnck nv?i// u'?/«e// ?>/«anckev« //ae«
vnck iva/// //e/ei//-/?«/e?? /une/rne/' D D /?/u?/ck/ Aa///ev, cke« /ne?'??

/ii?a/« Dae// /a/?/. «/«/ ///sevn.

//ae// aeaeii/e// ckune/ei/e/- /i/«??ck/ Aa«/e?/

Di/ ?ï//ev «ei/ie/^e ///ne« Mei/? «ai/// cka//«nne« Da«/, vnck

//men su /vu«e?/ .l/ae//e//, cku« iei/, //esine/ //iu. au/z ckem A«/ck

//u» su aenen, //«// /ei/ i/a//e, su ?eercken meinem «ai?// cka» Aai//
«»//?/ n/?evae//e?? / Dan /en /'e?-«ie//e/'e «ie, svai// vev«av//en///«e?//?,
ck«?/ iei, ///au/?e, iei, /,„/?,' u/iii/ «er/en me/ne ,,//, «nck ??/?e,en

a/se// e/ua/i, veviack/e//, vnck ie/, i,a//e, «ie /vevcken e/eae» vus
cka« aes/e //,?/«,

7>ie//ae?/, cken /,Z/e?/ .I/ei/ /Vi/i,
/^e«e//,/n/ ,/a/,a?,e« Dasj

Aaickev i» /vienaen.

§ l08. Lexte. verlässt vun Delix Dullwsssr 1771/1800,
sielre tz 57,

Ken? eiöen a» //vn. van //«//ev i?? /^evn, eine /?ue/,/iae k/ae?'-

«ie/?/ ckev />usevni«enen />i//eva/«/' en//,«//enck, im /ai/?'e 777/.

Mein «ein- De/,v/ev s0 //evv ?<?,ck /veunck/

D« iei? /i/nen »m va/'/e/s/en D?s/ Daae vevs/)vaene??, «a??

cke>- //Uee/'ne/'isvnen />i//ev«/u?' «ckev /,e^ev eu »ae/en, van un«evn
nie/?/ e/av saickveiei?en <?e/e/,v/en unck /<evtt///n/en M«?/ne?'??, einiae

/iüei,//>/e Daei,viv/,/>// su e/-///vi/en, «a i«/ e« /?i//ia, cka« iei/, cka«

aeaeöene Ilav/ //«//e, «a ?ve»ie/ eei/ ivi? auei,, uee/en cke?'/»an/e?i

««/naaencken ui,///iaen v4//,/«r/esei,ä/ien, ckavs,/ /incke.

^4/>ev iei? i,a/ie «/eie// /e/? eine?? «ckeickiaen ^t/,«/u??ck, cka

iei? //ien/ eveiii, au/' ?v«« /?</' eine /I/'/ unck mi/ ?vas /uv eine/'

^>/////ei/u??a iei/ ///?/en cka« ieni//e, /,v/« iei? eu ««Aen //«/?e, «//>

/a^en ?<nck vav/vac/e» «a//e.
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Das die Studien, die in hier von denen Jesuiten besorgt

werden, bey weitem nicht so zwekmäßig eingerichtet seyen, wie
es der Vortheil einer guten nüzlichen Erziehung erfordert,
worbey das Herz so wohl als der Verstand fiir die ettwunnige
Bestimmung gebildet werden müßen, ließ sich ohnschwer

erproben, ja liegt für sich selbst am Tage.
Eben so überzeugend wahr ist's, das es für eine Stadt

oder den Staut von einem großen Nutzen wäre, wenn die eignen

Bürger oder Landes Einwohner zu den Lehrstellen
berufen und gebraucht würden, uls die durdurch eine wutire

Aufmunterung und einen eigentlichen Beruf erhalten, sich auf
Künste und Wißenschaften zu verlegen, um sich zu dieser

eibsicht, in ihrer selbst eigenen Besten und Intereße, fähig
und gescliikt zu machen.

Das eben ist eine von den ursuchen, warum unsre
benachbarte mitverbündete Städte, Zürich, Bern, Basel, St. Gallen,

Schaffhausen, etc., uns nicht nur an erleuchteten Gelehrten,
sondern an Künstlern, an handelschaft und aller gattung
arbeitsammer Inwohner, schon über zwey Jahrhunderte
hindurch weit übertroffen haben — denn die Wißenschaften und
ein aufgeführter Geist sind die Quellen oder die. Grundsäulen
der Industrie, der Geschäftigkeit und der duruuf ruhenden

politischen Wohlfahrt. Das aber dieselben auch zuweilen,

ja öffter zum Verderbniß Stoff und anlaß gegeben, ist ebenfalls

nicht zu läugnen. Sie wißen, wie Rousseuu das letstere

zu behaubten versucht, und es ist ganz gewiß, das die Ge-

lehrsammkeit es nicht ist, die uns glüklicli macht, wenn Sie

nur einen speculativischen Geist und kein edles herz bildet,
weil Sie denn zumahl mehr bewundernswerth als liebenswürdig

ist.

Doch, wer will es wugeu, dus gewigt und dus Maas der
menschlichen Schwachheiten und lastet; die der zu hohe

Verstand oder die Tummheit in der Welt erzeuget liuben, zu
bestimmen — Niemand, glaube ick. Der Verstand aber, Wiz
und Kenfniße werden indeßen immerfort und billig gesckäzt
und die Tummheit verdienter Maßen verachtet verbleiben. —
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Das ckie S/mckiem, ckie M irier «on ckemem Dsmitem «es«,-«/

êrercksm, ösg weitem mie^t sa sweiemäFig eimgerie/?/et ssgem, «)ie

es cker Lar//?sit einer gmts?? ??mstiei?em Drsieiimmg e?/«rckert,

«roröeg ckas De?s sa w«/?t ats cker Derstanck /Är ckie ettwammigs
Desti????»??mg geöitcket wercken ???Mem, tie?s sie« o/t??so/??rer er-
»r«öem, /a tiegt /mr sie« setöst am Dage.

Mem sa möersemgemck ?rai?r ist's, ckas es /mr eime Kackt
acker ckem Staat «sm eimem Arsten Dmtsem «-are, wemm ckie eia-

»em Dmrger «cker /umckes Di??lr«/???er sm ckem ck>e»rstette» öe-

ru/M mmck geörame/?./ wiirckem, at« ckie ckarckmre« eime ?ra/?re

^lm/m?^mter«ma mmck eimem eigent/is/?«» Der»/ eri?attem, sie/? am/
Dmmste »mck Mi?Ze»se»a/te?? s?? rertege», mm? sie« sm ckieser

^lösieick, im ii?rer setöst eigenem Deste?? m»ck /mtere^s, /a/?ig
unck geseickirt s?« ??eaei?em.

Oa« eöem ist ei?? e r«m ckem ??rsaei?e», warm?m mmsre öe-

«aeööarts ?mitreröümckete S/äckte, A»?-ie/?, öerm, Saset, St. <?at-

tem, Sei?a///?a»se», ete., mm« mieick ??mr am erte»e/?tetem <?eteörten,
samckerm a?? Dümstte?-??, a?? i?a«cketsei?a/t mmck acksr gattumg
aröeitsa?m?»er /???rai?me?', seöa» »öe?- s?reg /a/??'i?mmcke?cke ick??-

ckmre/? ?reit »öertr«//e?? /?«öen — ckemm ckie Mi?senseiic?/tem m??ck

eim Km/ge/ctaiirte?' (?eist sinck ckie Huette?? «cker ckie (?r«mcksämte»

cker D?ckmstrie, cker (?ese/?a/tia/ceit ?<mck cker ckara??/ r??«emckem

zzotitisei?em Mo/?t/ai??ck. Da« aöe?' ckiese/öe» a??ei? su?reite»,

/« ö//ter smm Lerckerö??i/Z Sta// »??ck anta/s gegsöe», ist eöen-

/atts mieiit sm tämgmem. Sie wi/Ze??, ?rie Damsseau ckas tetste?'«

sm öei?a?köte?? rers»ei?t, ??mck es ist gams geuck^, ckas ckie <?e-

te«rs«??????/ceit es mie/ck ist, ckie «ns g/iWici? ?»ae/?t, wemm Sie

mur eime?? s^eemtatiriseöem (?eist ??»ck ^ei« eckte« i?ers öitcket,

weit Sie cken?? smmaick ?»ei?r öeu?«??cker??s?re?ck/! ats tieöemsuimr-

ckig ist.

Doci?, wer witt es ?r«ge», ckas ge?rigt mmck cka« Maas cksr

«?e«sei?tiei?e« Sei?waei?/?eitem ??»ck taster, ckie cker sm i?si?e Ler-
stamck acker ckie D?mmi?eit ?'?? cker Mett ersemget i?aöem, sm

össt?????»e?? — Diemamck, gta??öe iei?. Der Lerstamck aöer, Mis
»mck Demtmi^e wercke» incke^e» i«??»e?/«rt ????ck öi/tig gesciiäet
??mck ckie ?'u?»?n«eit re?'ckie??te?- A/a?Z6m rsraei?tet rerötsiöe??. —
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Allein ich vergehe mich und ruisoniere, da ich Ihnen nur
einige gelehrte Nachrichten zu liefern, Vorhabens bin.

Der Ursprung der Stift Münster und die Ursache darvon

liegen allzutief in der Dunkelheit begraben, als das man
etwas sicheres bestimmen kan. Wir wollen nichts desto weniger
das, so man uns darvon erzeklet, in Kürtze anführen.

Bero oder Bernhurdus, ein Graf von Lentzburg, soll der

Stifter seyn und hat also auch daher den Nahmen Beron-

münster bekommen. Die Ursache darvon ware, das Berons

einziger Sohn auf der Jagd von einem Bären, den er erlegt und
dock unterlegen, sammenthaft und Creützweis über ein ander
Tod liegend, auf eben dem Plaz, wo test die Stiftskirche stehet,

gefunden worden. Dus habe den betrübten Vater bewogen,

zu Lob und Ehre Gottes, auch seiner und seines Sohnes heil,
diesen geistlichen Bau anzulegen; und das hätte sich der

gemeinen Sage nach um die Heiße des Vili. Jahrhunderts
ereignet. Ich laße nun diese Erzehlung dahin gestellt seyn,
weilen ich eben so wenig Gründe sie zu verfechten, als lust

zu glauben hübe. Wohl über muß ich wieder die angenommene

und bis dahin heilig geglaubte Meinung (Das lobw. Stift
Münster hat sein Annum millenariutn schon vor etwas Zeits

gefeyert) behuubten, das die Münsterische Kirche nicht um die

Helfte des VIII. Jahrhunderts, sondern wohl hundert Jahre
spähter ihren Anfang gehübt. Wir trefen aber von dieser Zeit
bis auf die neue Vergaabung Ulrichs keine einzige Spuhr an,
die uns etwas Lichts von der Beschufenheit und denen Zu-
fahlen dieser Stift mitheilen könte. Dieser lauf von 186 Jahren
ist gäntzlichen mit Finsternißen bedeckt, und wir wißen nicht,
ob wir dieselben denen wiederhohlten Verheerungen, die Münster
einige Mahl erlitten, und viele Dänckmähler aufgezehrt, oder
der unwißenheit und Burburey, die in denen vorderen Zeiten
aller Orthen den Meister spieleten, zuschreiben sollen.

Das solle ich noch im Vorbey gehen anzuregen nicht ver-
geßen, das Murner wärend seinem uufenthalt in Lucern eine
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/liieim ien rerge/ês micii mmck raisoniers, ck« ie/i /nnem nnr
eimigs geieiiris Daonrionien su iie/sr«, Loriiaöems öim.

Dsr Drs/>rm«g cker Sii/i M««sier mmck ckis DrsaoiiS ckar-

vom iiegem aiismiie/ im cker DumKeineii öegruöe?i, ais ckas ma«
etwas «ieiieres öesiiimene« Kam. Mir woiie« «ienis ckesi« we«iger
ckas, sa mam mms ckarrsm erseniei, in Dmriss am/ü/rren.

Vera acker Der«»arck«s, eim i?r«/ ran Demisömra, soii cker

Sii/ier sez/m unck neck aiso «me/, ckaner ckem Danmem Deram-

mmnster öe^ommem. Die mrsaciis ckarrom ?rare, ckas Derams eim-

siger Sonn au/ cker ckagck ron eine?m Därem, cken er eriegi «mck

ckocn mnierieaem, sammemina/i «mck <?re«iswei« «öer eim ancke/'

?vck iiegemck, am/ eöe» ckem Dias, wo iesi ckie Sii/is^irone sienei,
ae/«nckem worcke». Das iiaöe <isn öeirüöien Laisr öswagem,

s« /oö m«ck Dnre <?oiies, auen seine?' mnck seimes Ssnmes neii,
ckiesem aeisiiienen Dam ansmieaem/ ?^mck ckas näiis sie/? cker

gemeinem Sags masi? um ckie Dei/ie ckes LD/. ^/anrnmmckeris

ereiamei. Dn ia/Ze nm« ckiese Drseniung ckanim gesisiii segn,
weiie« ieii eöem so wemig i?rümcke sie su rer/eeniem, ais imsi

sm giamöem iiaöe. Moni aöe?- mmZ ien «m'ecke?' ckie a«gemom-
mens mmck öis ckanim neiiis aegiamöie Meimmmg sVas ioöw. Sii/i
Mümsier nai sein ^4mnu«i miiienarimm sonom ror eiivas Aeiis

ae/ei/eri) öenamöiem, ckas ckie Mmnsierisone Direns «ieiii mm ckis

Dei/ie ckes LDiD /a/ir/iunckei'is, samckerm wani nmnckeri /anrs
Spanier inrem ^4m/amg genaöi. Mir ire/e« «öer ro« ckiessr Aeii
öis au/ ckie ne«e Lergaaöumg <?irioös /ceims eimsige ^?«mr a«,
ckie mms eiwas Disi? is ra« cker öesena/emneii mmck ckemem Am-

/aniem ckiessr Sii/i miiiisiie« Kömie. Dieser iam/ rom /86 /anrem
isi gamisiieiism mii Dimsierni^eri öeckes/ci, ««ck wir wiesen ?iiei?i,
oö wir ckieseiöe« ckemem wieckes'noniiem Lernsermmaem, ckie Mümsie?'

eimigs Mani eriiiism, mmck rieis Däme^mänier am/gese/i,'i, acksr

cker «mwi^Zemneii mmck DaröKre?/, ckie in ckemem rarckerem Aeiiem

aiier Orine« cke« Meisier s/?ieieie«, s«senreiöem saiiem.

Das soiie ien mos« im Loröe« gsnem amsui'eaem mieni rer-
geLem, ckas Mmrmer wäremck seime?« am/sminaii im Dmeei'm eime
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eigene Drukerey sich anqeschaft, und selbsten besorget, ein
welches Ihme hier mit auch einen Rang unter denen gelehrten
Buchdrukern qiebt.

In diesen Bänden findet sieh eine Sammlung von
Materialien und Dokumenten, aus denen ich vor Jahren das Museum

Virorum Lucernatum fama et meritis illustrium verfußet hatte.
Es sind altes Excerpta und mühesam zusammen getragene
Bruchstüke und Anmerkungen, die zu umständlichen und
angenehmen Lebensbeschreibungen Stof darreichen, so das man
sich schmeicheln darf, über kurz oder lang, bey dem

vernünftigen Theil seiner Mitbürger Dank und Lob zu verdienen.
Die Fragmenten enthalten meist unbekante. historische facta,
Karakter Schilderungen, auch Dokumenten, die für die
Familien und Geschlechter, wie auch die vaiterländische Geschichten

Kunde selbst, intereßunt und des Aufhebens werth sind,. —

Die Thaten und Schiksule auch, einzeler Männer, die bey ihrem
leben eine bedeutende Rolle gespielt hatten, sind dem Geschichts

Forscher immer willkom, denn Sie liefern Stof, woraus die
Geschickte und die handlungen eines Volks Licht und Auf-
sehlüße erhalten kan. Man lehrt die Zeiten kennen und auch
die Grund Ursachen gewißer oft unerklärbarer Ereignißen
klären sich zuweilen auf.

§ 109. Aus Krauers Tragödie „Hannibal" 1802, siehe

§ 57.

Hannibal, ein Schauspiel in drey Aufzügen. Erster Aufzug

: Eine Gegend am tneere, wild und Einsam, Ruinen eines

zerstörten Schlosses. Nacht.
Erster Auftritt: Hunnibul, Nikomedes. — Sie landen auf

einer Barke. Hannibal auf dem schiffe, zurück gewendet, zu
den Schiffern : Hinter jenem dikigt dort keiltet euch bereitet

auf das Zeichen, wenn eine Gefuhr bevorstünde, dann von der
See her uns zum Beystand! Dort ist in jener Schlucht der
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eiaene DruKsreu «?en anaeseiia/i, un/ seibsien i?esa?-aei, ein »ei-
ene« D-r/ne i??er ?»ii «uei? einen Dom« unier ckene» aeieHr/en

ö«enckruker» c/?ei?i.

/» ckiesen Säncke» /inckei sie/? eine Sa?»miuna von Maie-
riaiien unck D«/c«»?e»ien, aus ckene» ie/? vor cka/?re» cias Museum
Lirar?e?» />»cer??aium /am« ei meri/i» iiiusirium rer/a^ei ««iiö.

«inei aiies D^eer/iia «nck münesam Zusammen </e/ragene
Dr«eH«ii?Ke unck ^4nmer/c!<ne/en, ckie s« umsicknckiienen «nck an-
c/enenmen />e/?en«i?e«e/?reibu«Ae» öi«/ ckarreienen, s« ckas man
«iei? «en?neicne/n ck«?/, über Kurs «cker /ana, öe« ckem rer-
»«n//ic/e» ???eii «einer Miii?ür»er Dani? unck ck>«i> sn rerckisns»,

Die Drnamenien «niöcckien /«eisi »nbekan/e i?isi«riso/?e /«eia,
DaraKier Sc/?iicker»??ae», ««en D«Ku/ne»ie», ckie /ur ckie Da»

miiien «nck <? essi? ieei? ier, ?rie ane» ckie raiieriänckisene i?esei?ien-

ien Duncke «ei/?«/. i»iere?Za»i unck ckes ^«/neöen« «,'erin sinck. —

Die ?V?aien ??.??ck KHiKsais auei? eirrseier Manne?', ckie bez/ inrem
ieben eine beckeuiencke Daiie »es/iiei/ naiien, sinck cke?» k?esei?ioi?/s

D)r«ei?er inrneer «ckiikam, eie???? Ke iie/ern Sia/, ?r«raus ckis

<?esenieicke ??nck ckis nanck/unc/en «ne« Da/Ks De/?/ unck ^iu/-
«ei?iü/ze eri/aiie» Kan. Man ieHri ckie Ae?ien Kennen unck aue/«

ckie <?runck ii?«ae»e» aeu'i^er «// unerkiari?a?-er D?-eig??iLe»

Kiäre?? sie/? smreiis» au/.

s 109. ^us Krausrs l'räßöäis „Hannibäi^ 1802, siens

s 57.

Dan???««/, ein K»a??s/)isi in ckreu ^1u/s»»s». Drsie?- ^4?^/-

su».- Dine (?e»enck a?n?neere, u'iick?inck Dimsa?», Duinen eines

sersiörien K/?i«sses. Daeni.
Drsie?- ^u/iriii.- Danniöai, DiKa?neckes. — Ks iancken au/

eine?- DarKe. Danniöeck au/ cke?» «eni//e, s???-üek Fe?renckei, su
cken «eiri//ern.- Dinie?- /ene?» ckikiai ckari Haiisi suen öereiiei

au/ cka« Asiei?en, ?een» eins (?e/anr ber«rsiü»cks, ck»??» von cker

Ke Her u»s sun? Deusianck/ Dori isi i» ,/e»er K/?iuei?i cker
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kern unsrer Leute verborgen: wir sind genugsam bedeket,

Prinz. — Verzeihe Vaterland, daß ich mit einer solchen
Vorsicht dich betretten muß, als wenn ich mich in ein feindliches
gebiet wagte — steigt aus dem schiffe — sey mir gegrüßet,
mütterliche Erde, gegrüßt nach der abwesenheit so vieler Jahre.

Empfänge einen söhn, der itzt kömmt aus jener dienstbarkeit

dich zu befreyn, vor welcher zu bewahren die getter ihm
nicht gegönnet haben. 0 daß du diese Tage deines Glükes
erkennest! daß sich deine Augen öffnen, daß du dein ange-
beltetes Rom in seinem wahren Lichte kennen lernst, hassen,
verwünschen lernest, aufwachen mögest, um seine stelle, wenn
es möglich wäre, von dem Erdboden auszutilgen, höret mich,

getter, wenn ihr je der sterblichen sorget, höret mein gebett,

erfüllet zum besten des Erdkreises meine wünsche. — Zu Niko-
medes: schaue herum, Prinz.

Nikomedes: ist dieses deine berühmte Burg, Hannibal,
diese schrecklichen Ruinen?

Hannibal: Du stehest ein werk der Römer.

§ 110. Aktenstück, verfasst von Renward Brandstetter
1804, siehe § 57.

Luzern, den 28ten Februar 1804.

Der Erziehungs-Ruth des Kantons Luzern
un

Die Hochgeuchtet Hochgeehrteste Herrn Schultheiß kleine und
große Räthe deßelben.

Hochgeachtete

Hochgeehrteste Herrn
Ihr vollkommener Beyfall, mit welchem Sie unsere Arbeit

beehrten, erweckte in uns die süsesten Gefühle des Dankes,
welchen wir mit diesem Ihnen ubzustutten kommen.

Ja, wir können sie schöpfen, die bestimmte Versicherung,
daß es die Regierung ihrerseits an dem gehörigen Nachdruck

18*
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Kern, «msrer Demis rsröorc/e??wir sima! gemmc/sam öeciekei,

D?'ims. '— Lerseitte Laieriamci, ci»L ieii mir einer saiemem Dar-
siei?i eiio/i öeireiie?? mm^Z, ais wemm ioi? »kiem im eim /eimciiieires

c/söiei waais — sisiai ams ciem so/?i//s — sem mir gec/rmLei,
mmiieriiei?« Dreis, Sec/rm?Zi masi? cier «öwesemneii so rieier ^/anre.

Dmr/i/ämc/e i?) eimem sai?m, cier iisi icömmi ams /emer ciiemsiöar-

Keii ciie« sm öe/re?/m, rar weiemer sm oewai/rem ciie cMier i«m
miomi aeaömnei maöem. 0 ci«Z cim ciiess ?'ac/e cieimes Dimkes

erkemmesi/ cia?Z sie« cieime ^lmgem «//mem, ci«L cim cieim amge-
ösiieies Dam im ssimem wamrem Diemie Kemmem iermsi, Nassem,

rerwm«se«em iermesi, K?c/?raei?em möc/esi, mm seime sieiie, wer???

es mögiiei? ware, ram cie?« Drciöaciem «mssmiiic/em. i?örei miei?,

c/o'iie?', ?renm ii?r /e cier sisri?iie«em sargei, «örei meim c/eöeii,

e?/«iiei sm?m öesien cies D?-ciKrsises meims wmmsone. — Am DiKa-
?«scies.' sei?ame i?srmm, Dr?ms.

D?Ko?meciesisi ciissss cieime öermi??«is Dmra, Da????iö«i,

ciisse so/?reekiie«em D??imem?

Da«??iaai.- /)?? siei?esi eim werk cier Dömer.

S 110. ^KtsnstneK, verlässt von lìsnvvarà Lranàsletter
1804, siede § 57.

/mserm, cie?? ssie?? Dearmar /sii^.

Der Drsisiimmas-Daii? cies Damiams Dmserm

KM

Die Daei?aeae«iei Dseì?aee«riesie Derrm Se/miii?eiZ Kieime «mei

</ra/Zs Däi«e cisLeiösm.

Daei?c/saei?isis

Daei?aeei?riesie Dsrr?? /
D?r rsiikomme??sr Deg/aii, ?mii weioi?sm Sie mmsers ^.röeii

öee«rie??, erweekie im mms ciie smsesiem 6ie/mi?is cies DamKes,
weioi?em ?vir ?mii ciiesem /i?mem aasmsiaiisn Ka?mmem.

/a, wir Kämme« sie se/?ö/?/sm, ciie öesiimmis Lersie«ermme/,
eia^Z es ciie Dsaisrmma ii??-e?'seiis «?? eis?« c/ei?öric/em DaoncirmeK

18 ^
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und Unterstützung nie wird mangeln laßen. Ihr weißlich
über unsere Vorschläge abgefaßter Beschluß ist uns Bürge
dafür. Muthig, mit dem nämlichen Eifer, der uns biskin
beseelte, werden wir auf der angetrettenen Bahn fort wandeln,
wir werden uns bestreben, des Zutrauens, das Sie in uns
sezten, uns immer würdiger zu machen. Und mögen auch

Hinderniße bey der Ausführung des Guten sich uns entgegensetzen,

wir können getrost uns an Sie wenden, versichert, daß
Sie, Landesväter, mit Kraft solche aus dem Weg räumen
werden.

Genehmigen Sie unsere vollkommene Hochachtung,

Im Namen des Erziehungs-Ruths, der Präsident und Alt-
Schultheiß

[Krus].
Brundstetter Secretaire.
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«nck i/«tersi«is««g «ie wirck ma«gei« /«Len.. /Hr wei?Ziiei?

«öer ««sere Larseickäge «öge/a^ier Dssei?i«?Z «si ««s ö«?'ge

cka/Är. Mtiiêig, «ick ckem «Kmiiei?e« Di/er, cker ««s öisin« öe-

seeiis, wercke« wir »«/ cker a«geireiis«e« Dai?« /«ri wa«ckei«,

wir wercke« ««s öesireöe«, ckes A«ira«e«s, ckas Sie i« ««s
sesie??, ««s immer w«rckigsr s« maoi?e«. i)«ck möge« auoH

/i?«cker«iLs ösz/ cker ^.«sMi?r??«g ckes i?«ie« sieH ««s e«igege«-
seise??, wir Kö««e« geirasi ??«s a« Sie wsncke«, rersieiieri, cka^Z

Sie, /awckesräier, mii Dra/i saioi?e ««s cke?« Meg rÄ«me«
wercke«.

l?e«ei??»ige« Sie ««sere raiikomme«e //soi?aei?i«??g,

/?« Dame« ckes Drsiei?««gs-Daii?s, cker Drä«icke??i ««ck ^l,ii-
Sen«iii?eiL

/Dr?««/.
Dra«cksieiier Seereiaire.
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